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Es muß jetzt für eine erwieſene Thatſache gelten, daß eine Kanzler⸗ 
kriſis bei uns nicht beſtanden hat und daß man nur bei völlig mif- 
bräuchlicher Anwendung des Wortes von einer ſolchen reden kann. 
Die „Kölniſche Zeitung“, welche die erſte Nachricht von den durch das 
Battenbergiſche Heirathsproject hervorgerufenen Verhandlungen in die 
Oeffentlichkeit gebracht hatte, und die am längſten an dem Satze feſt⸗ 
gehalten hatte, daß „die Kriſis noch immer nicht beendigt ſei“, hat 
ſich schließlich zu dem Einverſtändniſſe bequemen müſſen, daß eine 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler nicht 
beſtanden habe. Nun liegt es doch auf der Hand, daß es der Gipfel 
des Widerſinnes iſt, von einer Miniſterkriſis zu ſprechen, wenn Monarch 
und Miniſter einverſtanden find. 

Der Verlauf der Sache iſt einfach folgender: Eines Tages kurz 
vor Oſtern, etwa am Freitag, kam zwiſchen dem Kaiſer und Kanzler 
das Verlobungéproject und die beabſichtigte Reife des Battenbergers 
nach Berlin zur Sprache. Der Kanzler machte ſeine Bedenken geltend 


und der Kaiſer entſchied ſofort, daß die Reiſe des Battenbergers unter⸗ 


bleiben ſolle. Man kann doch von einer Differenz, einer Spannung 
oder einer Kriſe nicht ſprechen, wenn eine Verſchiedenheit der Anſichten 
in derſelben Stunde, wo ſie auftaucht, auch wieder gelöſt wird, denn 
ſonſt beſtünde das ganze Leben aus lauter Kriſen. Die Sache war 
in jenem Augenblicke völlig erledigt und hätte darum öffentlich nicht 
mehr beſprochen werden ſollen. Es handelte ſich um eine delicate 
Angelegenheit; mag man immerhin ſich zu der Anſchauung bekennen, 
daß die Herzenswünſche einer Prinzeſſin ſich den Rückſichten des öffent⸗ 
lichen Wohls unterordnen müſſen, ſo liegt doch keine Veranlaſſung vor, 
derartige nicht realifirte und aufgegebene Wünſche noch zur Erörterung 
des großen Publikums zu ſtellen. Es handelte ſich nicht mehr um 
eine in der Discuſſion befindliche Frage, ſondern um einen beſeitigten 
Vorſchlag, und es lag keine Veranlaſſung vor, zu Mitwiſſern dieſes 
Projects andere zu machen, als die, welche von Amtswegen darum 
wiſſen mußten. 4 
Warum iſt die Sache nun vor die Oeffentlichkeit gebracht worden? 
Eine Differenz zwiſchen Kaiſer und Kanzler lag nicht vor, aber es gab 
Leute, denen es daran lag, theoretiſch den Satz durchzukämpfen, daß, wenn 
eine Differenz zwiſchen dem Kaiſer Friedrich und dem Kanzler vorkäme, 
der letztere feinen Willen durchſetzen müßte. Um für dieſen theo⸗ 
retiſchen Satz wirkſamer eintreten zu können, wurde fingirt, der Fall 
einer Kriſis ſei wirklich eingetreten und an dieſer Fiction wurde mit 
Hartnäckigkeit feſtgehalten. Und gegen dieſen theoretiſchen Satz hat 
ſich die freiſinnige Partei aufgelehnt. Darin beſteht der „Byzantinis⸗ 
mus“, der „Servilismus“, den man ihr vorwirft. 
Mit dem größten Mangel an Zurückhaltung iſt dieſer Stand⸗ 
dunkt in der geſcheiterten Breslauer Adreſſe dargelegt worden. In dieſer 
dreſſe wird geſagt, die Unterzeichner wüßten freilich nicht, worin eigentlich 
r Differenzpunkt zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler beſtehe, ja wenn 
e ehrlich ſein wollten, müßten ſie ſogar bekennen, daß ſie nicht ein⸗ 
mal mit Beftimmiheit wüßten, ob überhaupt ein Differenzpunkt be- 
ſtehe, aber wenn ein ſolcher beſtehe, ſo müſſe der Kaiſer nachgeben, 
um den Kanzler auf ſeinem Poſten zu erhalten. Und das wurde 
dem Kaifer in das Geſicht geſagt! Die Abſendung dieſer Adreſſe ift 
zwar klüglich unterblieben, aber die Herren, die den Mannesmuth 
hatten, ſich zu dieſen Grundſätzen zu bekennen, ſollten doch, wie 
wir ſchon einmal vorgeſchlagen haben, ihre Namen der Oeffentlich⸗ 


keit nicht vorenthalten. Es wurde ja in der berühmten 
Verſammlung, in welcher die Adreſſe beſchloſſen wurde, als 
ein Zeichen von Muth dargeſtellt, derſelben den Namen zur 


Unterſchrift zu leihen. Nun, Mannesmuth bleibt Mannesmuth, auch 
wenn ſich die Gelegenheit, ihn auf die Probe zu ſtellen, nicht findet. 
ar es eine verdienſtliche Handlung, die Adreſſe zu unterſchreiben, 
ſo wird das Verdienſt dadurch nicht geſchmälert, daß ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, die Adreſſe ſei im Grunde unnöthig, und wir erwarten, 
daß die Herren, die jenen Muth gehabt haben, fortfahren werden, 
fid deſſelben zu rühmen. Es kann ja eine Zeit kommen, in der die 
Frage aufgeworfen wird, ob ſie ſich noch immer zu denſelben An⸗ 
Glen bekennen. 
Wir halten es aus mehr als einem Grunde für erfreulich, daß 
eine Differenz zwischen Kaifer und Kanzler nicht vorhanden geweſen 
. Wir find nicht kaiſerlicher als der Kaifer. Iſt der Kaifer in 
ſeiner Eigenſchaft als Monarch und Familienvater mit den Vorſchlägen 
es Kanzlers einverſtanden geweſen, ſo haben wir gar keine Veran⸗ 
lafung, denfelben zu widerſprechen. Die Herzensangelegenheiten der 
Öniglichen Prinzeſſinnen zu betreiben, haben wir keinen Beruf. 
ir werden uns jederzeit freuen, von abgeſchloſſenen Thatſachen 
zu hören, die ihren Wünſchen entſprechen, aber in ſchwebende Herzens⸗ 
angelegenheiten uns einzumiſchen, verbietet uns die Discretion. Auch 
r den Prinzen von Battenberg hegen wir nur ein oberflächliches 
Intereſſe und fo ſympathiſch uns feine Perſönlichkeit auch berührt, 
haben wir doch keine Veranlaſſung, die Erfüllung ſeiner Wünſche mit 
dem Glücke und dem Frieden des Deutſchen Reiches zu erkaufen. Die 
ganze Behauptung, als habe die freiſinnige Partei für das Heiraths⸗ 
di Partei ergriffen, ift eine bodenloſe Erfindung. 

Wegegen wir uns ereifert haben und uns ereifert zu haben uns 
zum Ruh me anrechnen, ift der Sag, daß für alle Zufunft der Fürſt 
Bismare feinen Willen durchſetzen müſſe, auch wenn derſelbe mit dem 
Willen des Deutſchen Kaiſers in Widerſpruch ſteht. Es iſt das eigent⸗ 
lich eine Doctorjrage, aber nicht wir find es, die dieſe Doctorfrage 
aufgeworfen haben. Sie iſt uns in einer Weiſe entgegen gehalten 
worden, daß wir uns dem nicht haben entziehen können, darauf 
Antwort zu geben. Wenn man uns hoͤhniſch entgegenhält, es fei doch 
eigentlich der conſtitutionellen Lehre gemäß, daß der Monarch in allen 

lücken den Rath ſeines verantwortlichen Miniſters befolgt, ſo ant⸗ 
worten wir darauf, daß Fürſt Bismarck es fetë abgelehnt hat, in 
dieſem Sinne ein conſtitutioneller Miniſter zu ſein. Er hat häuſig 
genug der Volksvertretung gegenüber den perſönlichen Willen des 
Kaiſers betont, und hat nachdrücklich daran feſtgehallen, daß der Kaiſer 
in feinen perjönlichen Entſchließungen frei fein müſſe. Wir rechnen 
febr ernſthaft auf feine Zuſtimmung, wenn wir ausſprechen, daß, fo- 
bald einmal eine unlösliche Meinungoͤverſchiedenheit zwiſchen Kaifer 
und Kanzler eintreten ſollte, der Wille des erſteren obſiegen muß. 

Wir dürfen es immerhin mit Genuathuung betrachten, daß einige 


\ 
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der ärgſten Ausſchreitungen, welche in dieſem widerwärtigen Kampfe 
von der gegneriſchen Preſſe begangen worden ſind, amtlichen Tadel 
erfahren haben. Einem Kreisblatte iſt der amtliche Charakter ent⸗ 
zogen, weil es einen Artikel eines ſächſiſchen Blattes abgedruckt hat, 
der als „roh“ gebrandmarkt wurde. Aber man thäte gut, das Uebel 
an der Quelle zu verſtopfen. Es muß doch weit gekommen ſein, 
wenn der Redacteur eines Amtsblattes auch nur vorübergehend dem 
Irrthum verfallen konnte, er werde ſich den Beifall der Regierung 
erwerben, wenn er unerhörten Schmähungen der Kaiſerin die 
Spalten öffnet. 


Deut ſchland. 

Berlin, 17. April. [Die Hetze gegen die Königin 
Victoria.) Die Tragikomödie, welche fih um den Battenberger 
dreht, kann nicht zur Ruhe kommen. Dieſe Thebaner wollen nicht 
glauben, daß die Königin Victoria von England ſich gegen das Ver⸗ 
lobungsprojeet erklärt habe. Denn ift diefe Thatſache beglaubigt, fo 
ift freilich die ganze ruchloſe Hetze gegen die „drei Victorien“, gegen 
die „Unterröcke“, gegen den „engliſchen Einfluß“ als eine Narrethei 
gerichtet, welches nur noch homeriſches Gelächter verdient. Was bleibt 
dann noch von den hämiſchen Ausfällen gegen die „indiſche Kaiſerin“, 
gegen das „Perfide Albion“ übrig. Je nun, am Ende werden auch 
die getreuen Breslauer „Patrioten“ daran glauben müſſen. Denn 
heute beſtätigt nicht nur die „National⸗Zeitung“, daß Lord Salisbury 
die Erklärung der Königin Victoria von England gegen den Ver⸗ 
lobungsplan amtlich nach Berlin übermittelt habe, ſondern auch die 


hochofftciöſen „Berl. Pol. Nachr.“ glauben das Zugeſtändniß nicht 


zurückhalten zu dürfen, daß die engliſche Königin lebhaft für den Frie⸗ 
den und gegen die Battenbergiade — die kleine Bosheit, die in dieſer 
Verbindung liegt, wird man dem Officioſus nach allen Erfahrungen 
der jüngſten Zeit nicht nachtragen — eingetreten ſei. Wenn ſich dann 
jedoch das Blatt, das Herrn von Scholz naheſteht, gemüßigt ſieht, 
gegen die Albernheit der „Hamburg. Nachr.“, als müſſe man beſon⸗ 
dere Maßregeln treffen, um die Königin von England in Berlin vor 
einem Ausbruch der Volksleidenſchaften zu ſchützen, langathmig mit 
einem Appell an die Geſittung der Berliner Einſpruch zu erheben, ſo 
iſt dieſes Treiben fo abgeſchmackt wie möglich. Die Officiófen, die fi) 


hier unter der Maske der Gegnerſchaft in die Karten ſpielen, wiſſen S 


ſehr wohl, daß die Königin von England in Berlin einer ſehr war⸗ 
men und freudigen Aufnahme gewiß ſein kann — immer abgeſehen 
von jenen erleſenen Kreiſen, in denen es heute als Kennzeichen 
monarchiſcher und nationaler Geſinnung betrachtet wird, ſich der 
roheſten Majeſtätsbeleidigung ſchuldig zu machen. Die Officiöſen 
wollen wohl auch nur den Schein erwecken, daß der freudige Empfang, 
den Königin Victoria finden wird, auf Rechnung der Officidfen zu 
ſetzen, mithin bedeutungslos fein werde. Die Hetze gegen die „drei 
Victorien“ hat in Berlin ganz andere Wirkungen gehgbt, als man 
an einzelnen Stellen gehofft haben mag. Es iſt wahr“ in manchen 
Kreiſen, welche nicht zu der Plebs gehören, iſt eine geradezu er: 


ſchreckende Geſinnungsrohheit an den Tag getreten, welche zu ernſten ich 


Sorgen um die Zukunft nöthigt. In der Maſſe des Volkes aber, 
und beſonders in Berlin, iſt man nur empört, wie dem kranken 
Kaiſer neue Gemüthsleiden bereitet werden konnten. 
Wir erhalten von vorzüglichſter Seite Schilderungen von dem Eindruck, 
den die antimonarchiſchen Orgien der letzten Woche auf den Kaiſer 
gemacht haben, von den Seelenqualen, die ihm erwachſen ſind, daß 
man auch unter den „Patrioten“ erröthen würde, wenn man ſich der 
Tragweite jener Ausſchreitungen bewußt wäre. Es iſt daher begreiflich, 
wenn einzelne officiöfe Blätter fih bemühen, wenigſtens die wahnwitzigſten 
Verunglimpfungen des Kaiſers und des kaiſerlichen Hauſes als „roh und 
tactlos“ zu brandmarken, und daß man endlich auch beginnt, der 
Wahrheit die Ehre zu geben und die Königin von England, die 
Mutter der deutſchen Kaiſerin, nicht mehr mit den erbärmlichſten Be⸗ 
leidigungen zu überſchütten. Aber ſchlimmer als die wirklich ofſiciöſen 
Blätter find heute die freiwillig officiöſen, jene ſervilen Hand: 
langer, welche Dienſte leiſten, wo ſie einen Wunſch zu wittern glau⸗ 
ben, und wo ſie ſchwarz ahnen, Kohle ſagen, und Schnee bewundern, 
wo ſie glauben, daß ihr Herr und Meiſter weiß ſagen werde. Sie 
haben ſich zu früh ereifert; denn jetzt ertönt das „Beſen, Beſen, ſeid's 
geweſen !“ 

Berlin, 18. April. [Vom Kaiſer.] Die Bof. Ztg.“ ſchreibt: 
Die Beſſerung im Befinden des Kaiſers hatte ſich bis geſtern Abend 
als dauernd erwieſen. Deſſen ungeachtet hat noch um 7 Uhr ein 
Conſilium der Aerzte ſtattgefunden, an welchem Mackenzie, Hovell, 
v. Bergmann, Wegener, Krauſe und Bramann theilnahmen. Es 
wurde einſtimmig beſchloſſen, die Canüle herauszunehmen und durch 
eine neue zu erſetzen, welche bedeutend mehr gebogen und länger als 
die jetzige iſt. Geſtern Abend gegen 6 Uhr zeigte ſich der Kaiſer 
abermals am Fenſter des Thurmzimmers. Von allen Seiten ſtürmte 
das in der Nähe des Schloſſes verſammelte Publikum herbei, um den 
Monarchen zu begrüßen. Die Menge durchbrach die Schutzmanns⸗ 
kette und drang bis zum Gitter des Schloßhofes vor. Laute Hurrah⸗ 
und Hochrufe ertönten; die Herren ſchwenkten die Hüte, die Damen 
wehten mit den Tüchern; es war eine Begeiſterung, wie ſie herzlicher 
kaum gedacht werden kann. Der Kaiſer ſtand aufrecht am Fenſter 
und blickte mit freundlichem Lächeln auf die Menge. — Die Er⸗ 
nährung des hohen Patienten erfolgt — und zwar ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit — hauptſächlich mittelſt Fleiſchgelse und Beefſteak mit 
Ei. — An der Inſtandſetzung der Räume im Charlotten: 
burger Schloſſe wird eifrigſt weitergearbeitet; unaufhörlich 
treffen Wagenladungen von Möbeln und Möbelftoffen, Tapeten, Oefen 
und Ofentheilen u. dgl. m. ein. Schaaren von Handwerkern ſind 
auf den Fluren und in den Zimmern beſchäftigt; für die Aufſicht bei 
dieſen Einrichtungsarbeiten ſind Mannſchaften der Feuerwehr mit 
herangezogen. Die Bewachung im Schloſſe it eine äußerſt peinliche; 
nur gegen beſondere Einlaßkarte darf die Kette von Militärpoſten, 
Schutzleuten und Criminalbeamten durchſchritten werden, und ſelbſt 
dann noch wird mancher der Eintretenden ſorgfältig beaufſichtigt. 
Dieſe Maßregeln erklären ſich wohl aus der Nothwendigkeit, die ſich 
ſtets wiederholenden Verſuche Unberufener abzuwehren, welche Neues 
über den Kaifer oder deſſen Umgebung erfahren möchten. Jeder, der 
ohne Einlaßkarte Eintritt ins Schloß ſucht, muß ſich auf der Wache 
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Donnerstag, den 19. April 1888. 


melden; er wird dann je nach Befinden entweder abgewieſen odn 
durch Beamte in das Hofmarſchallamt geführt, wo er ſein Beg ehre 
vorzutragen hat. 


[Das Schlafzimmer des Kaiſersj if, der „N. Fr. Pr.“ 
zufolge, ein nur mäßig großes Gemach, welches ſehr geſchmackvoll eine 
gerichtet und ausgeſtattet iſt. Die Möbel find von weißem Holze, 
die Vorhänge gleichfalls weiß und von ſehr dichtem Gewebe, um das 
Eindringen von fatter Luft zu verhindern. Am meiſten in die Augen 
fallend iſt der große Blumenreichthum in dem Zimmer. Der Kaiſer 
ift ein ungemein großer Bewunderer und Freund von Blumen, zumal, 
wie bekannt, von Veilchen. An das Schlafzimmer anſtoßend be⸗ 
findet ſich ein Ankleidezimmer, ebenfalls nur von mäßiger Größe. 


[Die Generalverſammlung der Juriſtiſchen Geſellſchaftj 
fand am 14. d. M. ſtatt. Dieſelbe wurde, der „N.⸗Z.“ zufolge, von dem 
Vorſitzenden, Reichsbank⸗Vicepräſidenten Dr. Koch, mit einer Anſprache 
eröffnet, welche dem Andenken des verewigten Kaiſers Wilhelm galt 
und die Bedeutung ſeiner Regierung für die Rechtsentwickelung in den 
Hauptzügen ſchilderte. Schon durch die bekannte Cabinetsordre vom 
25. Februar 1861, wodurch eine Commiſſion zur Reviſion des Cipilproceß⸗ 
und Strafproceßrechts berufen wurde, habe der König ſich an die Spitze 
der damals die Geiſter erfüllenden Reformbewegung geſtellt. Aber den 
mächtigſten Antrieb habe die Geſetzgebung durch das große Werk des Jahres 
1866 und deſſen Vollendung im Jahre 1871 erhalten. Daß wir eine ſolche 
Periode friſchen, fruchtbringenden Schaffens erlebt haben und noch erleben, 
daß durch ſie auch das Leben des deutſchen Juriſten ſich mit reichem In⸗ 
halt erfüllt habe, dankten wir dem Kaiſer und ſeinem großen Kanzler. 
Redner gedachte ſodann dankbar des höchſten Ehrentages der Juriſtiſchen 
Geſellſchaft, jener Savigny⸗Feier vom 29. November 1861, an welcher das 
Königspaar und der damalige Kronprinz theilzunehmen die Gnade hatten. 
Noch einmal, am 16. März 1867, habe Se. Majeſtät, der jetzt regierende 
Kaiſer Friedrich, bei einem Vortrage des Geh. Nath Engel, der Ge⸗ 
ſellſchaft die hohe Ehre Seiner Theilnahme geſchenkt. So verehre die 
Geſellſchaft in Ihm, auf den Deutſchland voll Hoffnung und Vertrauen 
blicke, einen gnädigen Gönner. Redner ging hierauf zu dem Entwurf des 
bürgerlichen Geſetzbuchs über, deſſen Förderung eine der nächſten 
Aufgaben der neuen Regierung ſei, und machte Vorſchläge über die Be⸗ 
178 pug der Geſellſchaft bei der Kritik deſſelben, welche die Billigung 
der Verſammlung fanden. Auf ſeinen Antrag bewilligte dieſe ferner nam⸗ 
hafte Beträge für die Denkmäler Carrara’s in Pija, des im Januar 
dieſes Jahres verſtorbenen erſten Strafrechtslehrers Italiens, Ehrenmit⸗ 
gliedes der Geſellſchaften, und des Pandektiſten Brinz in München. So⸗ 
dann wurde auf Antrag des Vorſitzenden ausgezeichnete 10 Juriſten des 
Auslandes Gum Beiſpiel anger in Wien, die Italiener Peſſina und 

erafini, Wharton in aſhington, Rivier in Brüſſel, von 
Martens in Petersburg) zu Ehrenmitgliedern, fünf andere zu 
Corxeſpondenten der Geſellſchaft gewählt. Nachdem der Vorſtand hierauf 
den Jahresbericht erſtattet hatte und der Vorſtand durch Acclamation 
wiedergewählt war, ſprach Amtsrichter Dr. Dickel über die bekannte Re⸗ 
formfrage hinſichtlich der Vorbildung der Juriſten in Preußen im 
Hinblick auf die neueſten Schriften von Präſident Eceius und Profeſſor 
Goldſchmidt. Der Vortragende vertrat im Weſentlichen den Standpunkt 
des erſteren, wenngleich er auf der anderen Seite ausführte, daß die Ver⸗ 
längerung des Studiums auf der Univerſität für die Zukunft zu erſtreben 
ſei. Bezüglich der praktiſchen Ausbildung ſei beſonders au intenſivere 
Beſchäftigung der Richter und Anwälte mit den jungen Juriſten hinzu⸗ 
wirken und, bei. einiger Veränderung der Vorbereitungsſtationen, für die 
Stationen der Befdhaftigung beim Ober⸗Landesgericht die Einſetzung von 
Snitructoren für die jungen Juriſten berbetufithren. Dieſer letztere Vor⸗ 
hlag fand bei der Debatte keinen Widerſpruch. An den Vortrag Fnüpfte 
ſich eine lebhafte Debatte. Rechtsanwalt Dr. Jacobi verſprach ſich von 
der Einführung des deutſchen Civilgeſetzbuchs Vortheile für die Ausbil⸗ 
dung der jungen Juriſten. Profeſſor Geh Nath Gierke beleuchtete noch 
einmal die Frage der nothwendigen Sebung der Ausbildung der Juriſten, 
wobei er mehrfach Profeſſor Goldſchmidt's Ausführungen vertheidigte und 
auf die Unzulänglichkeit von drei Jahre Studium in dem Falle inwies, 
daß der Student während dieſer Jahre das Militärjahr abſolvire. Juſtiz⸗ 
rath Leſſe befürwortete vom Standpunkte der Praxis eine Verlängerung 
des Univerſitätsſtudiums, am beſten bei Einführung eines Zwiſchen⸗ 
examens, bei beſſerer theoretiſcher Ausbildung der Juriſten auf der Uni⸗ 
verſität werde von den vier Jahren praktiſcher Ausbildung etwas abge⸗ 
zogen werden können, wobei er auf die Verhandlungen bei Beratbung des 
Geſetzes von 1879 hinwies. Landrichter Kronecker führte aus, daß die 
ſieben Jahre Vorbereitung auf der Univerſität und in der Praxis event. 
verlängert werden müßten. Der Sitzung wohnten mehrere auswärtige 
Univerſitätsprofeſſoren bei. 

„Hamb. 


[Ueber die Zuſtände in Samoa] leſen wir im 
Correſpondent“: 

„Nach den neueſten Nachrichten aus Samoa haben die bekannten Be 
trebungen des amerikaniſchen General⸗Conſuls in Apia, der Regierung 
amafeje'3 Schwierigkeiten in den Weg zu legen, keine erheblichen Er⸗ 
folge gehabt. Der Frieden unter den Eingeborenen iſt ungeſtört geblieben, 
und die Zuftände auf der Infelgruppe haben ſich trotz jener Beftrebungen 
in weiterer und erfreulicher Weiſe entwickelt. Die Regierung Tamafefe’s, 
welche als ihren Berather einen geborenen Deutſchen, den früheren badi⸗ 
ſchen Artillerieoffizier Brandeis 3 hat, iſt mit Erfolg bemüht, den 
Bedürfniſſen entſprechende praktiſche Einrichtungen zu treffen. Hierher ir 
namentlich die Beamtenorganiſation zu rechnen, welche vor einiger Zeit 
in einer Verſammlung der Häuptlinge des Landes beſchloſſen und darauf 
eingeführt wurde. Im Anſchluß an die alte Eintheilung des Landes iſt 
hierdurch für jede der beſtehenden 8 Provinzen ein Gouverneur und ein 
Oberrichter und für jeden der 31 Diſtricte, in welche jene Provinzen zer⸗ 
fallen, ein Bezirksrichter angeſtellt worden. Der oberſte Richter, welcher 
in letzter Inſtanz über alle treitigkeiten und Strafſachen entſcheidet, hat 

ſeinen Sitz in Mulinu, dem Regierungsſitze des Königs. Die Richter, 
welche ohne Rückſicht auf Partei⸗Verhältniſſe gewählt wurden, zeigen 
ſich 5 und geſchickt. hrer Thätigkeit iſt es zu verdanken, 
daß die Acte der Selbſthilfe im Lande ſich verringert haben, daß 
Familien: und Dorffehden nicht mehr durch Kampf entſchieden werden, 
und daß die früher ſo zahlreichen Beraubungen der Pflanzungen aufgehört 
haben. Die Verbrecher finden unter den jetzigen geordneten ont 


aweimal, an ben übrigen 


nicht mehr wie früher ein Afyl bei ihren politiſchen Parteigenoſſen, ſondern 
ſie werden ergriffen, und es kommt ſogar vor, daß ſie ſich freiwillig dem 
Richter ftellen. Auch auf dem Gebiete der Geſetzgebung iſt die neue Nez 
gierung praktiſch vorgegangen. Einen großen Theil der Verordnungen der 
ehemaligen von den Conſuln geleiteten Municipalitätsverwaltung, welche 
ſich als ae e haben, hat ſie adoptirt und zu ſamoaniſchen 
Geſetzen erklärt. ber auch neue Geſetze ſind von ihr erlagjen, welche auf 
verſchiedenen Rechtsgebieten die erſten Grundlagen ſchaffen ſollen und als 
allgemein praktiſch anerkannt werden. Endlich darf nicht unerwähnt 
bleiben, daß auch die finanzielle Lage der neuen Regierung eine recht 
günſtige iſt. Die Einnahmen aus den Steuern, welche pünktlich gezahlt 
werden, genügen, um die Koſten der Verwaltung zu decken und den oben 
erwähnten Beamten Gehälter zu gewähren, und ſie laſſen überdies noch 
einen erheblichen Ueberſchuß für fachliche Aufwendungen im Intexeſſe des 
allgemeines Wohles. Falls es nicht dem Einfluß mißgünſtiger Fremden 
gelingt, die Oberhand zu gewinnen, darf man hiernach hoffen, daß Samoa 
unter der Regierung Tamaſeſe's einer glücklichen Zukunft entgegengeht.“ 


[Der Amtsrichter Schmidt] aus Alt⸗Landsberg unweit Berlin, 
an welchem ſchon feit einiger Zeit Spuren von Geiſtesgeſtörtheit wahr- 
genommen wurden, ift feit dem vorigen Dinstag ſpurlos verſchwunden. 
Zuletzt ift derſelbe, nach der Kr.⸗Ztg., an jenem Tage, nachdem ein Anfall 
von Tobſucht überſtanden war, in Hoppegarten bemerkt worden. 
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zur Verhandlung gelangte, berührte die Beſchaffenheit des Fleiſches, 
welches gewiſſen öffentlichen Anſtalten geliefert wird. Der Schlächter⸗ 
meiſter 1 trägt bei den Wettbewerbungen von Fleiſchlieferungen 
meiſt als Mindeſtfordernder den Sieg davon und hatte u. A. im vorigen 
hre für das Friedrich⸗Wilhelm - Hoſpital, für das Nicolai⸗Bürgerhoſpftal 
und für das Unterſuchungs⸗Gefängniß die Lieferungen zu leiſten. Im 
September v. J. ſandte der Schlächtermeiſter Biro an die Vorſtände der 
enannten Anſtalten je ein on mirem Schreiben, in welchem er be: 
auptete, daß Wolfgramm, der doch verpflichtet ſei, ſolches Fleiſch zu 
lefern, welches von dem auf dem ſtädtiſchen Viehhofe geſchlachteten Vieh 
amme, einen Theil ſeiner Waare vor Tagesanbruch in der Central⸗ 
arkthalle von Schlächtern von außerhalb kaufe, und zwar eine minder⸗ 
werthige Waare ES fo niedrigem Preiſe, daß dadurch deffen Leiſtungs⸗ 
Fe in Betreff der billigen Berechnungen ſeinerſeits nur zu erklärlich 
ei. Aus dieſer Handhabung des Wolfgramm laſſe ſich auch der Schluß 
ziehen, daß manches Stück ununterſuchten Fleiſches in die Anſtalt wandere. 
Als Gewährsmann gab der Verfaſſer der Briefe den Schlächtermeiſter 
Bormann an, welcher am Biertiſche in Gegenwart vieler Zeugen die Aeuße⸗ 
rung gethan, daß er und Wolfgramm ihren Bedarf an Fleiſch zweiter Güte 
im der bezeichneten Weiſe zu decken pflegten. Wolfgramm ſtrengte auf 
Grund dieſer Behauptungen gegen den Verfaſſer der Briefe die Klage an, 
worauf der Beklagte, Biro, der den Beweis der Wahrheit anzutreten ſich 
erbot, zu dieſem Behufe den Schlächtermeiſter Bormann und andere 
Sale hatte laden laſſen. Dieſelben bekundeten übereinſtimmend, daß in 
chlächterkreiſen grote Verwunderung und ziemlich viel Mißfallen über 
die billigen kaum durchführbaren Preisberechnungen des Klägers bei Aus⸗ 
9 8 erregt würden und daß das Gerücht allerdings umgehe, daß 
olfgramm billiges Fleiſch von den ſogenannten „außerhalbſchen“ 
Schlächtern in der Weiſe kaufe, wie fie Bormann geſchildert. Derſelbe 
habe ſich am Biertiſche gerühmt, daß er und Wolfgramm kürzlich 22 Rinder⸗ 
viertel zum Preiſe von 18 Pfennigen für das Pfund gekauft hätten. Bor⸗ 
mann mußte dieſe Aeußerung einräumen, wollte aber nur einmal den 
Kläger bei Nachtzeit in der Markthalle getroffen haben, als derſelbe Rind⸗ 
eiſch kaufte. Der Gerichtshof kam auf Grund der Beweisaufnahme zu 
er Ueberzeugung, daß der Beklagte wohl der Meinung ſein konnte, die 
von ihm aufgeſtellten Behauptungen beruhten auf Wahrheit, im Haupt⸗ 
mer wurde daher auf Freiſprechung erkannt. Dagegen fei die Ber- 
ächtigung, daß der Kläger den Anſtalten ununterſuchtes Fleiſch liefere, 
durch nichts erwieſen und als eine üble Nachrede anzuſehen. Die ganze 
Sachlage empfehle aber eine niedrige Strafe, und deshalb ſei nur auf 
eine Geſammtſtrafe von 60 M. erkannt worden. 

Poſen, 17. April. [Zu der Erkrankung des Kaiſers! be- 
merkt der „Goniec Wielk.“: 

„Wir Polen, denen Kaiſer Friedrich bisher nur von guter Seite be⸗ 
kannt iſt, blicken mit unverändertem Mitgefühl auf ſein mehr als halb⸗ 
en l Ringen mit tödtlicher Krankheit. Und wenn dieſer edle Fürſt 

olen ihre ſprachlichen und nationalen Rechte, wenn auch nur in dem 
Umfange, wie es ſein edler Oheim that, wieder 
figer, daß von viertehalb Millionen polniſcher Herzen unaufhörlich Ge- 
ete zu Gott um feine Geneſung Son en würden. Aber al ſo 
don für die Reife der Kaiſerin 


äbe, ſo ſind wir deſſen 


möge ihn und ſeine ganze Familie Gott 
nach Poſen belohnen.“ 
Deſterreich⸗ Ungarn. 
Prag, 17. April. Unfall.] In Kludsky's Menagerie zu Welwarn 
brach aus dem Käfig, in welchem ſich drei Löwen befanden, ein Löwe 
aus. Das anweſende Publikum drängte in größtem Entſetzen dem Aus⸗ 
gange zu. Der Thierbändiger Schanda warf ſich der wilden Beſtie ent⸗ 
egen, um dieſelbe in den Zwinger zurückzutreiben. Dieſe aber ſtürzte 
ich wüthend auf den Bändiger und begann ihn zu zerfleiſchen; nur mit 
größten Anſtrengung konnten die Menagerie-Bedienſteten den Thier⸗ 
bändiger aus ſeiner gräßlichen Lage befreien und den Löwen in den Käfig 
rückbringen. Schanda hatte aber inzwiſchen bereits ſehr ſchwere Ver⸗ 
etzungen an beiden Armen erlitten. Der linke Arm war ſo zerfleiſcht, 
daß der Knochen bloßlag. Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde 
Schanda in das Prager allgemeine Krankenhaus geſchafft. 


Frankreich. 

L. Paris, 16. April. [Boulanger.] In den Wandel: 
gängen des Palais Bourbon zeigt man ſich ziemlich beſorgt um 
die Ereigniſſe, die ſich nächſten Donnerstag außerhalb und 
innerhalb der Kammer zutragen könnten. Auf der Straße erwartet 
man nur eine unbedeutende Kundgebung, ähnlich der von geſtern 
Abend in der Rue Montmartre. Die Anhänger des Generals werden 
ſich nach dem Concordia⸗Platz begeben, aber nicht weiter gehen können; 
dort werden ſie nach Herzensluſt „Vive Boulanger!“ ſchreien. Im 
Inneren des Palais Bourbon kann die Sache allerdings ernſter werden. 
Man verſichert nämlich, der neue Abgeordnete beabſichtige ſchon in der 
erſten Sitzung zu ſprechen; allein ſeine jetzigen Collegen könnten ihm 
einen ganz anderen Empfang bereiten, als der iſt, den ihm ſeine 


Singakademie. 
Schillers Glocke it bisher mindeſtens fünfzehn mal componirt 


worden. Man follte aus dieſer Zahl ſchließen können, daß in dem 
Gedicht eine gewiſſe innere Nöthigung enthalten fein müſſe, welche 
es den Tonſetzern nahe legt, trotz der Erfahrungen, welche andere 
vor ihnen gemacht haben, immer wieder von Neuem zu verſuchen, 
den ſpröden Stoff muſikaliſch zu bearbeiten. Zunächſt componirte 
man das ausgedehnte Gedicht für eine Singſtimme mit Pianoforte: 
Begleitung. Der Berliner Kammerſänger Franz Friedrich Hurka 
ſcheint der erſte geweſen zu ſein, der ein ſolches Attentat auf die 
Lungenkraft der Sänger ausübte; feine Compofition erſchien in den 
90er Jahren des vorigen Jahrhunderts und ſcheint viel Beifall ge⸗ 
funden zu haben. Am Anfange dieſes Jahrhunderts verſuchten ihre 
geiſtige Kraft an Schiller's Verſen Johann Bartels in Hamburg, 
Eſchborn in Crefeld, Johann Wilhelm Eckersberg in Dresden, 
Juſtinus Heinrich Knecht in Bibrach a. Rh. und Simon Sechter in 
Wien; ipäter folgten J. G. Adam in Meißen, Heinrich Böje in 
Altona, Franz Knappe in Solingen, Carl Haslinger in Wien und 
Otto Claudius in Magdeburg. Von allen dieſen Compoſitionen iſt 
keine einzige auf die Nachwelt gekommen. Nur Andreas Romberg 
gelang es, einen wirklichen Treffer zu machen (1808). Sein Werk 
war noch in den 50er und 60er Jahren allgemein beliebt und erfreute 
fi), namentlich in kleineren Städten, einer faft ebenſo großen Popu⸗ 
larität, wie Haydn's Schöpfung. Romberg's Glocke it ein in alt: 
fränkiſchem Style geſchriebenes Stück, leicht ſangbar und ohne große 
Mittel ausführbar, naiv in der Auffaſſung und in einem Zuge, ohne 
unndthige Textesdehnungen, dahinfließend. Ich kann mich noch 
ſehr wohl erinnern, mit welchem Feuereifer wir in den 50er 
Jahren auf dem Gymnaſium unſere Kehlen an Romberg's Glocke 
verſuchten; namentlich der Chor „Wohlthätig iſt des Feuers 
Macht“, wurde damals mit höchfter Begeiſterung geſungen. Selbſt 
im der Neuzeit hat man bisweilen auf die zwar veraltete, aber 


immerhin noch wirkſame Compoſition zurückgegriffen; größere Geſang⸗ 


vereine haben natürlich das harmloſe Opus längſt ad acta gelegt. 
— Von neueren Componiſten, die fih an Schillers Glocke 
gewagt haben, ſind erwähnenswerth: Willem Frederik Gerhard 
Nicolai in Leyden (1870), Carl Hahn, ein geborener Breslauer, 
defen Compoſition 1878 in Oels aufgeführt wurde, Max Bruch 
(1878) und Bernhard Scholz (1887). Des Letzteren Werk, welches 
viel Staub aufgewirbelt hat, kennen wir noch nicht; hoffen wir, daß 
einer unſerer größeren Geſangvereine uns daſſelbe in der nächſten 
Saiſon vorführen wird. Melodramatiſche Muſik zu Schiller's Glocke 
ſchrieben Peter Jofeph von Lindpaintner und Joſef Sikowsli (1878), 
mphoniſche Tonbilder über die Glocke exiſtiren von Carl Stör; eine 


[Eine Beleidigungsklage zwiſchen zwei Groß⸗Schlächtern,] Freunde in Ausſicht ſtellen. Auf der anderen Seite ſpricht man, 
die am Dinstag vor der 100 Abtheilung des Berliner unbeſtimmt allerdings, von einer Interpellation der boulan- 


giſtiſchen Abgeordneten über gewiſſe Zwiſchenfälle während der Wahl⸗ 
campagne im Nord⸗Departement. Die Berathung dieſer Interpellation 
würde gewiß eine ſehr ſtürmiſche werden, ſchließlich aber dem 
Miniſterium eine ſehr bezeichnende republikaniſche Majorität verſchaffen. 
Im Allgemeinen ſieht man alſo für Donnerstag großen Lärm voraus. 
— Der „Temps“ ſchreibt: ) 

„Man muß geftehen, daß, wenn das Glück des Generals Boulanger 
ſeine Hoffnungen und unſere Befürchtungen übertrifft, er durch ein Bi 
ſammenwirken ganz beſonders günſtiger Umſtände unterſtützt wurde. Die 
Regierung, welche über ſeine politiſchen Umtriebe unterrichtet worden iſt, 
ergreift gegen ihn die ſtrengſte Disciplinar⸗Maßregel. Wenn ſie aber 
Kraft hat, ihn zu ſtrafen, ſo hat ſie leider die Schwäche, daß ſie nicht 
zu ſagen wagt, warum ſie geſtraft hat. Sie hat Actenſtücke in Händen, 
welche die Gefühle und die Haltung des Generals klar zeigen würden, 
und bringt es nicht über ſich, ſie der Kammer und dem Lande vorzuweiſen; 
ſo hat Herr Boulanger den dreifachen Vortheil, verfolgt zu ſcheinen, — 
mit Mitteln, über welche die Regierung zu erröthen den Anſchein hat — 
und nach einer Unterſuchung, deren Reſultate nicht zu veröffentlichen man 
ihm den Dienſt erweiſt. Trotz alledem hat das Cabinet eine ſeltene Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Kraft gegenüber einer beunruhigenden Perſönlichkeit — 
bewieſen; das war die Gelegenheit für alle Republikaner, die ſeine Be⸗ 
fürchtungen theilen, es zu unterſtützen. — Dieſen Augenblick wählen ſie, 
uu es zu ſtürzen, unter dem Vorwande, es beſitze nicht genug Anſehen, 
um eine dringend gewordene Concentrirung gegen eine drohend gewordene 
Gefahr durchzuführen. Dasjenige, welches fie an deffen Stelle ſetzen, ent 
hält Namen, die einen Theil der Linken überraſchen und reizen, und be⸗ 
ge mit einem Programm, deffen erfte Folge ift, die Spaltungen der 

ammer auf die Spitze zu treiben, und deſſen zweite, der boulangiſtiſchen 
Sampaga deren Formel es naiver Weife entlehnt, eine unerwartete und 
entſcheidende Verſtärkung zu verleihen. Es bekräftigt noch dieſe Haltung, 
indem es den Beamten abſetzte, von dem es mit Recht oder Unrecht hieß, 
er hätte den General auf friſcher That ertappt; es gewinnt übrigens 
nichts durch dieſen Act der Schwäche, denn der Miniſter des Inneren 
wird darum nicht minder beſchuldigt, das Nord⸗Departement mit ſeinen 
geheimen Fonds und Agenten zu überſchwemmen. Man ſieht demnach, 
daß das Proteſt⸗Comité Unrecht hätte, fih das ganze Verdienſt des 
geſtrigen Tages zuzuſchreiben, die Kammer und die Regierung können den 
größten Theil für ſich beanſpruchen.“ 

Ueber die Boulangiſtiſche Propaganda] entnehmen wir 
der „K. 3. einige nicht unintereſſante Angaben. Außer einigen 
hunderttauſend Flugblättern wurden unzählige Broſchüren, Lieder und 
Abbildungen des Generals in oft unglaublicher Auffaſſung vertheilt. 
Die blinden Maſſen ſehen keine Gottesläſterung darin, daß ihnen ihr 
Erlöſer in einem Bilde am Kreuze dargeſtellt wird mit der Unter⸗ 
ſchrift: „Er wird auferſtehen!“ So iſt der 15. April das Oſterfeſt 
der Boulangiſtenſecte, und nun iſt auch bereits das Geſangbuch der 
neuen Gemeinde erſchienen: „Les chansons du General Boulanger.“ 
Der Tyrtäus Boulangers, Villemar, beſingt ſeinen Heros, der, für 
den Maueranſchlag berechnet, hoch zu Roß erſcheint; dann folgen die 
Bundeslieder: La Marseillaise de Boulanger, die fo anhebt: „Allons, 
soldats de vengeance, le jour de vaincre est arrivé!“ Es folgt: 
„Gloire au Soldat d'Auvergne“ mit der Frage: „Iſt's Bismarck, der 
in Frankreich herrſcht? Soll das Vaterland ohne Führer ins Feld 
ziehen?“ Es folgt die „Marſeillaiſe der Wähler“, es folgt „La Mar- 
seillaise de la Revanche“ mit dem Kehrreim: „Marchons, courons 
écraser l'Allemagne“ und es folgt „Le fossoyeur Bismarck“ mit 
dem Zurufe: „Unſer Werk iſt bereit und das Deine zerfällt; gegen 
das Schickſal kämpfſt Du vergebens, alter Todtengräber, grab noch ein 
Grab, der Boulanger legt dich morgen hinein!“ Es folgt: „Elſaß⸗ 
Lothringen an Wilhelm's Grabe mit dem Kehrreim: „Vous n’aurez 
pas Alsace et la Lorraine“. Es folgt: „A bas Bismarck, vive 
Boulanger“, gegen die Opportuniſten und beſonders gegen Ferry mit 
dem Aufrufe „Avec le Tzar, pour Dieu, France! Pour la Patrie, 
Mort aux Prussiens et vive Boulanger!“ Dies einige Proben aus 
dem Geſangbuche der Boulangiſten. So wird in Frankreich der Rache⸗ 
zug gegen Deutſchland in allen Departements gepredigt; aber Boulanger 
iſt der Friede! 

Nuß land. 

[Von der ruſſiſchen Grenze] wird der „Nat.⸗Ztg.“ von einer 
Seite, die ſie als zuverläſſig und wohl informirt betrachtet, geſchrieben, 
daß die in letzter Zeit von Seite der ruſſiſchen Heerverwaltung ge⸗ 
troffenen Maßnahmen die Kriegsgefahr als gebannt erkennen laſſen. 
Am vergangenen Sonnabend ſind die zweiten Reſerven ſämmt⸗ 


Sonate (Bilder aus Schiller's Glocke) gab V. A. Loos 1873 heraus. 
Einzelne hervorragende Bruchſtücke componirten Wilhelm Taubert, 
Peter Cornelius, Ed. Rhode u. A. Die ife der muſikaliſchen Be- 
arbeiter it indep damit noch lange nicht erſchoͤpft, das Angeführte 
wird aber genügen, um zu zeigen, welch ungemeine Anziehungskraft 
die Schiller 'ſche Poeſie von jeher auf Berufene und Unberufene aus⸗ 
geübt hat. Fragen wir, ob überhaupt eine Nothwendigkeit vorlag, 
die Glocke zu componiren, ſo müſſen wir rundweg mit „nein“ ant⸗ 
worten. Einzelne Partien des Gedichtes mögen durch den Schwung 
der Worte, durch das Pathos der Verſe wohl den Muſiker reizen, 
ſie in ſeine Sprache zu überſetzen, andere aber — und es 
iſt die Mehrzahl — find geradezu uncomponirbar. Man kann 
ſie wohl in Noten ſetzen, aber nicht in Muſik. Ein routinirter 
Muſiker wird ja immer etwas daraus machen, was wie Mufit 
klingt, aber er wird uns nicht überreden können, daß er das, was er 
mit Noten umſchreibt, wirklich dem Dichter nachempfunden habe. Von 
dieſem Standpunkte aus wird man jede Compoſition der Glocke, auch 
die Bruch'ſche, zu beurtheilen haben. Bruch's Glocke enthält große 
Schönheiten, aber neben dieſen auch nicht wenig Stellen, wo die ge⸗ 
ſchickte Arbeit die unmittelbare Empfindung zu erfetzen beftrebt ift, wo 
wir wohl mit dem Verſtande zuhören können, aber nicht mit dem 
Herzen. Zu den erſteren gehören die Sätze: „Leer gebrannt iſt die 
Stätte“, „Holder Friede, ſüße Eintracht“ u. a.; zu den letzteren die 
Chöre: „Heil ge Ordnung“, „Freude dieſer Stadt bedeute“ und über⸗ 
haupt Alles, was in der Dichtung an's Didactiſche und Moralifirende 
ſtreift. Das Horaz {the Dictum: „sunt certi denique fines“ be: 
wahrheitet ſich auch hier; es giebt gewiſſe Grenzen, über welche hinaus 
die Muſik nicht gehen kann, ohne ſich ſelbſt zu negiren. Aeußere 
Vorzüge der Compofition, als dal find: gewählte Inſtrumentirung, 
{hiner Fluß der Stimmen, glänzende Klangwirkung, find kein Surrogat 
für die mangelnde Innerlichkeit; fie helfen wohl über die beſtehenden 
Lücken hinweg, aber ſie füllen ſie nicht aus. 

An der von Herrn Profeſſor Dr. Schäffer ſorgſam vorbereiteten 
und von Herrn Max Bruch ebenſo ſorgſam geleiteten Aufführung 
wird gewiß jeder Zuhörer feine aufrichtige Freude gehabt haben. Der 
Chor ſang mit ſichtbarer Hingebung und Wärme; Bruch verſteht es 
ja auch, den Sängern moͤglichſt dankbare und dabei nicht allzu ſchwer 
zu bewältigende Aufgaben zu ſtellen. Auf gleicher Höhe ſtand das 
Orcheſter, welches den Intentionen des Componiſten und Dirigenten 
ſchmie gſam folgte und ſtellenweiſe eine Schneidigkeit entwickelte, welche 
der Geſammtwirkung außerordentlich zu Statten kam. Herr Scheide⸗ 
mantel aus Dresden ſang die theilweiſe etwas fehr tief liegende 
Baßpartie mit feiner herrlichen Stimme überwältigend (chin; nicht 
minder glänzte Frl. Pia von Sicherer aus München durch ihren 
glockenhellen und bis auf eine Stelle auch glockenreinen Sopran. 


licher im General-Gouvernement Polen concentrirten 
Armee⸗Corps in die Heimath entlaffen worden. In 
Warſchau ſelbſt wurde mit der Entlaſſung der Reſerven bereits am 
Donnerstag begonnen. Es war aber auch die hoͤchſte Zeit! Die 
Verpflegung der Truppen und Pferde war in den letzten Wochen 
ſchon mit außerordentlichen Schwierigkeiten verknüpft. Fouragirungen 
und Requiſitionen in Polen find in Anbetracht der dortigen⸗Ueber⸗ 
ſchwemmungen nicht mehr angänglich, die Magazine in Folge des 
ſchon ſeit lange herrſchenden mobilen Zuſtandes nahezu geleert, neue 
Zufuhren en masse der durch elementare Ereigniſſe herbeigeführten 
Verkehrs⸗Schwierigkeiten halber nahezu unmoglich. Die Pferde der 
Cavallerie und Artillerie ſind, ſo trefflich das Material an ſich, in 
heruntergekommenem, abgemagertem Zuſtande. Mag zum Theil der 
Umſtand daran Schuld tragen, daß die Truppen ſchon ſeit geraumer 
Zeit zu größeren Uebungen concentrirt ſind, und erfahrungsgemäß 
wird zunächſt das Pferdematerial bei ſolchen Uebungen ſtark abgenützt, 
ſo iſt doch als Hauptfactor der thatſächlich herrſchende Fouragemangel 
zu bezeichnen. Für die Armee ſelbſt iſt der jetzt herrſchende Zuſtand 
ein geradezu deprimirender. Die Mannſchaften ſehnen ſich nach der 
Heimath zurück, Niemand glaubt mehr an den Krieg in dieſem Jahre, 
obwohl keineswegs geleugnet werden ſoll, daß in allen Schichten der 
Bevölkerung der Haß gegen Deutſchland und Oeſterreich ein inten⸗ 
fiver it. Nur das Offiziercorps hegt noch Hoffnungen, daß es bald 
zum Dreinſchlagen kommen wird. Und — charakteriſtiſch genug 
— Boulanger und der Bonapartismus bilden die 
Anker ihrer Hoffnungen. Sonnabend Mittag befand ſich 
der Gewährsmann der „National⸗Zeitung“ in einem der bekannteſten 
Wein⸗Reſtaurants Warſchaus am Caſimirplatz. Das Local war über⸗ 
füllt von Offizieren, welche eben vom Exerzieren eingerückt waren. 
Wohl an die hundert theils ergraute, theils jugendliche Marsſöhne 
waren da verſammelt und von nichts Anderem war die Rede, als 
von Boulanger und ſeinem bevorſtehenden Wahlſiege und von den 
Bonapartiſten. Boulanger würde zum Kriege gegen Deutſchland 
treiben oder nach ihm die Bonapartiſten. Zugegeben, daß ruſſiſche 
Offiziere nicht europäiſche Politik machen, ſo bleibt es doch immerhin 
bezeichnend für die in ruſſiſchen Offizierskreiſen herrſchende Strömung, 
wenn die Ausſichten auf Krieg und Avancement, welche durch die 
Maßnahmen der eigenen Regierung für den Augenblick in den Hinter⸗ 
grund treten, durch Ereigniſſe in Frankreich die gehoffte Verwirk⸗ 
lichung finden ſollen. Noch dürften einzelne Angaben über die Aus⸗ 
rüſtung der Truppen von allgemeinem Intereſſe ſein. Die ruſſiſche 
Cavallerie trägt z. B. hoͤlzerne Säbelſcheiden mit ſchwarzem Leder⸗ 
bezug. Es hat dies unverkennbare Vortheile. Zunächſt wird Mann 
und Pferd dadurch erleichtert, ferner jedes Geräuſch beim Patrouillen⸗ 
ritt vermieden und ſchließlich ſehen dieſe Säbelſcheiden ſehr gut aus. 
Die leichte Artillerie, welche den Cavalleriediviſionen attachirt ift, 
gleicht in Organiſation und Equipirung vollſtändig den deutſchen 
reitenden Abtheilungen. Nur ſind die Geſchützrohre der ruſſiſchen 
leichten Artillerie weſentlich kürzer als die der Feldartillerie, aber 
gleichkaliberig mit den letzteren, was einerſeits den Vortheil einer 
leichteren Beweglichkeit bedingt, andererſeits eine einheitliche Muni⸗ 
tionsführung zuläßt. Sämmtliche Geſchütze find von Krupp in Eſſen. 
Die Infanterie beſitzt ein leichtes und ſolide gearbeitetes Einlader⸗ 
gewehr von kleinem Kaliber. Daſſelbe wird als gute Waffe be⸗ 
zeichnet. 


([Neue Maßnahmen religidfer Bedrückung! werden der 
„Magd. Ztg.“ aus Rußland berichtet: Graf Tolſtoi erweiſt ſich als 
thätiger Mitarbeiter des Oberprocurators Pobedonoszew auf dem Ge⸗ 
biete der Verfolgung Andersgläubiger und ſcheint fih nun auch den 
famoſen Grundſatz Pobedonoszew's angeeignet zu haben, daß nämlich 
die ruſſiſche „rechtgläubige“ Staatskirche von der lutheriſchen Kirche 
in den Oſtſeeprovinzen bedrückt werde! Wahrſcheinlich um dieſer 
„Bedrückung“ zu ſteuern, hat Graf Tolſtoi ſich eine Reihe von Maß⸗ 
regeln ausgewirkt, die tief und empfindlich die evangeliſche Kirche in 
Rußland treffen. Zwar iſt es in den neuen Maßregeln nirgends ge⸗ 
ſagt, daß ſich dieſelben ſpeciell gegen dieſe Kirche richten, aber es 
unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, daß ſie in ganz erſter Linie 
nur ſie im Auge haben, wenn ſie ſich auch allgemein auf die „aus⸗ 
ländiſchen Confeſſionen“ beziehen. Die ſtaatliche Aufſicht über alle 
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Herr Carl Dierich aus Leipzig bewältigte die Tenorſoli ſehr correct und 
ſicher, nur mitunter etwas zu trocken und indifferent; wenn mancher 
hohe Ton nicht ſo prompt angab und nicht ſo feſt anhielt, wie es 
wünſchenswerth geweſen wäre, ſo iſt ein Theil der Schuld auf den 
Componiſten zu ſchieben, der bei der Declamation nicht immer ſolchen 
Tönen bequeme Vocale zuertheilt hat. Frau Clara Bruch, an 
Stimmvolumen den übrigen Soliſten nachſtehend, an Nobleſſe und 
Feinheit des Vortrages ihnen mindeſtens ebenbürtig, ſang die Alt⸗ 
partie. — Nach dem Schluſſe des erſten Theiles — eine Theilung 
der „Glocke“ iſt nur aus techniſchen Gründen zu toleriren — 
wurden die Herren Schäffer, Bruch und Scheidemantel mit 
Lorbeerkränzen beſchenkt. Der große Saal des Concerthauſes, der in 
ſeiner jetzigen Ausſtattung einen ſehr angenehmen Eindruck macht, war 
dicht gefüllt; es wurde viel und lebhaft applaudirt und der Componiſt 
wiederholt hervorgerufen. E. Bohn. 


Die Wiener Maria Thereſia⸗Ausſtellung. 
Wien, 17. April. 


In ſtraff anliegender, gelber Regenleinwand zeigt fih einstweilen 
das Rieſendenkmal von Maria Thereſia und ihren Leuten. Caspar 
Zum buſch hat die Bildſäulen der großen Kaiſerin und ihrer auf 
demſelben Monument verherrlichten Rathgeber und Heerführer ge⸗ 
formt, Tarbain den Erzguß vollendet. Die Enthüllung des mächtigen 
Werkes foll in der zweiten Maiwoche ſtattfinden und hoffentlich ſtrahlt 
ſo leuchtender Sonnenſchein in der Stunde der feierlichen Cere⸗ 
monie, als augenblicklich in dieſen milden Frühlingstagen. So viel 
wir das gewaltige Denkmal aus den Jahren ſeiner Entſtehung und 
Ausführung, vom Atelier Zumbuſch her, kennen, verheißt es als 
dauernder Schmuck Wiens, als bedeutſame Schoͤpfung der neuen 
deutſchen Plaſtik ſich zu offenbaren. Der Platz, welcher dem Monument 
eingeräumt wurde, gerade zwiſchen den beiden von Semper ent: 
worfenen neuen Muſeen, iſt einer der wenigen, wahrhaft impoſanten 
in Neu⸗Wien. Und wird erſt der raſch aus dem Erdboden auf⸗ 
ſchießende, dem Denkmal der Kaiſerin gegenüberliegende Theil der 
neuen Hofburg nach Haſenauer's Plänen vollendet daſtehen; und 
werden etwa gar noch, wie Semper das in einem auf der Wiener 
Welt⸗Ausſtellung viel bemerkten Projecte andeutete, Triumphbogen 
an dieſer Stelle der Ringſtraße ſich erheben, dann dürfte kaum 
irgendwo ein gúnftiger gewählter, decorativ {diner wirkender Ort für 
irgend ein Fürſtendenkmal zu finden ſein. 

Hat alſo Maria Thereſia auch unbillig lange auf die Gewährung 
monumentaler Ehren in der Hauptſtadt warten müſſen, die Jahre 
und Jahrzehnte vorher Kaiſer Joſeph, Kaiſer Franz, Erzherzog Karl 
und Prinz Eugen Stand⸗ und Reiterbilder zu Theil werden ließ; 


nicht griechiſch⸗orthodoxen Culte hat nämlich in Rußland das Miniſterium 
des Innern, bei welchem ein ganzes Departement für „Angelegenheiten 
ausländiſcher Confeſſionen“ beſteht, und fo kommt denn nicht Pobedo⸗ 
noszew, ſondern Graf Tolſtoi zu den in Rede ſtehenden Verfolgungs⸗ 
maßregeln. Dieſe beſtehen, fobald fie die kaiſerliche Sanction erhalten, 
was wohl kaum ausbleiben wird, in Folgendem: Dem Miniſter des 
Innern wird das Recht anheimgeſtellt, nach ſeinem Ermeſſen Geiſt⸗ 
liche „ausländiſcher Confeffionen” abzufegen, ſobald fein „Departement 
für ausländiſche Confeſſionen“ ihm dieſe Abſetzung empfiehlt. Hier⸗ 
durch ſind die Paſtoren jetzt ganz der Willkür des Miniſteriums an⸗ 
heimgegeben, denn ein Appellationsrecht beſitzen ſie nicht — es bleibt 
ihnen nur ein einziger Weg offen, ein Weg der Gnade, nicht des 
Rechts: ein Bittgeſuch an den Kaiſer. Bis jetzt hatten ferner die 
evangeliſchen Prediger eines gewiſſen Rayon’ freies Verſammlungsrecht 
zur Synode zur Berathung über die kirchlichen Angelegenheiten. Nun 
ſoll keine Synode ſtattfinden dürfen ohne vorausgegangene Genehmi⸗ 
gung des Miniſters des Innern; dieſe ihrerſeits wird nicht anders 
ertheilt, als nach erfolgter Vorſtellung des Programms der Synode 
reſp. Beprüfung deſſelben; iſt dann die Genehmigung ertheilt, ſo 
commandirt das Miniſterium einen ſeiner Beamten ab, der bei allen 
Verhandlungen zugegen zu ſein und darüber zu wachen hat, daß die 
Rahmen des genehmigten Programms nicht überſchritten werden, oder 
mit anderen Worten: dieſem Beamten wird das Recht ertheilt, nach 


ſeinem Ermeſſen die Verſammlung zu ſchließen, ſobald er meint, daß B 


— Grenzen, die ja doch nie genau zu ziehen ſind, überſchritten 
nd! 


gung vorgelegt werden. 
meinden „ausländiſcher Confeſſionen“ beſtehenden Wohlthätigkeits⸗ 
Inſtitutionen irgend welcher Art der directen Controle des Miniſteriums 
des Innern unterworfen, indem alle wichtigeren Beſchlüſſe der Ver⸗ 


waltungen dieſer Inſtitutionen zuerſt dem Miniſter des Innern zur] 


Beſtätigung vorgelegt werden müſſen, bevor ſie zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden dürfen. Damit iſt dem Miniſterium die Waffe in die 
Hand gegeben, Allerlei, was etwa bei dem gegenwärtigen Nothſtand 
der lutheriſchen Kirche von jener Seite geſchehen ſollte, wie z. B. 
materielle Unterſtützung lutheriſcher Gemeinden, deutſcher Kirchenſchulen 
u. ſ. w. zu hintertreiben, wenn es ihm gefallen ſollte. Das ſind die 
neueſten Wege „ruſſiſcher Toleranz“, mit der fih Pobedonoszew fo ſehr 
brüftet, weil Lutheraner in Rußland überhaupt noch geduldet werden. 
Sich ihres Sieges freuend, artet die ruſſiſche Reaction fo immer 
e 8 dem Lande die gefährlichſten Wirren in der Zukunft 
ereitend. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 18. April. 

Der Ertrag der in Breslau und der Provinz Sdlefien zu Gunſten 
der Ueberſchwemmten veranſtalteten öffentlichen Sammlungen iſt ein 
hocherfreulicher. 
Provinz Schleſien nicht zurückſteht, wenn es gilt, deutſchen Lands⸗ 
leuten in der Noth zu Hilfe zu kommen. Wir können dieſe That⸗ 
ſache nicht conſtatiren, ohne von einem Unternehmen Mittheilung zu 
machen, das von Neuem die in Breslau ſich bethätigende Opfer: 
ſreudigkeit in beſtem Lichte zeigt. Unſere Breslauer Künſtler⸗ 
Colonie will das Ihrige dazu thun, den Ertrag der Sammlungen 
nach ihren Kräften zu vergrößern. Am Sonntag wird in dem 
Saale des Muſeums, in welchem vor Kurzem die Ausſtellung der 
Arbeiten der Schüler des Meiſterateliers für Landſchaftsmalerei ſtatt⸗ 
ſand, eine Ausſtellung von Kunſtwerken eröffnet werden, die 
von unſern erſten und angeſehenſten heimiſchen Künſtlern 
In hochherziger Weiſe zum Zwecke einer offentlichen Verlooſung geſpendet 
worden ſind. Der Werth der bis jetzt für den gedachten Zweck dar⸗ 
gebrachten Kunſtwerke beläuft ſich ſchon jetzt bei niedrig bemeſſener 
Schätzung auf 8000 Mark. Der Verlooſungsplan nimmt den Ver: 
trieb von 5000 Looſen a 1 Mark in Ausſicht, fo daß der Werth d 
verlooften Objecte den zu erzielenden Geldbetrag um ein Bedeutendes 
fiberfteigt, was nur bei wenigen Lotterien der Fall fein dürfte. Das 


ſo erſcheint die lange Zögerung dafür doppelt und dreifach eingebracht 
durch die außerordentliche Sorgfalt und Liebe, die beſondere Weihe 
und Wärme, womit nun an die Aufrichtung ihres Ehrendenkmales 
geſchritten wurde. Maria Thereſia, die muthige, ausdauernde Regentin, 
lebt ja in der Wiener Tradition in geradezu familienhafter Erinnerung 
ſort. Man kennt, durch mündliche Ueberlieferung mehr noch, als aus 
Geſchichtswerken und hiſtoriſchen Romanen von Louiſe Mühlbach'ſcher 
Factur, tauſend Züge und Anekdoten aus ihrem haus mütterlichen 
Walten. Alle Welt weiß, daß die hohe Frau eines Abends außer 
Athem in die Loge des Burgtheater geſtürzt kam, um ihren Wienern 
fo raſch als möglich die Botſchaft zu bringen: „Der Pold' hat an 
Bub'n kriegt!“ Man kennt aus ungezählten Bildern und Stichen 
ihre majeſtätiſche Erſcheinung; man hat fie immer wieder und ſtets 
it neuen Genuſſe im Kreiſe ihrer Lieben betrachtet und bewundert. 
Nichts naheliegender, als der Wunſch, all' das, was man beiläufig, 
da und dort geſehen, nun, zur Erhöhung der Feſtſtimmung, ge⸗ 
ſammelt und gemehrt auf einem Punkt beiſammen zu haben. 
R Graf Eduard Zidy gab die Anregung, bei Adelsgeſchlechtern, 
— 2 und Antiquitäten⸗Liebhabern Umfrage zu halten nach Beſtz⸗ 
rafthend aus jener Zeit, und fiehe da, die Antworten lauteten über- 
und Bi — begeiſtertem Entgegenkommen erklärten ſich Ariſtokraten 
115 Pree der kaiſerliche Hof und die Vorſtände von Staats⸗ 
lchen Beni ufeen bereit, alle ihre Schätze für eine Weile der öffent: 
— “an zugänglich zu machen. Ein edler Zweck — die 
ie M DAN dem Andenken der Kaiferin gewidmeten Hofpitale — 
3 nicht en, ein Ausſtellungs⸗Raum, wie er ſympathiſcher und 
würdig sath gefordert werden kann, in Ferſtel's öſterreichiſchem 
Muſeum geg — a Wochen waren die Getreuen Maria Therefia’s, 
e er eſchichtsſchreiber ihres Lebens und Wirkens — 
Reichsarchivar f re von Arneth — geſchäftig, ihre unerwartet 
reiche Ernte unter Dach und Fach zu bringen. Als Ordner der Aus- 
ſtellung balf Baron Nathaniel Rothſchild, einer der glücklichſten 
und aus dauerndſten europäiſchen Sammler, rüſtig mit; eine Mühe, die 
bei einem vom Schickſal fo übermäpig mit Glücksgütern geſegneten Mann 
doppelt hoch anzuſchlagen ift; bei jeder Seltenheit, bei einer Fülle ſchlechter⸗ 
dings unvergleichlicher und unbezahlbarer, weil unvertiuflider Mert- 
. muß dieſem Cröſus doch das Herz ein wenig weh ge: 
an haben. 
Unſchätzbar iſt denn auch der Werth der in zwei Sälen des Erd⸗ 
und den Prachträumen des oberen Geſchoſſes zur Schau geſtellten 
Herrlichkeiten. Neben Stücken, die von Sachkundigen und Raritäten⸗ 
kennern, ganz abgeſehen von einem pretium affectionis, leicht auf 
Zehn: und Hunderttauſende gefteigert wurden, finden fih ganz un: 
ſcheinbare, und doch jene ganze verſunkene Zeit und Welt unüber⸗ 
tefflich kennzeichnende Gaben. Niemals it mir wenigſtens das Fa- 
milienleben Maria Thereſtas gemüthlicher und launiger erſchienen, als 


Aber auch das reicht noch nicht aus: alle Protokolle und Be⸗ IW 
ſchlüſſe der Synoden müſſen dem Miniſter des Innern zur Beftäti: |‘ 
Schließlich wurden noch alle bei den Ge⸗ A 


Es hat fih bei dieſer Gelegenheit gezeigt, daß die]! 
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Künſtler⸗Comité, welches die Veranſtaltung der Lotterie in die Hand 
genommen, hat ſein Hauptaugenmerk darauf gerichtet, daß nur Werke 
von unzweifelhaftem künſtleriſchen Werthe zur Verlooſung kommen. 
Die Genehmigung zu der Lotterie für den Umfang des Regie⸗ 
rungsbezirks Breslau tft von der zuſtändigen Behörde bereits 
in dankenswertheſter Weiſe gegeben worden, ſo daß in kurzer Zeit 
die Looſe, von denen bereits ein anſehnlicher Theil abgeſetzt worden 
iſt, zum Verkauf gelangen werden. Die Veranſtalter der Lotterie 
geben fih der zuverſichtlichen Hoffnung hin, daß das aus dem Impulſe 
der Wohlthätigkeit hervorgegangene Unternehmen ſeitens der Be⸗ 
völkerung unſerer Stadt und des Regierungsbezirks Breslau die 
ſympathiſchſte Aufnahme und die wärmſte Unterſtützung finden werde. 
Mögen ſie in ihren Erwartungen nicht getäuſcht werden! 
Statiſtiſche Nachweiſun 


9 
über die in der Woche vom 1. April bis 7. April 1888 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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Außerdem haben eine hohe Mortalitätsziffer: Nürnberg 31,3, Strap- 
burg i. €. 31,4, Brünn 35,6, Graz 35,1, Lemberg 33,3, Trieft 33,3. 

» Herr Oberlandesgerichts - Práfident von Kunowski hat fih 
heute zu einer Schwurgerichtsſitzung nach Gleiwitz begeben. 

* Vom Stadttheater. Das Schauspiel: „Die Schlinge des 
Schickſals“ von Potjechin, deſſen erſte Aufführung am Montag von 7¼ 
bis gegen 11 Uhr gedauert hat, wird am Freitag mit den zuläſſigen 
Kürzungen wiederholt und dann in Folge anderweitiger Repertoire⸗ 
Dispoſitionen abgeſetzt werden. 

Lobetheater. Morgen, Donnerstag, geht zum erſten Male das vier⸗ 
actige Luſtſpiel „Junggeſellen“ von Fell Friedrich in Scene. — Da die 
Dinstag⸗Aufführung der „Fledermaus“ mit der Primadonna Pauline 
Elſäſſer von der Nationaloper in Newyork als Roſalinde vor vollſtändig 
ausverkauftem Haufe ftattfand, wird in Folge erneuter Nachfragen wegen 
eines nochmaligen Auftretens der Künſtlerin in dieſer Partie am Freitag, 
20. d. Mts., eine Wiederholung der Operette mit Pauline Elſäſſer 
ſtattfinden. : : 

—d. Concert zum Beſten der Ueberſchwemmten. Auf Anregung 
von Bürgern des Oderthores wird am Sonntag, 22. d. Mts., Nachmittags 
Uhr, im Schießwerder ein Wohlthätigkeitsconcert für die Ueberſchwemmten 
ftattfinden. Außer der Capelle des Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 
unter Leitung ihres Capellmeiſters Ryſſel wird eine Anzahl kunſtgeübter 
Dilettanten in dem Concert mitwirken. Um eine recht rege Gr der face 
ſeitens des Publikums zu ermöglichen, iſt der Eintrittspreis an der Kaſſe 
auf nur 50 Pf. pro Perſon feſtgeſetzt; im Vorverkauf werden Eintritts⸗ 
billets für 40 Pf. verabfolgt. Jeder Mehrbetrag wird im Intereſſe der 
Verunglückten dankend angenommen. ; 
Vortrag. Der religionsgeſchichtliche Vortrag des Paſtors Becker 
über den Buddhismus hat ein erfreuliches Reſultat ergeben. Dem 
Comité für die shine Ueberſchwemmten konnten 130 Mark über- 
wieſen werden. Der 1 Vortrag 4 Inſerat) wird „Die jüdiſche 
Religion zur Zeit Chriſti behandeln. as Ergebniß dieſes Vortrags 
foll den Ueberſchwemmten außerhalb Schleſiens zu gute kommen. 

Enthüllung des Eichendorff Denkmals zu Neiſſe. Das in 
Neiſſe zu Ehren Eichendorff's errichtete Denkmal fol am 2. Mai er., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, feierlich enthüllt und der Stadtgemeinde übergeben werden. 
Am Abend um 8 Uhr findet in der „Erholung“ ein ſolenner Feſt⸗ 
commers ſtatt. 

* Die Herrſchaft Schimiſchow, Kreis Groß⸗Strehlitz, ift, nach der 
„Schleſ. Volks⸗Itg.“, vom Oberamtmann Tillgner an die Frau Gräfin 
Strachwitz auf Stubendorf verkauft worden. 


auf einem nicht gerade meiſterlich, aber ungemein friſch componirten 
und gemalten Bildchen der Erzherzogin Chriſtine, und die erlauchte 
Caricaturiſtin verewigt auf einem Oelbildchen eine „Nikolo“⸗Beſche⸗ 
rung im Kreiſe der kaiſerlichen Familie. Die kleinen Jungen kriegen, 
je nach ihrem Verdienſt, lachend oder weinend, Kuchen oder Ruthen; 
die gute Maria Thereſia aber ſitzt wie eine echte Kleinbürgerin in⸗ 
deffen in ganz philiſtröſem Aufzug beim Morgenkaffee, und ihr Ge- 
mahl, der deutſche Kaiſer, in Nachtmütze, Schlafrock und Pantoffeln, 
wärmt ſich indeſſen behaglich am Feuer. Das Genreſtück predigt mit 
tauſend Zungen: Zuſtände, wie die hier ſo ſchalkhaft gezeichneten, 
waren im Frankreich jener Tage völlig unbekannt und unmöglich. 
Daß die Fürſten auch in allen häuslichen Tugenden muſtergebend ſein 
müſſen, war an dem Wiener Hofe ein nicht lange überlegtes, wohl 
aber unbewußt und deshalb deſto wirkſamer geübtes Herkommen. Und 
hat es Maria Thereſia auch in dieſem Punkte hie und da nicht an 
Uebereifer, ja geradezu an Ungeduld gegen ihren Gemahl fehlen laſſen, 
hat ſie mit ihrer überſtrengen Sittenpolizei auch da und dort Anlaß 
zu Angeberei, Spionage und anderen unholden Errungenſchaften ge- 
geben: der Segen ihrer reinen Lebensführung iſt ihrem Andenken 
und der Verehrung für ihr patriarchaliſches Weſen voll zu Gute 
gekommen. i 

Nur eine Erhöhung, nicht die Begründung der dauernden Sym: 
pathien, welche Maria Thereſia in Oeſterreich geweckt, iſt durch dieſe 
perſönlichen Vorzüge veranlaßt worden. Das Verdienſt der Herrſcherin 
war es nicht blos, daß ſie im Kampf gegen geniale Gegner 
unverzagt und kraftvoll ſich bewährte, ſondern, daß ſie Rathgebern wie 
Kaunitz und Reformatoren, wie van Swieten und Sonnenfels, freie 
Hand ließ, in der äußeren Politik, wie in der inneren Verwaltung Wege 
zu bahnen und zu beſchreiten, die ihren eigenen Empfindungen oft 
als fragwürdig erſchienen. Der Bund mit Frankreich, die Angliederung 
von Galizien widerſtrebten ihrem Herzen; ſie hat ſich der Staatsraiſon, 
als der zwingenden Nothwendigkeit, mehr als einmal gefügt. Die 
Härte, die ſie, eine feurige Katholikin, anfangs gegen Andersgläubige 
walten ließ, iſt im Lauf der Zeiten nicht gewichen, doch geringer ge⸗ 
worden. Und immer heller leuchtet ihr Stern im Gedächtniß der 
Nachlebenden, in dieſen Tagen, in welchen ihre Bemühungen um 
ein einheitliches Staatsweſen mit vorwiegend deutſchem Charakter 


immer mehr verdunkelt und zurückgedrängt werden. Diefe 
allgemeinen Betrachtungen verlaſſen uns keinen Augenblick, da 
wir die Säle unſerer reichhaltigen Ausſtellung. muſternd 


und prüfend, durchwandeln. Wir ſehen die hohe Frau auf unzähligen 
Bildern, Stichen, Münzen, Miniaturen; wir ſehen ſie in vollem 
Glanz des Krönungs-Ornates; wir bewundern fie auf ſchnell qué: 
greifendem Zelter, da fie den Preßburger Krönungshügel hinauf- 
ſprengt, und wir verſenken uns finnend in die noch immer ſchönen, 
milder gewordenen Züge des von der Wittwenhaube umrahmten Gret- 
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3 Ausſtattung der Adreſſe noch einige Zeit beanſprucht, fo ift 
vorläufig ein e ned von ſchwarzem Sammet für dieſelbe ver⸗ 
wendet worden. Bei Ueberſendung der Adreſſe iſt die nachträgliche Ueber⸗ 
pei jung — in Arbeit befindlichen Umſchlages derſelben in Ausſicht ge⸗ 

ellt worden. i 

» Die General-Verjammiung des Verbands⸗Ausſchuſſes der 
6 evangeliſchen Gemeinden Breslaus fand heute Nachmittag um 
6 Uhr in der Aula des Eliſabetgymnaſiums ſtatt. Es wurde zunächſt der 
Etat der Verbands⸗Kaſſe ES 1888/89 wie folgt feſtgeſetzt: A. Gin- 
nahmen: Raffenbeftand von rchen⸗Umlage pro 1887/88: 1831,08 Mark. 
ee ee Kirchen⸗Umlage pro 1888/89 E pCt. der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer) 30585 Marf . Ausgaben: 1) Ruz 
ſchüſſe: An St. Eliſabet 16178 Mark, an St. Maria: Magdalena 
8695, 78 Mart, an St. Salvator 3727,78 Mart; 2) Verwaltungs: 
foften 2200 Mark; 3) Vorſchuß für die nächſte Umlage 600 Mark; 
4) Unvorhergeſehenes 1014,52 Mark. Zuſammen 32 416,08 Mark, balan⸗ 
cirt mit der Einnahme. Zuſchüſſe bedürfen in dieſem Jahre alſo nur 
liſabet, St. Maria⸗Magdalena und St. Salvator. 
St. Salvator hatte 2 neue Poſitionen beantragt. Für den 3. Geiſt⸗ 
lichen wünſche die Gemeinde eine Miethsentſchädigung von 450 Mark, da 
feine Beſoldung ſich nur auf 1500 Mark Firum und die ihm zufallenden 
Caſualgebühren beläuft. Und in Anbetracht der gänzlichen Unzulänglichkeit 
der muſikaliſchen Ausſtattung waren 1710 Mark zur Gewinnung neuer 
Kräfte und beſſeren Belohnung der bereits vorhandenen erbeten. Beide 
Poſitionen hatte der Verbands⸗Ausſchuß als berechtigt erkannt. Da⸗ 
gegen empfahl der Verbands⸗Ausſchuß, die 3000 Mark, welche St. Salvator 
als einmalige außerordentliche Ausgabe sub Tit. XV der Ausgaben „zur 
Beſchaffung eines Projects und Roftenanfdlags zum Neubau des Pfarr⸗ 
hausbaues“ eingeſtellt hatte, zu ſtreichen, weil icfe Ausgabe der beſonders 
zu führenden Baurechnung zugehöre. 

Der Antrag des Verbands⸗Ausſchuſſes: „Es wolle die General⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchließen, pro 1888/89 2½ pCt. der Klaſſen⸗ und Einkommens⸗ 
ſteuer im Monat Auguſt auf einmal zu erheben und die 4 unterften 
Steuerſtufen nicht heranzuziehen, ſowie den Etat⸗Entwurf des 
Verbands⸗Ausſchuſſes genehmigen und letzteren mit dem Vollzug der 
Kirchen⸗Umlage beauftragen“, wurde einſtimmig en bloe angenommen, 
ebenſo die Paten von 150 Mark für den Kirchkaſſen⸗Rendanten 
Mofig bei Elftaufend Jungfrauen, welche unter Nr. IV der Anz 
träge beanſprucht wurden. Ferner ſtellte der Verbandsausſchuß 
folgenden Antrag: „Die General⸗Verſammlung wolle erklären, daß 
auf Grund von $ 1 des eee eee vom 1. März 
1886 die ſämmtlichen Beſtimmungen der Stolä⸗Tar⸗Ordnung vom 


=: 3 

— — 1860, ſoweit ſie Rechte von ſtädtiſchen Lehrern an 
höheren und an Elementarſchulen, ihren Frauen, Wittwen 
und Kindern betreffen, mit dem 1. April 1888 außer Wirkſam⸗ 
keit getreten ſind.“ In Folge eines Antrages der Gemeinde St. 
Eliſabet ſchlug der Ausſchuß weiter folgende Declaration vor: Auf Grund 


von $ 1 des Patronats⸗Ablöſungs⸗Receſſes vom 1. März 1886 erklärt 
die General⸗Verſammlung auch den $ 65 der „Revidirten Stolä⸗ 


Tax⸗Ordnung für die ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen des ſtädtiſchen 


anuar ata 
Patronats zu Breslau vom — 1860" für in Wegfall gekommen. 


(Der $ 4 der „Revidirten Stolä⸗Tax⸗Ordnung für die femme evan⸗ 
geliſchen Kirchen des ſtädtiſchen Patronats zu Breslau vom 3 verte 3 


Juni 
1860“ beſtimmt: „Die Geiſtlichen mit Einſchluß der General⸗Subſtituten, 
die Schullehrer und Kirchenbedienten, ihre Ehefrauen, Wittwen, ſo 
lange ſie nicht wieder heirathen, und Kinder, welche im elterlichen Hauſe 
leben und noch unverſorgt find, haben wegen der Actus parochiales, und 
zwar bei Begräbniſſen nach näherer Beſtimmung des Tit. III dieſer Ord⸗ 
nung, die bisherige obſervanzmäßige Gebührenfreiheit zu genießen.“ Ferner 
lautet $ 66: „Den Geiſtlichen, Schullehrern und Kirchenbedienten, 
ihren Frauen, reſp. Wittwen und Kindern, ſteht nach $ 4 ein freies Be⸗ 
räbniß zu.“ Der $ 67 aber enthält folgende nähere Beſtimmungen hin⸗ 
ichtlich des Begräbniſſes. „Nr. 3. Dem Paſtor zu Elftauſend Jung⸗ 
frauen, den Diakonen aller vier Pfarrkirchen (Anmerkung: St. Barbara 
und St. Salvator waren 1860 noch nicht ro y Kirchen⸗Gemein⸗ 
den, ſondern gehörten zu St. Eliſabet und St. aria: Magdalena), 
den Vorſtehern dieſer vier Kirchen, den Rectoren und Prorectoren 
der Gymnaſien zu St. Eliſabet und St. Maria- Magdalena 
und der höheren a e ſowie dem Rector der höheren 
Töchterſchule zu St. Maria Magdalena gebührt ein freies Begräbniß der 
par Klaſſe nebſt einem ee = Geläute an derjenigen Kirche, zu 
eren Parochie ſie gehören. Nr. 4. Den Geiſtlichen und Vorſtehern der 
übrigen Kirchen, desgleichen den General⸗Subſtituten ſowie den feſt an⸗ 
eſtellten Lehrern an den ſtädtiſchen Gymnaſien, den höheren Bürger⸗ 
chulen und an der höheren Töchterſchule gehört ein freies Begräbniß der 
dritten Klaſſe mit einem einſtündigen Geläute an der betreffenden Parochial⸗ 
kirche. Nr. 5. Den Lehrern an den ſtädtiſchen Elementarſchulen, desgleichen 


ſinnen⸗Antlitzes. Wir erblicken fie im Kreiſe der Ihrigen, glücklich und 
Glück verbreitend, und hernach wiederum in ihrer Sterbeſtunde, von 
den weinenden Ihrigen umgeben; luſtige Hoffeſte und feierliche 
Staatsacte, Schlittenpartien und Huldigungs⸗Ceremonien treten uns 
in naturtreuen Aufnahmen entgegen. Neben der Herrſcherin grüßen 
uns als alte Bekannte ihre Helfer und Freunde: Jofeph und Kaunitz, 
Geſetzgeber und Krieger, Künſtler und Staats⸗Würdenträger, Poſſen⸗ 
reißer und Sänger. Adam Wolf, der in Oncken's Sammlung 
(Berlin, Grote) das Zeitalter Maria Thereſias vergegenwärtigt und 
durch eine Reihe von gut gewählten Kunſtbeilagen verſinnlicht hat, hätte 
hier, aus dieſer einzigen Gallerie von Zeitgenoſſen, noch manchen 
Charakterkopf heranziehen können. 

Doch nicht blos aus Bildern, auch in ſtummberedten Briefen ſpricht 
Maria Thereſia zu uns. Hunderte ihrer (von Arneth ſo trefflich be⸗ 
nutzten) Billets und Erlaffe an Kinder und Miniſter, Generale und 
Freundinnen, ſelige Brautbotſchaften und ſchwarzumränderte Wittwen⸗ 
briefe, prangen hier unter Glas und Rahmen. Und um Maria 
Thereſia's Zeitalter in all feinen Hervorbringungen zu veranſchaulichen, 
ſind Muſterſtücke der Kunſt und des Kunſtgewerks in Glasſchränken 
und in feinfühlig ſtyliſirten Interieurs zuſammengetragen. Gläſer und 
Fächer, Waffen und Uhren, Spinetts und Spazierſtöcke, Sänften und 
Schlitten, Goldſchmiedarbeiten und Kachelöfen, Uniformen und Fahnen, 
Meßgewänder und Staatskleider, Harfen und Schränke, Hausrath und 
Luxusgegenſtände ſind hier in kaum überſehbarer Fülle zuſammen⸗ 
getragen. Jenes trauliche Cabinet könnte Marie Antoinette s Kinder- 
zimmer, dieſes üppiger mit Paſtellen und Städteanſichten geſchmückte 
Gemach Kaunitz Prunkſaal vorſtellen. Nichts leichter und lockender, 
als zu dieſen mit fo ſeltenem Geſchmack geftellten Interieurs voll 
echter Couliſſen und Verſetzſtücke verbindende Texte, geſchichtliche 
Novelletten zu ſchreiben, wenn man Conrad Ferdinand Meyer 
heißt. Jener — mit Zehntausenden bewerthete — Schreibtiſch hat 
Choiſeul gehort; diefe Harfe vielleicht unter Marie Antoinette's 
Spiel ihre Saiten anklingen laſſen; in dieſem Kinderſchlitten hat 
Joſef feine ere Ausfahrt gemacht; jene (vom Kronprinzen Rudolf 
geſchickten) Schuhe trug Maria Thereſia ſelbſt, als ihre letzte Stunde 
herangekommen war. Empfindſame, wohl gar auch wehmüthige Stim⸗ 
mungen ftellen fih ein, während wir an ſolchen „Reliquien⸗Käſtchen“ 
vorübergehen: dauernd vorhalten können ſo elegiſche Regungen nicht. 
Denn wer ſo lebendig im Andenken der Nachgeborenen genannt und 
gefeiert wird, hat nicht umſonſt geſtrebt und geſchaffen. Die Maria⸗ 
Thereſia⸗Ausſtellung braucht denn auch nicht halbverloſchene Erinnerungen 
zu wecken, das Denkmal der Kaiſerin nicht erſt ihr Andenken auf⸗ 
zuftiſchen: in trenem und dankbarem Gedenken halten fie alle guten 
Oeſterreicher als tüchtige und wohlmeinende Regentin, als kerndeutſche 
Frau und Fürſtin. Eckart. 
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 : bands-Ausichuß zu nochmaliger Berathung zurückgewieſen. — Der Antrag 
des Ausſchuſſes „General⸗Verſammlung wolle beſchließen, daß ſämmt⸗ 


von ſchwerer Krankheit betroffenen Nachfolgers, Kaiſer Friedrich. 


. feſſelnden Vortrag über „die Induftrie im Dienſte des Krieges“. 


85 Hektoliter Steinkohlen an Arme vertheilt worden. 


den Cantoren, Organiſten, Signatoren, Kirchſchaffnern und Choraliſten 
gebührt ein freies Begräbniß der vierten Klaſſe.“ In § 68 wird erklärt, 
was unter der Gebührenfreiheit zu verſtehen iſt: „Unter den freien Be⸗ 
gräbniſſen wird nur der Erlaß aller zur Kirchkaſſe fließenden Gebühren 
und Koſten verſtanden, auf die übrigen Gebühren und Koſten findet daher 
der Erlaß keine Anwendung. Auch werden dem Bevorzugten überall nur 
die nothwendigen Attribute, keineswegs auch Attribute der freien Wahl, 
unentgeltlich gewährt.“ 

Der $ 65 lautet: „Den Mitgliedern des Magiſtrats⸗Collegii, ſowie dem 
Vorſteher und Protokollführer der Stadtverordneten-Verſammlung gebührt 
ein freies Begräbniß der erſten Klaſſe. Dieſe Freiheit erſtreckt ſich jedoch 
blos auf ihre Perſon, nicht aber auch zugleich auf ihre Angehörigen. 
Ferner gebührt dem Oberbürgermeiſter und dem Bürgermeiſter ein drei⸗ 
ſtündiges Geläute von den drei Hauptkirchen zu St. Eliſabet, St. Maria⸗ 
Magdalena und St. Bernhardin. Den übrigen Rathsmitgliedern ſowie 
dem Vorſteher und dem Protokollführer der Stadtverordneten aber ein 
weiſtündiges Geläute in zwei Hauptkirchen. Dieſes reſp. drei⸗ und zwei⸗ 
Hündige Geläute wird gewährt, zu welcher der chriſtlichen Confeſſionen 
der Verſtorbene auch gehört haben mag.“) — Der Antrag ſowie die De⸗ 
elgration wurden von der Generalverſammlung, da ſich juriſtiſche Bedenken 
in Bezug auf die Immunität der ſtädtiſchen Lehrer erhoben, an den Ver⸗ 


liche ſechs Etats nach ihrer Genehmigung auf Koſten der Verbands⸗ 


kaſſe gedruckt werden, fo daß fie alle ein Heft ausmachen, von welchem 


ie ein Exemplar in die Hände ſämmtlicher Mitglieder der General-Ver⸗ 
ammlung zu geben iſt“ wurde genehmigt, gleichzeitig aber auch ein An⸗ 


trag, in den nächſten Jahren die Etats nach der Feſtſtellung durch den 


Verbands⸗Ausſchuß drucken und den Mitgliedern der General⸗Verſamm⸗ 
lung zugehen zu laſſen, zum Beſchluß erhoben. — Auf Anfrage des ſtatiſti⸗ 
ſchen Amtes, betreffend die Fortführung der Verzeichniſſe der Ungetauften, 
Ungetrauten ꝛc., hatte der Ausſchuß beantragt: „General-Verſammlung bez 
ſchließt, auf die Fortführung des Verzeichniſſes der Unge⸗ 
tauften und kirchlich nicht Getrauten zu verzichten, weil die 
eingetretenen Verhältniſſe dieſelbe als überflüſſig erſcheinen laſſen.“ Auch 
dieſer Antrag ward angenommen. 

—d. Bezirksverein der Nikolai⸗Vorſtadt. In der Verſammlung 
am 17. d. M. gedachte der Vorſitzende, Maurermeiſter und Stadtverord⸗ 
neter Simon, zunächſt des verftorbenen Kaiſers Wilhelm, ſowie ana 

n die 
innigſten Wünſche für baldige Geneſung des Kaiſers knüpfte Redner ein 
dreifaches Hoch auf denſelben, welches 1 Aufnahme fand. 
Nachdem der Vorſitzende im Weitern über die Verhandlungen in der 


Stadtverordneten⸗Verſammlung, betreffend die Führung der Großſchiff⸗ 
N Breslau, berichtet hatte, hielt Oberlehrer und Ingenieur 


leinſtüber einen das Intereſſe der Verſammlung in hohem Ser 

Die 
Verſammlung fpendete dem Redner wohlverdienten lebhaften Beifall. 
Stadtverordneter O. Wecker erſtattete hierauf Bericht über die Thätigkeit 
der vom Vereine begründeten Suppenanſtalt vor dem Nikolaithore 
während des verfloſſenen Winters. Die genannte Anſtalt war vom 
12. December v. J. bis 2. April c., alfo 113 Tage m Tage länger als 
im vorigen Jahre) in Thätigkeit. Es wurden täglich im Durchſchnitt 
nahezu 360 Portionen (à 1 Liter) nahrhafter Suppe ausgegeben. Die 
Geſammtſumme der vertheilten Portionen ſtellt fih auf 43 175 (darunter 
befinden ſich 300 Liter, welche an den Wöchnerinnen⸗Verein, 500 Liter, 
die an die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt der Nikolai⸗Vorſtadt, und täglich 
30 Portionen, welche an das 15. und 16. Local⸗Comité des Vereins gegen 
Veraxmung und Bettelei geliefert worden find). Außerdem find noch 
c Die Koſten für 
dieſe Leiſtungen ſtellen ſich auf 2163 M., af Arge die Miethe und 
Unterhaltungskoſten des Küchenlocals. Dieſe Mittel wurden, wie bisher, 
durch Beiträge edelherziger Bewohner der Nikolai⸗Vorſtadt, ſowie durch 
eine Beiſteuer des Magiſtrats aufgebracht. Eine Anzahl Damen hatte 
die Vertheilung der Speiſen in bereitwilliger Weiſe übernommen. Dem 
Suppenanſtalts⸗Curatorium wurde für ſeine große Mühewaltung durch 
den Vorſitzenden der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. Zum Schluß 


der Sitzung machte der Vorſitzende noch die Sie tee daß der Vor: 
e 


and auf eine frühere Anregung aus der Mitte des Vereins an den 
pogro: eine Petition gerichtet habe, in welcher um Beſeitigung verz 
ſchiedener Uebelſtände auf der Märkiſchen Straße gebeten worden fei. 

* Dritter Breslauer Turnverein. Am 13. April d. J. fand die 
Jahres⸗Hauptverſammlung des III. Breslauer Turnvereins im Vereins⸗ 
local, Oderſtraße 23, unter ſehr zahlreicher Betheiligung ſtatt. Bei der in 
derſelben vorgenommenen Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt die 
Herren: Maurermeiſter Horn zum Vorſitzenden, Rector Fr. Hoffmann zu 
deſſen Stellvertreter; Kaufmann Wilh. Hoferdt zum Kaſſenwart, Kauf⸗ 
mann Paul Müller zu deſſen Stellvertreter; Kaufmann Krone, Kaufmann 
Magnus Schmidt und Magiſtrats⸗Secretär Arlt zu Turnwarten; Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebs⸗Secretär Pritſch zum Schriftführer, Procurift Curt Alt⸗ 
mann zu deſſen Stellvertreter: ferner: Gerbermeiſter A. Würdig jr., 
Schieferdeckermeiſter Gimmer, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär Kutſche, Uhr⸗ 
macher Dünow, Raths⸗Bureau⸗Aſſiſtent Häusler, Lehrer Priebus, König- 
licher Adminiſtrator Langer, Kaufmann Horzetzky zu Beiſitzern und die 
—.— Kaufmann Tr. Zimmermann, Kaufmann Theusner und Kaufmann 

entzel zu We — Der Kaſſenſtand des Vereins iſt ein 
günſtiger, weshalb beſchloſſen wurde, den vorhandenen eiſernen Beſtand 
um 150 Mark zu vermehren. Der Verein iſt im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
ahr in erfreulicher Weiſe gewachſen, hat jetzt 117 zahlende Mitglieder, 

runter 64 praktiſche Turner, ferner zwei Ehrenmitglieder und ein corre⸗ 
pais Mitglied. Die Turnabende, Vorturnerſtunden und Fedt- 
bungen des Vereins waren ſtets gut beſucht. Turnmärſche haben 16 
unter meiſt zufriedenſtellender Betheiligung ſtattgefunden. Der Verein 
turnt Dinstag und Freitag, Abends von 8—10 Uhr, in der Jahnturnhalle 
an der Neuen Antonienſtraße. 

0 o Münzenſammler. 
kehr“ iſt vor Kurzem von dem Numismatiker Banquier Julius 
in Berlin ein Verzeichniß verkäuflicher Münzen und Medaillen heraus⸗ 

egeben worden. Daſſelbe iſt gratis durch den Herausgeber zu beziehen. 
(Siehe Inſerat.) : 

Be Renovation des Rathhauſes. Die Aufſtellung des Gerüſtes 
an der Südfagade des Rathhauſes, deren Wiederherſtellung noch erforder⸗ 
lich iſt, hat man ſchon während des Winters bewirkt. Nachdem nun auch 
die Bodenbeläge und ſonſt erforderlichen ergänzenden Theile am Gerüſt 
in den letzten Tagen angebracht worden ſind, konnte die Wiederherſtellungs⸗ 
arbeit an der bezeichneten Fagade in Angriff genomnien werden. Man 
beginnt mit den Arbeiten am ſüdweſtlichen Erkerthurm. An einer Mauer⸗ 
fläche dieſes Erkerthurmes, welche vom darauf haftenden Mörtel befreit 
worden iſt, gewahrte man, daß am Kopf glaſirte Backſteine zu der 
Mauerung verwendet worden ſind, woraus man ſchließen darf, daß auch 
dieſer Erkerthurm urſprünglich im Ziegelrohbau aufgerichtet worden iſt. 

BB Bon der Oder. In Folge des trockenen Wetters ift das Waſſer 
im weiteren Fallen, ſo daß die im Oberwaſſer liegenden circa 100 Boden 
Floßbolz nunmehr die Schleuſen paſſiren können. Im Oberwaſſer an der 
Oblemündung und in der Nähe des ſtädtiſchen Maſtenkrahns haben ſich 
in Folge des ungünſtigen Windes cg. 20 leere Fahrzeuge angeſammelt. — 
Geitern traf der erſte Schleppdampferzug aus Stettin von der Märkiſchen 
Geſellſchaft (Capitán Gellert) mit mehreren Schiffen ein, ebenſo ift geſtern 
ein zweiter Schleppzug von der Geſellſchaft Glogau und ein dritter aus 
Stettin. angelangt. In nächſter Woche wird der Dampfer „Prinz Heinrich“ 
mit einem Pulvertransport für die Bergwerke Oberſchleſiens die Stadt 
paſſiren. 

+ Verſuchter Selbſtmord. Der auf dem Carlsplatze wohnhafte 
Schriftſetzer Oskar F. ſtürzte fih am 17. d. M., um feinem Leben ein 
Ende zu machen, über das Geländer der Königsbrücke in die Tiefe hinab. 
Er fiel jedoch nicht, wie er beabſichtigt hatte, in die Oder, ſondern er 
ſchlug auf die Uferſteinböſchung auf; er wurde ſchwerverletzt und beſin⸗ 
nungslos nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. 

+ 98 wurde am 18. c. der Haushälter Max Sandmann, weil 
er eines Diebſtahls verdächtig iſt. Bei Durchſuchung ſeiner Wohnung 
fand man eine bedeutende Zahl neuer Kleiderſtoffe, welche Sandmann im 

erren⸗Garderobe⸗Magazin von Pariſer u. Straßner, wo er ehemals be: 
„ſchäftigt geweſen, geſtohlen hatte. — Ferner wurde geſtern Abend auf der 
Neuen Taſchenſtraße die Wittwe eines Arbeiters feſtgenommen, welche 
einer Schleußerin ein Portemonnaie mit 9 Mark aus der Taſche gezogen 
hatte. In der Wohnung der Diebin fanden ſich eine Anzahl Taſchentücher 
mit verſchiedenen Zeichen und über 50 Mark baares Geld vor. Jeden⸗ 
falls rühren Geld und Taſchentücher auch von Diebſtählen her. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Schrift: 
feber von der Sadowaſtraße ein Portemonnaie mit 2 Mark und eine 
filberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 68 907, einem Kaufmann von 


Unter dem Titel „Berliner Münz⸗Ver⸗ 


ahlo, 


der Brandenburgerſtraße ein Geldbetrag von 20 Mark, einem Oberlehrer 
von der Sternſtraße eine Anzahl Lebensmittel, einem Rentier von der 
Palmſtraße ein goldenes Pincenez, einem Schuhmachergeſellen von der 
Kaiſer Wilhelmſtraße ein goldener Siegelting, „K. S.“ gravirt, einer 
Lehrerin von der Kleinen Holzgaſſe ein filbernes Armband, einem Parti- 
culier von der Bohrauerſtraße ein goldenes Medaillon. — Gefunden 
wurden ein ſchwarzer Muff und ein halbes Gebiß künſtlicher Zähne. Vor⸗ 
Adee werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aufbewahrt. 


© Bolkenhain, 17. April. [Schadenfeuer.] Im Gehöft des 
Gutsbeſitzers Blümel zu Langhelwigsdorf brach am Dinstag Nachmittag 
in Abweſenheit des Beſitzers Feuer aus, welches Scheuer und Stallung 
binnen kurzer Zeit in Aſche legte. - : 

= Grünberg, 17. April. [Ueberſchwemmte Gebiete im Kreiſe.] 
Durch die Oderüberſchwemmungen find im hieſigen Kreiſe ca. 15000 
Morgen guter Boden überſchwemmt worden; der größte Theil des über⸗ 
ſchwemmten Gebiets dürfte durch die mehr als fußhohe Verſandung des 
Bodens auf Jahre hinaus ertragsunfähig gemacht widen fein. Am 
meiſten betroffen ſind die Ortſchaften Hammer, Sattel und Lodenberg. 
Ganz bedeutenden Verluſt hat auch der Prinz Carolath auf Saabor erlitten. 

O Sprottan, 16. April. [Tageschronik.] Vorgeſtern traf der 
Commandeur der aus dem 4. Dragoner- und 10. Ulanen⸗Regiment be: 
ſtehenden Cavallerie-Brigade, Oberſt von Stein, aus Glogau hier ein 
und beſichtigte die angrenzenden Feldmarken. Dem Vernehmen nach iſt 
das zwiſchen Sprottau, Kortnitz und Hirtendorf liegende Terrain als 
Exercierplatz für die Uebungen der Rn Brigade ausgewählt worden. 
— Am Sonnabend zogen mehrere Gewitter herauf. Das eine derſelben, 
welches ſeinen Weg über Nieder⸗Zauche nahm, war von einem heftigen 
Sturme begleitet. Durch den Sturm wurde im Gärtner'ſchen Gehöft zu 
Nieder-Zauche eine Giebelwand umgeworfen. Die herabſtürzenden Theile 
durchſchlugen das Dach des Kuhſtalles und verletzten mehrere darin 
ſtehende Kühe ſehr erheblich. — Der Bober ift abermals geftiegen. 

b. Wohlau, 17. April. [Einführung. — Kriegerverein. — 
Städtiſche Schuld.] Am nächſten Sonntage wird in der biefigen 
evangeliſchen Stadtkirche ad St. Laurentium die feierliche Einführung des 
für das Diakonat an derſelben gewählten Paftor Benneiſt aus Troitſchen⸗ 
dorf bei Görlitz durch den Superintendenten Eitner aus Winzig ſtatt⸗ 
finden. Herr Candidat Bettge, welcher die Stelle ſeit längerer Zeit 
verwaltete, übernimmt die Verwaltung des Pfarramts Tſchileſen. — Der 
hieſige Kriegerverein, deffen Vorſitzender Herr Oberſtlieutenant v. Der⸗ 
ſchau iſt, feierte bei ſeinem letzten Appell den Regierungsantritt des Kai⸗ 
ſers Friedrich. An Se. Majeſtät wurde eine Depeſche abgeſandt. — Zur 
Verzinſung der ſtädtiſchen Schuld, welche durchweg zur Schaffung gemein⸗ 
nütziger Anlagen aufgenommen worden iſt, hat die Königliche Regierung 
außerordentlicher Weiſe in dieſem Jahre, damit eine noch größere Steige⸗ 
rung der Communalſteuern vermieden wird, die Entnahme von 11200 M. 
aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe genehmigt. 

g. Trachenberg, 18. April. [Verſchiedenes.] Am Montag Nach⸗ 
mittag wurde in der erſten Wähler⸗Abtheilung die Erſatzwahl für die bis⸗ 
herigen Stadtverordneten, Fabrikdirector Maak und Schneidermeiſter 
Pucher, welche verzogen ſind, ſowie für den Commiſſionsrath Schleſinger, 
welcher in das Magiſtrats⸗Collegium eingetreten iſt, 9 5 Es wurden 
gewählt: Kaufmann Fichtner, Bildhauer Tralles und der frühere Bei⸗ 
geordnete Apotheker Riedel. Letzterer hat die Wahl, wie man hört, abge⸗ 
lehnt. — Dem Vernehmen nach haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, 
bei der vorgeſetzten Behörde die Auflöſung der etwa 5 Jahre beſtehenden 
Handwerker⸗Lehrlings⸗Fortbildungsſchule zu beantragen. Die Gründe für 
dieſe Maßregel ſollen pig! s finanzieller Natur fein. — An Stelle des 


capelle unentgeltlich geſtellt. An freiwilligen Gaben 
ſchwemmten find dabei ca. 92 M. zuſammengekommen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Liſſa, 16. April. [Major a. D. von Negelein +. — Bau: 
thätigkeit.] Der hieſige Kriegerverein hat durch den vor einigen Tagen 
in Melſungen erfolgten Tod des Herrn Majors a. D. von Negelein feinen 
Begründer und eifrigſten Förderer verloren. Während einer Reihe von 
Jahren hatte der Verſtorbene als Leiter des genannten Vereins unter 
deſſen 1 (Gat ſich viele dankbare Herzen, ſowie die ungetheilte Werth⸗ 
ſchätzung Aller, die mit ihm in Berührung kamen, zu erwerben gewußt; 
ſeit ſeinem vor einem Decennium erfolgten Wegzuge von Liſſa gehörte er 
dem Vereine als Ehrenmitglied an. Die feierliche Beiſetzung der Leiche 
erfolgte, dem „Poſ. Tagebl.“ zufolge, geſtern Nachmittag im Familien⸗ 
begräbniß auf dem evangeliſchen Friedhofe zu Bojanowo unter zahlreichem 
Trauergefolge, unter welchem ſich auch viele Mitglieder des hieſigen 
Kriegervereins befanden. — Die Bauthätigkeit in unſerer Stadt und Um⸗ 
gegend ſcheint im bevorſtehenden Sommer wieder eine umfangreiche werden 
zu wollen, weshalb ſich auch die hieſigen Baumeiſter wiederholt um Ver⸗ 
mehrung ihrer Arbeitskräfte bemühen. Die Vorarbeiten für den Bau der 
mehrklaſſigen iſrgelitiſchen Elementarſchule und für mehrere Privatbauten 
hierſelbſt, ſowie der Neubau des evangeliſchen Paſtorhauſes in Zaborowo 
ſind bereits in Angriff genommen worden. 

* Frauſtadt, 16. April. [Kirchen⸗Concert. — Frequenz des 
Realgymnaſiu na] Zu Gunſten der Ueberſchwemmten in der Provinz 
Poſen veranſtaltete geſtern Nachmittag Herr Cantor Brade in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche ngum Kripplein Chrifti“ ein Kirchenconcert, das fih 
eines ſehr zahlreichen Beſuches erfreute und ungetheilten Beifall fand. — 
Mit Beginn des neuen Schuljahres iſt, wie die „Poſ. Ztg.“ meldet, im 
hieſigen Realgymnaſium eine recht erhebliche Vermehrung der Schülerzahl 
eingetreten. Während das alte Schuljahr mit 139 Schülern ſchloß, begann 
das neue mit 163. An die Stelle des ſo früh verſtorbenen Lehrers 
Bötticher ift der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Herr Radke vom Pro: 
gymnaſium in Neumünſter berufen worden. i 

* Bojanowo, 16. April. [Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. — 
Von der Bürgerſchule.] Der hieſige Fechtverein hat geftern eine 
Theatervorſtellung zum Beſten der Ueberſchwemmten veranftaltet, welch 
zahlreich beſucht war; auch einige Muſikpiecen kamen "tem Non — 


für die Ueber⸗ 


Die 7. Lehrerſtelle an der hieſigen Bürgerſchule, welche ſeit dem 1. Januar 
unbeſetzt war, iſt, wie das „Bof. Tagebl.“ meldet, dem Schulamts⸗Candi⸗ 
pias Klemenz aus Nimptſch von Seiten der königl. Regierung übertragen 
worden. s $ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


y Breslau, 18. April. ER Ade — Verſuchter Mord.] 
In den erſten Tagen dieſes Jahres meldeten die Zeitungen durch den 
Polizeibericht ein Verbrechen, welches wegen der beſonderen Rohheit bei 
der e in allen Schichten der Bevölkerung den größten Abſcheu 
erregte. Es ſollte am Sylveſterabend 1887 ein Arbeiter von ſeinen Collegen 
zunächſt mit Axthieben und in anderer Weiſe grob mißhandelt und dann 
von ihnen über das Geländer der Brücke der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
auf die circa 25 Fuß tiefer befindliche Eisfläche geworfen worden fein. 
Man war geneigt, wenigſtens einen Theil dieſer Angaben für nicht voll 
der Wahrheit entſprechend zu halten, die eingeleitete Unterſuchung hat aber, 
wie auch die heut ſtattgehabte Schwurgerichtsverhandlung bewies, die ganze 
Rohheit des Verbrechens oo beſtätigt. 

Der unglückliche Arbeiter Auguft Hampus war an jenem Abend 
durch Schiffer gerettet worden. Trotz ſeiner vielfachen Verletzungen beſaß 


abgegangenen Directors Maak hat der Director Dr. Junghans aus Zons [er noch fo viel Kraft, das Allerheiligen⸗Hoſpital aufzuſuchen; bier hat man 
am Nbeln die Leitung der Commiſſionsrath Schleſinger'ſchen Zuckerfabrik] ihn in beſter Weiſe gepflegt, und er konnte bereits Mitte Februar aus 
übernommen. der Krankenanſtalt entlaſſen werden. Als Hampus in den erſten Tagen 


nach ſeiner Aufnahme nur einigermaßen fieberfrei und dadurch in Dae — 
Angaben zuverläſſig wurde, hat man ihn polizeilich und gerichtlich ver⸗ 
nommen, und auf Grund feiner Wusfagen die Verbrecher, welche ihn zum 
Tode bringen wollten, feſtgenommen. Es waren dies die Arbeiter Wil⸗ 
helm Röſcher, Paul Walter, Emil Posmanski und Hein rich 
Grüning. Dieſelben haben während der Unterſuchungshaft nur theil⸗ 
weiſe ein Geſtändniß abgelegt, auch vor den Geſchworenen beharrten ſie 
heut auf ihren früheren Angaben. 5 

Im Allgemeinen gaben nur Röſcher und Walter zu, daß ſie es ge⸗ 
weſen ſeien, welche den Hampus in der angegebenen Weiſe mißhandelt 
hätten; die Abſicht denſelben zu ermorden, wollen ſie gleichwohl nicht 
gebatt haben. Die beiden anderen Angeklagten wollen nach ihren Be: 
hauptungen, welche von Röſcher und Walter beſtätigt werden, an den 
Mißhandlungen des Hampus in keiner Weiſe betheiligt geweſen ſein. 

um beſſeren Verſtändniß der Sachlage geben wir die Angaben der 

Anklage kurz wieder: 5 

Hampus hatte mit den vier Angeklagten um Weihnachten 1887 einige 
Wochen lang in den in der Hummerei gelegenen ba pr zuſammen 
gearbeitet. Während dieſer Zeit hatte ihm NS einen Ueberzieher 
abgekauft, war aber den Betrag von 6 M. 20 Pf. dafür ſchuldig ge⸗ 
blieben. Die Bezahlung dieſes Betrages ſollte am 31. December erfolgen, 
an welchem Tage Posmanski von einem ſeiner Meile e die Aus: 
ahlung des Wochenlohnes erwartete. Hampus traf am Vormittag jenes 
Tages in der Reftauration von Groß in der Hummerei mit den vier An⸗ 
agten und dem Arbeiter Nawroth zuſammen. Hier verabredete er 
mit Posmanski, er werde Abends in der Nikolaiſtraße mit ihm zuſammen⸗ 
treffen, weil Posmanski daſelbſt ſeinen Lohn erheben ſollte. Hampus war 
um 6 Uhr Abends zur Stelle. Posmanski erklärte, fein Arbeit go 
Getreidehändler Heinrich Zwadlo, ja noch nicht anweſend, er i 08: 


r. Neumarkt, 18. April. [Gewerbe-Verein.] Am Sonnabend 
fand im Saale des Gaſthofs, zum Kronprinzen“ eine General⸗Verſammlung 
des hieſigen Gewerbe-Vereins unter Vorſitz des Maurermeiſters Hampel 
von hier ſtatt. Den hep der Tagesordnung bildete die Ergänzungs⸗ 
wahl des Vorſtandes. Es wurden die Herrey; Maurermeiſter Vogt, 
Dr. Coeſter, Kürſchnermeiſter Wolfsdorf, Lehrer Puſch und Particulier 
Rißmann wieder: und Kaufmann £ M. Grüttner pay. Hierauf 
wurden verſchiedene Mittheilungen des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ 
Vereins zur Kenntniß der Anweſenden gebracht. Der Vorſitzende empfahl 
ſchließlich den Beſuch der in dieſem Sommer in Glogau ſtattfindenden 
Ausſtellung von Motoren und Klein⸗Motoren als für die Gewerbe⸗ 
treibenden von Intereſſe, da die Beſchaffung billiger Motoren von größter 
Wichtigkeit für die Erhaltung und Belebung des Handwerks, des Klein⸗ 
gewerbes und der Hausinduſtrie ſei. 

Oels, 15. April. [Verſammlung.] Am 14. d. fand im Hotel 
„zum goldenen Adler“ hierſelbſt eine 8 des „ökonomiſch⸗ 
patriotiſchen Vereins des Kreiſes Oels“ ſtatt. In derſelben wurde von 
Herrn Landesbau-Inſpector Sutter aus Breslau ein durch Proben er⸗ 
läuterter Vortrag über „Obſt- und Gemüſe-Verwerthung“ gehalten. 

— d. Langenöls, Kreis Lauban, 17. April. [Gewitter.] Am ver: 
gangenen Sonnabend in der Mittagszeit entlud ſich über unſerem Orte 
ein von ſtarkem Hagel begleitetes Gewitter. Der Blitz ſchlug in den 
Schornſtein der außer Betrieb befindlichen Waſſerſtation, welche der Actien⸗ 
geſellſchaft „Glückauf“ gehört, Das obere Geſims des Schornſteins ift 
ſtark beſchädigt. Der Blitz iſt an der einen Seite des Schornſteins im 

ickzack herabgefahren, hat an 2 Stellen Stücke von Ziegeln herausgeriſſen, 
iſt dann durch das Dach des Keſſelhauſes in das Innere deſſelben einge⸗ 
drungen und hat an den Wänden mehrfachen Schaden angerichtet. Eine 
Feuersgefahr war ausgeſchloſſen, da keine brennbaren Stoffe vorhanden 
waren. Im benachbarten Friedersdorf a. Q. ſchlug der Blitz in die Tele⸗ 
graphenleitung der dortigen Poſtagentur. 

© Neiſſe, 15. April. [Berein für Geſundheitspflege.] Der 
Verein für n hielt am 13. d. Mts. in Liebich's Saal 
ſeine Monatsverſammlung ab. Dieſelbe war von Damen und Herren 

ahlreich beſucht und wurde vom Vorſitzenden Herrn Steuerinſpector 

chmidt eröffnet. Nachdem Herr Lehrer Reinelt das Protokoll der letzten 
Sitzung verleſen hatte, hielt Herr Lehrer Hannig ſeinen angekündigten 
Vortrag über die „Geſundheitspflege des Kindes im ſchulpflichtigen Alter“. 
Darauf hielt Herr Steuerinſpector Schmidt einen kleinen Vortrag über 
„Schlafen bei offenem Fenſter“. 

=ch= Oppeln, 18. April. [Verſunkenes Schiff.] Geſtern Abend 
verjan? im hieſigen Mühlgraben das in Folge zu ſchwerer Ladung leck ge⸗ 
wordene Schiff des Eigenthümers Frentzel aus Stoberau. In demſelben 
waren für den Spediteur Körber 1000 Centner Blei verladen. Als die 
Gefahr des Sinkens bemerkt wurde, konnten noch 100 Centner von dem 
ganzen Quantum entladen werden. Dagegen verſank die eg Ladun 
mit dem Schiffe. Das Blei iſt aber gegen Verluſt verſichert, das Schi 
jedoch nicht. Uebrigens dürfte ſich die Ladung heben laſſen. 

bd . 17. April. [Ein eigenartiger Broce$] ſchwebt gegen: 
wärtig beim Amtsgericht hierſelbſt. Ein hieſiger Kaufmann hatte wegen 
einer Schuld in Höhe von 1 M. 40 Pf. einen Bureauvorſteher verklagt. 
Während die Klage ſchwebte ſchickte der Bureauvorſteber durch einen Boten 
zum Kaufmann 1 M. 40 Pf. und ließ um Quittung bitten. Der Kauf⸗ 
mann erklärte, er wiſſe nicht, ob dieſes Geld für die Schuld oder für die 
Koſten ſei, weshalb er eine rg nicht verabfolgte. Der Bureauvor- 
fteber hat nunmehr, wie wir dem, Ob. Wand.“ entnehmen, den Kaufmann 
auf Herausgabe der Quittung verklagt. 

* Katſcher, 17. April. [Das Bade Katſcher (Arn⸗ 
ſteinſche RN welches feit dem 1. Novbr. 1886 unter der 
Leitung des Dr. Krohn ſteht, hat in dem letzten Schuljahre einen erfreu⸗ 
lichen Aufſchwung genommen. Während die Anſtalt bei der Uebernahme 
durch Dr. Krohn 27 Schüler — darunter 4 Penſionäre — zählte, wird 
ſie jetzt von 55 Zöglingen — darunter von 17 Penſionären — beſucht. 
5 Schüler des Inſtituts unterzogen ſich am letzten Oſtertermin Aufnahme⸗ 
prüfungen für die Untertertia, Obertertia und Unterſecunda der Gymnaſien 
in Ratibor und Leobſchütz 0 des Realprogymnaſiums in Ratibor und 
der Seemannsſchule in Hamburg. Sämmtliche Prüflinge wurden in die 
Klaſſen, für welche ſie vorbereitet waren, aufgenommen. Die Abiturienten⸗ 
prüfung legte am Gymnaſium zu Neuſtadt mit Erfolg ein Schüler ab, 
welcher nach vorheriger Vorbereitung im Inſtitut im vergangenen Jahre 
das Examen nach Oberprima beſtanden hatte. — Wie uns ferner berichtet 
wird, hat der Kreisſchulinſpector Dr. Stordeur in Leobſchütz an Stelle 
des früheren Reviſors, Superintendenten Schultz, die Aufſicht über die 
Anſtalt übernommen. 

5 Königshütte, 16. April. [(Zum Beſten der Ueberſchwemmten!] 
veranſtaltete geſtern der hieſige 8 ein großes Schauturnen in 
der rtig geſchmückten Tungan welches allgemein gefiel. Es wurde 
über 2 Stunden wacker geturnt. Die Muſik hakte die Berg: und Hütten: 


manski) und ſeine mitanweſenden Genoſſen Röſcher, Walter und Grüning 
würden zunächſt nach dem Bergkeller gehen, weil ihnen dort von Montag 
rbeit in Ausſicht ſtehe. Auf Zureden der iepigen 
vier Angeklagten ging Hampus mit ihnen, denn auch er war an diefen 
Tage arbeitslos geworden, beſaß aber ſeiner Angabe nach noch circa 
12 Mark baares Geld. Dieſes Geld hatten feine Kameraden am Bor- 
mittag in der Groß'ſchen Reſtauration bei ihm bemerkt. 
äußeren Stadtgraben machte Hampus den Vorſchlag, fie foten über 
die Königsbrücke nach dem Bergkeller geben, denn dieſer 
ſei näher. Die Angeklagten beſtritten dies, ſie lee en gewiſſermaßen 
wie auf Verabredung den Weg über die Langegaſſe ein. Hier betraten 
ſie den vor Kipke's Brauerei beginnenden Oderdamm und kamen auf 
dieſem Wege zur Brücke der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. eine der Be: 
hauptung der Angeklagten hätte fih auf dieſem Wege zwiſchen Röſcher und 
Hampus ein Streit entſponnen, in Folge deſſen letzterer ſein Meſſer aus 
der Taſche gezogen und den Röſcher bedroht hätte. Hierbei ſoll Hampus 
geäußert haben: „Es iſt mir alles egal. Wenn ich Dich erſteche, ſo 
werde ich für lange Zeit eingeſperrt und babe Wohnung und Eſſen.“ Als 
weiteren Ausdruck betreffs ſeiner augenblicklichen Nothlage legen die An⸗ 
geklagten dem Hampus noch die ams nem . Abſicht unter, daß er ſich 
auf die Schienen legen wollte, um ſeinem Leben ein Ende zu machen. 
Alle dieſe Behauptungen werden von Hampus beſtritten. Grüning be⸗ 
hauptet, er ſei am Eingang zur Brücke zurückgeblieben und ohne Abschied 
I nehmen auch acacia en, Posmanski andererfeits will wegen der 
m 


ab „beim Eismachen“ 


errſchenden Kälte im elleren Schritt gegangen und als Erſter über 
ie Brücke gekommen fein. Erft am jenſei igen Ufer hätte er, wie er anz 
giebt, das Aurüdbleiben der Uebrigen bemerkt; er hätte abgerifiene Sätze 
eines Streites, gleich darauf Hilferufe gehört, gleichzeitig wäre ein Körper 
auf das Waſſer aufgeſchlagen. Von dem niedrig gelegenen Treideldamm 
aus will Posmanski das Schwimmen eines Menſchen in der N 
des erſten Brückenpfeilers bemerkt haben, aus den jammernden Lauten 
deſſelben entnahm er, daß es Hampus fei, welcher im Waſſer liege. Nad- 
dem Posmanski angeblich noch weiter oberhalb Schiffer, welche mit ihren 
Kähnen vor Anker lagen, zur Rettung des Verunglückten aufgefordert 
hätte, babe er ſchleunigſt ſeine in der Waſſergaſſe belegene Wohnung auf⸗ 
eſucht. Dort will er erſt eine Stunde ſpäter aus den Erzählungen der 
bel ihm in Schlafſtelle befindlichen Mitangeklagten Röſcher und Walter 
die näheren Vorgänge bei dem Hinabſtürzen in fahnen gebracht haben. 
Röſcher, der merkwürdigerweiſe an jenem Abend eine dem Posmanski 
gehörige kleine Art unter feinen Ueberzieher geſteckt hatte, ein Umſtand, 
welchen er lange Zeit hartnäckig zu beſtreiten wagte, will zunächſt ledig⸗ 
lich auf die Bedrohung des Hampus hin demſelben einen Schlag mit der 
Art verſetzt haben. Da Hampus in Folge des Schlages auf dem engen 
pues niederfiel und ſich nicht mehr rührte, fo will Röſcher geglaubt 
aben, Hampus ſei durch den Schlag getödtet worden. Lediglich um ſein 
Verbrechen zu verbergen, faßte Röſcher, wie er ausſagt, in Angſt und 
Uebereilung den Enkſchluß, den Leichnam in die an jener Stelle 
offene Oder zu werfen und ihn auf dieſe Weiſe unter dem Eiſe 
; (Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


A S 


E 
t 


Sehen, dann würden ihre Schüler gezwungen fein, die Gyinnafien zu 
efuchen. 

Abg. Brüel (Welfe) erklärt fih für die Commiſſionsbe fü ; 
allein es ermöglichen, daß i B. in der Provinz Hannover e 
Volksſchulen, welche von beſonderen Schulgemeinden erhalten werden, be⸗ 
ſtehen bleiben können. Der Compromißankrag entſpricht ganz den that⸗ 
e Jedi kirch (freic.) 

Abg. v. Jedlitz Neukirch (freic.) ſpricht fih, obgleich Anhänge 
Beſeitigung des Schulgeldes, für den Gommiffionsantrag aus, * Wed 
den bestehenden Verhältniffen Rechnung tragen müſſe, wenn man nicht das 
ganze Schulweſen ſchädigen und in feiner thatſächlichen Entwickelung ſtören 
wolle. Der Commiſſionsantrag bezeichnet es nicht q daß nur die⸗ 

l ) en Volksſchulen, be⸗ 
rechtigt ein follen, Schulgeld zu erheben. In manchen mie 

er erhobene Betrag an Schulgeld höher ſein, als der Staats⸗ 
zuſchuß. Dagegen wäre nichts einzuwenden, wenn wirklich den minder 
leiſtungsfähigen etwas abgenommen und auf die Schultern der wohl⸗ 
n da gelegt würde; aber das wird in vielen Fällen nicht möglich 
ein, denn die Schulſocietäten werden 3 B. nicht in der Lage ſein, die 
forenſen und juriſtiſchen Perſonen zu den Schulſteuern heranzuziehen, die 
Laſten werden doch wieder auf die Väter der Schulkinder fallen. Um zu 
bekunden, daß das Schulgeld beſeitigt werden ſoll, iſt die zehnjährige 


Abg. v. Minnigerode conf.): Wenn der Staat das Schulgeld be⸗ 
ſeitigen will, dann mag er auch die Fonds in ausreichendem Maße zur 
sita gung Ean e 1 die N a legen, die 
vielle nod weniger im Stande find, fie zu tragen, als j 
bisher das Schulgeld zu zahlen Hatten. gen als die Väter, welche 

bg. Langerhans: Wir halten an dem Princip des Hall we Des 


ſpruch.) Revolutionär ift alles, was die organifche Entwickelung durch⸗ 
bricht, mag dies nun auf dem Wege der Gewalt oder in den Formen der 
Geſetzgebung geſchehen. Das Letztere iſt ſogar das Bedenklichere. Es 
war ſehr bezeichnend, daß der Finanzminiſter meinte, man ſchaffe ſich mit 
dem Eingehen auf die Verfaſſung Hinderniſſe für ein weiteres Vorgehen 
in der Zukunft. Das wollen wir gerade einer Regierun gegenüber, 
welche die Hinderniſſe der Verfaſſung mißachtet oder ſie durch Aenderung 
aus der Welt ſchafft. Der Gemeinde ſollte die Schule gehören, nicht dem 
anna deshalb ift der Gemeinde die Unterhaltung der Schule auferlegt 
worden. 
Cultusminiſter v. Goßler: Ich will nur in kurzen Zügen den tiefen 
Gegenſatz zwiſchen der Staatsregierung und dem Abg. Windthorſt in der 
Es nochmals charakteriſiren. Auch ich bin durchaus der einung, 
daß der alte Grundſatz der preußiſchen Verfaſſun „die Schule ſolle zu⸗ i 
nächſt der Gemeinde gehören, beftehen bleibt. Aber dieſe Gemeinde im] meinen, die doch Lg anderes find als Delegationen des Staates. Die 
Ginne der Verfaſſung ift die politiſche Gemeinde, und ich kann mir feinef aber handeln im 
andere rechtliche Entwickelung unſeres preußiſchen Volksſchulweſens denken,] S 
als daß immer mehr die politiſche Gemeinde die Trägerin des Volksſchul⸗ 
weſens bildet. Ich denke mir alſo eine andere Gemeinde, als der Abg. 
Windthorſt. Auch das iſt ja oft erörtert worden, ob die Schule dem 
Staate gehören ſoll. Ich habe meinerſeits oft erklärt, ich würde es für 
das Ende der Entwickelung des Volksſchulweſens halten, wenn der Staat 
ſeinem Einfluß auf dieſe Entwickelung entſagte. Herr Windthorſt hat 
außerdem Vieles vorgebracht, was zeigt, wie unangenehm ihm das Geſetz iſt, 
und wie er beſtrebt iſt, das Nein, das er ihm entgegenſetzen möchte, fo zu 
umkleiden, daß es im Lande nicht ganz verſtanden wird. (Sehr gut! bei 
den Nationalliberalen.) Er hat es auch 1871 bei der Berathung über das 
Schulaufſichtsgeſetz ganz ebenſo gemacht. Gewiß wäre es ſehr ſchön ge⸗ 
weſen, wenn man ſofort den Gemeinden die disponiblen Mittel hingegeben 
hätte. Aber die Frage iſt nur, welchen Gemeinden? Die Regierung hat 
fid) dieſe Frage auch nag t, und es wird die Zeit nod) fommen, wo 
auch Sie in gerechterer Weile anerkennen werden, daß die Regierung mit 
vollem Bewußtſein die große Principienfrage der Unterhaltungspflicht 
ausſchied. Ich räume ein, da 


denn die kleinere aber wirkſamere Frage der Aufhebung der Relicten⸗ 
eiträge der Lehrer monirt. Möge ſich doch Herr Windthorſt mit mir 
vereinigen, um darauf E dringen, daß die . endlich dieſes 
kleine Geſetz vorlegt. ortheile bieten 
als das, was der Abg. Windthorſt ihnen in Ausſicht, geſtellt hat. Will 


Er 12 ~ alten werben, 
Schulgeld ae werden würde, durch die Volksvertretun eingelöſt e Volksſchule 
i laſſenſteuer wies man mit Entrüſtung auf die zahl⸗ 
reichen Executionen hin, welche dieſelbe nothwendig macht. Wenden 
e eit B in den Motiven das Dictum über den 
Eintritt des Staates in die Unterhaltungspflicht kein glückliches iſt, aber 
der Zuſammenhang iſt klar durch den Wortlaut des $ 1, durch den ganz 
beſtimmt zum Ausdruck gekommen iſt, daß in der n 
des Volksſchulweſens durch dieſes Geſetz keine Aenderung beabſichtigt wird. 
Wollten wir uns über die rechtliche Fundamentirung auch noch unterhalten, 
fo wäre der Verhandlungen kein Maß, und ein Ende oder eine Verein: 
barung in dieſer Seſſion gar nicht abzuſehen. In der Discuſſion ſind die 
verſchiedenartigen Wirkungen auf die einzelnen Provinzen berührt worden. 
Die Differenzen ſind immerhin nicht allzugroß und ich bleibe dabei, daß 
ich für keinen Nachtheil es anſehe, wenn die aderbautreibenden Provinzen 
wie Hannover beſſer 9 ſollten. Nach den von mir veranlaßten 
Ueberſichten erhält den höchſten Betrag Oſtpreußen mit 328 M. pro Stelle, 
dann folgt Hannover mit 324 M., am ſchlechteſten fahren die Rheinlande 
mit 258 M. pro Schulſtelle und zwar weſentlich deshalb, weil dort die 
Lehrerinnen ſtändig an Bedeutung gewonnen haben und auch heute noch, 
wo Berlin mit in Betracht kommt, wo die Hälfte ſämmtlicher weiblichen 
Lehrkräfte dort angeſtellt wird. In den Jahren 1875, 77, 79, 81 und 86 
betrugen die Zahlen der im preußiſchen Staate angeſtellten Lehrerinnen 
reſp. 3936, 4342, 5089, 5782, 6846, un 1886 annähernd das Doppelte 
gegen 1875. Bon den Provinzen ſteht die Rheinprovinz an erſter Stelle. 
ie hatte 1873 1856 Lehrerinnen, jetzt 2865. Ihr am nächſten kommt 
Weſtfalen mit 1175, dann Berlin mit 853 Lehrerinnen. In allen 
übrigen Theilen des Landes ſpielen die Lehrerinnen nur eine ſehr 
untergeordnete Rolle. Im Allgemeinen wiederhole ich, daß das Syſtem 
der Regierung ſich nicht durch Geiſtreichheit, wohl aber durch | 
außerordentliche Durchſichtigkeit auszeichnet. Im Gegenſatz zu Herrn 
v. Meyer betone ich, es hat einen großen Vorzug, daß Jeder fic) genau | Gehal 
ausrechnen kann, was auf ihn trifft, und ich kann nicht anerkennen, daß 
eine beſſere Vertheilung durch Untervertheilung auf die einzelnen Provinzen 
erzielt werden würde. Herr Windthorſt erkannte an, daß die Schullaſten 
drücken, wollte aber lieber die Lehrergehälter erhöhen und die Schulbau⸗ 
laſt erleichtern. Erſteres erleichtert aber die Gemeinde nicht, und nach der 
ganzen Entwickelung der Frage des Druckes der Volksſchullaſten ift es 
wohl doch nicht anders möglich, als daß der Staat, wenn er überhaupt 
in die Lage gekommen iſt zu helfen, da einſetzt, wo der Druck als der 
ößte bezeichnet wurde, nämlich bei den Schulgemeinden, nicht bei Schul⸗ 
kaulaſt, Von den Schulgemeinden wäre ein anderes Vorgehen gar nicht 
verftanden worden. Es liegt in der feſten Abſicht der Regierung, auch 
den Lehrern zu helfen, und ich kann Sie nur bitten, die oft dargelegten 
reg Ye der Regierung auch auf dieſem Gebiete zu unterſtützen. 
Abg. Rickert: Als der Abg. v. Minnigerode neulich anregte, die zehn 
Millionen für die Ueberſchwemmten zu verwenden, waren mir fon feine 
Abſichten bezüglich der Vorlage klar; und daß auch Dr. Windthorſt kein 
reund der Vorlage iſt, wußten wir längſt. Um ſo mehr freue ich mich 
ber die Aeußerungen des Finanzminiſters⸗ zu § 5, welcher für mich der 
werthvollſte iſt. Eine Reihe von Bedenken, die ich gegen den Maßſtab, 
der hier vorgeſchlagen iſt, habe, laſſe ich unerwähnt, weil ich dieſe Sache 
für erledigt anfehe, und halte mich an das Syſtem, wie es der $ 1 ente 
hält. Leider gehöre ich nicht zu denen, die fih den Dank bes Finanz⸗ 
miniſters verdienen wollen dafür, daß eine Steigerung der Summe 
über 20 Millionen hinaus nicht beabſichtigt wird. Ich bin bereit, ſoweit 
als möglich, über die 20 Millionen hinauszugehen. Sie brauchen doch 
nicht ſo weit zu gehen, um dem Finanzminiſter die Mittel zu be⸗ 
ſchaffen. Faſſen Sie die lex Huene, der Viele nur widerwillig zu⸗ 
eſtimmt haben und die wenig Freunde gefunden hat, an, jie 
Innen da cine Maffe Geld herausſchütteln. Sie könnten dann nod viel 
weiter, als die Commiſſion in ihrem § 1 es thut, gehen, und auf dieſe 
Weiſe eine viel wirkſamere Entlaſtung der Gemeinden herbeiführen, als 
mit der jetzigen „lex Huene“ den Kreiſen u Theil wird. Hätten wir 
nicht das Bewußtſein, daß Anträge von un erer Seite eines an he. 
Mißtrauens fih erfreuen, fo würden wir ſchon einen ſolchen Vorſchlag ge⸗ 
macht haben. Die Staatsregierung kommt vielleicht zu weit bei $ 5 der 
Richtung entgegen, welche auf Umwegen die Aufhebung des Schulgeldes 
auf eine Reihe von Jahren wenigſtens hinausſchieben will. Wenn ſie ſich j 
der Stärke 4 7 Poſition bewußt wäre, fo wükde fie erkennen, daß der 
$ 5 ſchließlich doch angenommen werden würde, wie er von der Re⸗ d 
ierung vorgeſchlagen it Die Volksvertretung kann es nicht dulden, 
daß ie eches von Mitteln zu einer forhen Entlaſtung 
der Gemeinden abgelehnt wird. Ich werde deshalb allen Amen⸗ 


wird. Durch die beantragten Ausnahmen wird die Durchführu 
Geſetzes erſchwert. Gebob i ne Sie 
g | geben durch die Ausnahmen nur den Gemeinden Geld für etwas, was 
wir befeitigen wollen. Lehnen Sie daher alle Amendements ab. 

Abg. Strutz: Einer fo gewaltfamen Aufhebung des Schulgeldes, wie 


Abg. Rickert, daß ſich der Abg. at bei der Gewerbepolitif, 
stage als Staatsſocialiſt 


fe Ausfall des Schulgeldes decken würden, 15 würden weniger er⸗ 
a Im Kreife Goldberg⸗Hainau beſtehen 46 evangeliſche Schulen; 
ei 10 würde der Ausfall durch den Staatszuſchuß del werden, 36 würden 


Abg. Windthorſt beſtreitet dies und meint, daß hier nicht erörtert 
werden könne, was im Reichstage geſchehen ſei. 
Der $ 1 wird darauf in der Commiſſionsfaſſung einſtimmig an⸗ 


Mittel für die otet haltung der Schulen 25 bis 36 pGt. des gefammten 
directen Staatsſteuerſolls age Gerade für die evangeliſchen Schulen 
ältniſſe ungünſtig, weil für die Vertheilung 
der Laſten nur das Allgemeine Landrecht maßgebend iſt, der Gutsherr 
alſo in keiner Weiſe herangezogen werden kann, ſondern nur die 
Hausväter der Schulſocietät. Ich 

Commiſſion, event. mit dem su Hobre t⸗Zedlitz. 


nehmen. Die Geſichtspunkte, von denen die Regierung ausgegangen ift, 
haben in der heutigen Verhandlun vielfache Anerkennung a hen 3 


mung ſcheinen indeß noch nicht die paña en Fortſchritte gemacht zu fein. An 
eicht die face uh daß der Vorſchlag der 


denen der Staatsbeitrag hinter dem gegenwärtigen Schulgeld zurückbleiben 
aus vorhandenem, zur Dotation der Schulſtellen beſtimmtem Vermögen 1 
(Schul- Kirchen-, Stiftungsvermögen 2c.) oder durch Leiſtungen, zu 5 
Dritte aus beſonderen Rechtstiteln verpflichtet find, Deckung finden.“ Die 
88.2 und 3 werden ohne Debatte in der Commiſſionsfaſſung angenommen. 
„4 ift von der Commiſſion geſtrichen; er lautet: „Für die Dauer der 

rledigung einer Schulſtelle iſt der auf dieſelbe berechnete Staatsbeitrag 
vom Ablauf desjenigen Monats ab, in welchem die Stelle erledi t worden, 
nur inſoweit zu leiſten, als durch die einſtweilige Verwaltung der Stelle 
oder durch die Gewährung der 5 an die Hinterbliebenen 
des früheren Inhabers der Stelle beſondere Koſten entſtehen.“ ii 
Cultus miniſter v. Goßler und Ober⸗Finanzrath Germer erklären, 
aß durch die Streichung des § 4 für eine Conſequenz der Beſchlüſſe über 
ie $$ 1, 2, 3, ſobald eine Gemeinde in Folge einer Vacanz keine Auf⸗ 
wendung für die Lehrerbeſoldung zu machen hat, auch der Staat keinen 
Beitrag a leiſten habe. 

er $ 


zugreifen beabſichtigt. June his ſich vielmehr, daß die fünf Regie⸗ 
8 dem großen Zuge Landes ſich fügen. Ein Vor⸗ 
des Geſetzes wäre es auch, daß die einzelnen noch be⸗ 
ſtehenden Societäten befeitigt und die Schulen sou die politiſchen Ge⸗ 
inde I recht geht von dem 
Princip der Schulunterhaltung durch die Hausväter aus. Aber innerhalb 
deſſelben hat ſich mit Unterſtützung der Regierung fteigend die Umwandlung 
vollzogen, daß in ausgedehnten Verwaltungsbezirken das Communalprincip 


barten Teltow find unter ührung des ausnggeihneten Landraths in 


Bei der 1 Schulgeldes iſt auch folgender Geſichtspunkt zu berück⸗ 
rmeren Leute werden fortwährend von den verſchiedenſten 


beihilfen nicht gedeckt wird, die einftweil ge Forterhebung von 


Se mit Cremona. bei Canbjóulen des Kreisausfehufies, dei] Diele Abſicht l t fib febr wohl erreichen, wenn man innerhalb der be, 


poren Organifa 


15 id, daß die Staatsregierung daran fefthalten wird, daß der Vor: 
ag, de l ; = fünf Jahren ift zur Weitererhebung eine erneute enehmigung erforder⸗ 

warte ich lieber noch ein paar Jahre. Auch wenn Sie in $ 1 bei der Ne- lich. Y er 110 l a 

giermgsvorlage ftehen bleiben, würde ich nicht zögern, $ 5 nach der Re⸗ a 9158 den Bestes nber "ie F 911 


ierungsvorlage anzunehmen. Man wendet gegen die Beſeitigung des : pa é A P i 
Schulgeldes ein, daß man den Gemeinden nicht neue Laſten auflegen | 20. Juli pr pr ei ber Revise unb denen 


wolle. Hat Sie dieſe Rückſicht bei dem n oe cb genirt? Und 
oſen aus eigener 
Kraft das Schulgeld ange haben, das gegenwärtig dort noch erhobene 


herauskommen und auch der anderen Vortheile entbehren, die ſie auf 
Grund der Communalgeſetze heute genießen. Durch den Miniſter von 


folgenden Schlu 
„Wo feither das 


Die Ub go. Hobrecht, v. Son und v. Seblis beantragen, den. Ab- 
faſſen: Unberührt bl Abg. Dürre (national) tritt im Intereſſe der in der Provinz Sachſen 
„relativ am zahlreichſten vertretenen und vom mittleren Bürgerſtande be⸗ 
vorzugten gehobenen Volksſchulen im Sinne des Antrages Hobrecht für 
letzteren ein. Finanzielle Rückſichten follten der guten Abſſcht deſſelben 
doch nicht in den Weg geſtellt werden. 
um 4 Uhr wird die Discuſſion auf Donnerstag, 11 uhr, vertagt 
Außerdem zweite Berathung der Nothſtandsvorlage. 


Vom Kaiſer. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 18. April. Der Kaifer hatte eine verhältnißmäßig 
gute Nacht. Die Temperatur war waͤhrend derſelben für einige 
Stunden bis auf 38,2 Grad Celſius gefallen. Im Laufe des heutigen 
Vormittags erhoͤhte ſich dieſelbe jedoch ein wenig und auch das Athmen 
iſt etwas raſcher als in normalem Zuſtande. An der Conſultation 
heute Morgen nahm auch Geh. Rath Prof. v. Bergmann Theil, doch 
die Conlultation heute Abend wird nur von den behandelnden in 


Bezirks Aufnahme finden. Als gehobene Volksſchulen gelten PA 
Schulen, deren Leiſtungen über die zur Erfüllung der allgemeinen Schul⸗ 
pflicht vorgeſchriebenen Anforderungen Ber Sigl beſtimmt find, ohne 

taatsbeitrag ($ 1) wird für 
Lehrerſtellen an ſolchen Schulen, in denen Schulgeld erhoben wird, nicht 
gezahlt. Im Uebrigen gelten dieſelben als Volksſchulen im ce 
Sinne. Ferner beantragen) fie an Stelle der Worte im . 3 „die 
einftweilige Forterhebung von Schulgeld“ zu ſetzen: „die ebung von 
Schulgeld auf die Dauer von längſtens 10 Jahren“. 

Abg. Hobrecht (natl.) empfiehlt dieſen Vermittelungsantrag, der allein 
geeignet fei, die Schuleinrichtungen, wie fie fih im Laufe der Jahre ent⸗ 
wickelt haben, zu erhalten. Den Bedürfniſſen nach unentgeltlichem Volks⸗ 
ſchulunterricht, wie ſie die Verfaſſung im Auge habe, geſchehe durch andere 
Schulen Genüge, während die gehodenen Volksſchulen weitergehenden An⸗ 
ſprüchen dienen. Bei dieſen gehobenen Volksſchulen auf das Schulgeld 
zu verzichten, werde den Gemeinden unmöalich sein. Wenn disie Schulen 


verwaltung. Noch weniger verſtändlich ift der Vorſchlag, dem 
Cultusminiſter für die Löſung der Brage die Verwendung der Mittel zu 
überlaffen. Dann machen wir doch lieber für bie Unterrichtsverwaltung 


Charlottenburg wohnenden Aerzten abgehalten werden. Während der 
Nacht war das Aihmen Sr. Majeſtät von etwas Geräuſch begleitet, 
aus welchem Grunde Dr. Mark Hovell die Canüle, welche am letzten 
Donnerstag eingeſetzt worden war, herausnahm und ſofort eine 
Canüle von größerem Durchmeſſer einſetzte. Die neulich von Dr. 
Bramann eingeſetzte Canüle war namlich von kleinerem Kaliber als die⸗ 
jenigen, welche bei Sr. Majeſtät früher benutzt worden waren. Der 
Kaiſer fühlte Erleichterung, als die größere Canüle heute Nacht ein⸗ 
geſetzt worden war. Auch heute Vormittag gegen 11½ Uhr empfing 
der Kaiſer wiederum den Vortrag des Reichskanzlers Fürſten Bis⸗ 
marck, nachdem ein Depeſchenreiter des Letzteren zuvor eine große 
Mappe mit Schriftſtücken abgegeben hatte. Um 12%, Uhr verließ 
der Reichskanzler das Schloß wieder. Um etwa halb ein Uhr zeigte 
fih alsdann der Kaifer zuerſt am öͤſtlichen Fenſter feines Zimmers. 
Nach 1 Uhr trat er wiederholt an das Fenſter heran, jedes Mal von 
dem lauten Jubel des vor dem Schloſſe harrenden Publikums be⸗ 
grüßt. Eine anfänglich für heute ins Auge gefaßte Ausfahrt hat bei 
den andauernden Fiebererſcheinungen noch nicht ftattfinden können. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Das Befinden des Kaiſers hat ſich ſeit 
geſtern trotz einer verhältnißmäßig guten Nacht nicht weſentlich ver⸗ 
ändert. Das Fieber dauert an, obgleich die Zeichen eines tiefer 
gehenden Procefjes in der Lunge nicht nachweisbar find, wie auch 
heute wieder von Profeſſor Leyden feſtgeſtellt werden konnte. Es ſei 
noch hervorgehoben, daß Kaiſer Friedrich, was ſeine Umgebung nicht 
genug zu bewundern vermag, trotz der Schwere ſeines Leidens unaus⸗ 
geſetzt die lebhafteſte Theilnahme an allen Regierungsangelegenheiten 
bekundet. Das Fieber war in der Nacht bis auf 38,2 Grad gefallen, 
im Verlaufe des Vormittags erhohte ſich dasſelbe auf 38,7 Grad 
Celſius, war alſo um 0,2 Grad höher, als in derſelben Zeit am 
Dinstag. 

Die „National⸗Ztg.“ erfährt: Das Befinden des Kaiſers zeigt 
heute keine weſentlichen Veränderungen, das Fieber dauert an. Geſtern 
Abend war die Temperatur geſtiegen, und zwar auf 39,3 Gr. C. 
Unter der Einwirkung des Antipyrins nahm dann das Fieber etwas 
ab und es trat mehrmals Schlaf ein. Geheimrath Leyden wurde 
geſtern Abend noch telegraphiſch nach dem Charlottenburger Schloſſe 
berufen, um auf Wunſch der Aerzte auch während des hohen Fieber⸗ 
ſtadiums die Lungen zu unterſuchen. Profeſſor Leyden konnte weder 
geſtern Abend noch heute Morgen bei der Conſultation, an welcher 
außer ihm Sir Morell Mackenzie, Generalarzt Wegner, Prof. Krauſe, 
Dr. Hovell und Profeſſor von Bergmann theilnahmen, irgend welche 
nachweisbaren Spuren einer Lungenentzündung wahrnehmen. Die 
Körpertemperatur des Kaiſers betrug heute Morgen 38,8 Gr. und 
hat ſich während des Vormittags auf der gleichen Höhe gehalten, es 
beſteht alſo nach wie vor Fieber. Die am Donnerstag eingefügte 
Canüle iſt heute behufs Reinigung durch eine andere erſetzt worden. 
Der Kaiſer athmet durch dieſelbe frei, nur iſt die Athmung wieder 
etwas beſchleunigt. Heute Vormittag zeigte der Kaiſer gehobenen 
Appetit. Kurz vor 11%, Uhr kam der Kronprinz nach dem Schloß. 
An der Conſultation morgen Vormittag wird außer den behandelnden 
Aerzten Profeſſor Senator theilnehmen. 

Der „Poſt“ zufolge ſind die Befürchtungen nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Bronchitiserſcheinungen in eine Entzündung der Lunge über: 
gehen könnten. Während der Nacht waren Generalarzt Dr. Wegner, 
Sir Morell Mackenzie und Dr. Hovell in der Nähe des hohen 
Kranken, bei welchem beſtändig ein Krankenwärter, eine Perſon aus 
der Leibdienerſchaft und im anſtoßenden offenen Zimmer einer der 

erzte wachen. f 

Dem „Berl. Tabl.” zufolge ift im Bette des Kaifer jetzt ein 
Apparat angebracht, welcher es ermöglicht, daß der Monarch in halb: 
fisender Stellung ſchlafen kann. Dieſer Apparat wurde am Montag 
aus der Berliner Klinik geholt. Der Kaifer: fühlt ſich in ſitzender 
Stellung wohler, da im Liegen leicht Athmungsbeſchwerden ſich 
einſtellen. 8 Mrs 

Der „Freiſinnigen Zeitung“ wird von zuverläffiger Seite mitge⸗ 
theilt, daß man den Zuſtand nach wie vor augenblicklich für nicht be⸗ 
denklich hält. Es iſt kein Symptom einer Lungenentzündung hervor⸗ 
getreten. Es ſcheint ſich wieder, wie einmal in San Remo, um 
einen Aböceß zu handeln. Die Aerzte, einſchließlich des Dr. Mackenzie, 
hätten wohl am Montag die Sachlage etwas ſchlimmer aufgefaßt, als 
gerechtfertigt war. Es ſei heute nicht ungünſtiger geweſen, als geſtern, 
und ſchon dies iſt als ein Gewinn zu betrachten. Auf die Ernährung 
des Patienten wird beſondere Aufmerkſamkeit verwandt. Dieſelbe 
findet ſtatt mittelſt Fleiſchgelee, Ei, Milch und dergleichen. Heute 
Nachmittag kam zwiſchen 3 und 4 Uhr der Großherzog von Baden 
mit ſeiner Gemahlin und der Kronprinzeſſin von Schweden zum 
Beſuch. Um 4 Uhr traf der Kronprinz mit {dev Kronprinzeſſin ein, 
verweilte kurze Zeit im Schloß, ging eine Viertelſtunde lang im Garten 
vor dem Fürſtenflügel ſpazieren und kehrte dann nach Berlin zurück. 
Später erſchien noch auf wenige Minuten der Prinz Georg. Der 
Kaiſer zeigte ſich kurz vor 6 Uhr an der Seite der Kaiſerin etwa eine 
Minute lang am Fenſter. Die Bolksmenge drang unter großem 
Jubel bis zum Gitter vor. Der Kaiſer war in demſelben Anzuge 
wie geſtern. e ES 

% Berlin, 18. April, 8 Uhr 33 Min. Abends. Der Kaifer, 
welcher außer dem Reichskanzler auch den Oberhofmarſchall Grafen 
Eulenburg und Wilmowski empfing, fühlte ih hierdurch angegriffen, 
doch erquſckte ihn ein zwelſtündiger Schlaf wieder und hob feine 
Stimmung. Er zeigte ſich wiederholt am Fenſter. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

ioe E 18. April, 2 Uhr 40 Min. Der Kaifer erſchien um 
Keichekanzler vere jubelnd von der Voltómenge begrüßt. Der 
jedo 3 ni cht fatt. e eine Stunde beim Kaifer. Die Ausfahrt fand 

erlin, 18. April, 3 uhr 30 Min. Der „Reichsanzeiger“ ver: 
öffentlicht folgendes Bulletin vom 18. April, Te 10 Uhr. 
Der Kaifer hatte eine ziemlich ruhige Nacht. Im Uebrigen if bei 
andauerndem Fieber der Zuftand feit geflern nicht verändert. 

Berlin, 18. April, 4 Ube 55 Min. Die „Nordd. Allg. Big.“ 
fie dem Bulletin des Reichsanzeigers“ hinzu: In der vergangenen 

acht if die bisherige Canile entfernt und durch Hovell eine Canüle 
von größerem Durchmeſſer eingeſetzt worden. Dabei ergab ſich keine 
Schiwierigkeit für die Einführung derſelben. Ein Blutverlust fand 
dabei nicht ſtatt. Die Unterſuchung der Lungen durch Profeſſor Leyden 
ergab ein negatives Reſultat. An der heuligen Berathung nahmen 
außer den behandelnden Aerzten die Profeſſoren Leyden und Berg⸗ 
mann Theil. 

Berlin, 18. April, 5 Uhr 10 Min. Der „Reichsanzeiger“ 
meldet: Der Kaifer arbeitete heute mit dem Reichskanzler. Er wollte 
Nachmittags den Vortrag des Cioilcabinets entgegennehmen. 

Berlin, 18. April, 6 Uhr. Der Kaiſer erſchien um 1½ uhr 
zum zweiten Male am Fenſter. Nachdem derſelbe den Großherzog 
und die Großherzogin von Baden empfangen, legte er ſich zum Nach⸗ 
mittagsſchlafe nieder. Um 4 Uhr traf das kronprinzliche Paar im 
Charlottenburger Schloſſe ein. 


Berlin, 18. April, 8 uhr 15 Min. Der Kaiſer erhob ſich vom 
Nachmittagsſchlafe gegen 5 Uhr und zeigte ſich gegen 6 Uhr mit der 
Kaiſerin am Fenſter feines Arbeitözimmers. Wie geſtern durchbrach 
das Publikum die Schutzmannskette, eilte bis an das Gitter des 
Schloſſes und brachte ſtürmiſche Ovationen dar. Das Allgemeinbefinden 
iſt relativ befriedigend. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 18. April. Die Vorbereitungen für die Herſtel⸗ 
lung der neuen Münzen mit dem Bildniſſe des Kaiſers Friedrich 
ſind nunmehr ſoweit beendet, daß mit der Prägung in etwa vierzehn 
Tagen begonnen werden kann. Es dürften zunächſt Zwanzigmarkſtücke 
zur Ausprägung gelangen. 

* Berlin, 18. April. Die von der Kaiſerin beabſichtigte Reiſe 
in das Ueberſchwemmungsgebiet der Elbe hat bekanntlich wegen der 
traurigen Zwifchenfälle in Charlottenburg vorläufig aufgehoben werden 
müſſen. Wie wir aus guter Quelle wiſſen, hatte Ihre Majeſtät vor 
Feſtſetzung des Reiſeplanes von den Verhältniſſen der durch die Elbe 
überſchwemmten Bezirke in den Provinzen Hannover und Branden⸗ 
burg die eingehendſte Kenntniß genommen und hiernach wegen der 
Reiſe die erforderlichen Anordnungen ſelbſt getroffen, wie denn über⸗ 
haupt die Sorge für die Ueberſchwemmten in allen deutſchen Landes⸗ 
theilen die Kaiſerin fortgeſetzt beſchäftigt. Als Protectorin des Berliner 
Central⸗Comités it von ihr dahin gewirkt worden, daß bei der ſpäteren 
Wiedereinrichtung der Wohnungen der bedürftigen Geſchädigten nament⸗ 
lich auf die geſundheitlichen Intereſſen ausreichende Rückſicht genommen 
werde. Das Berliner Comité will in Folge dieſer Anregung eine 
beträchtliche Summe für dieſe Zwecke zur Verfügung ſtellen. 

* Berlin, 18. April. Großes Intereſſe rief es hervor, daß 
Kronprinz Wilhelm heute Vormittag wieder zum erſten Male an der 
Spitze des zweiten Garde-Regiments um 10% Uhr, vom Tempelhofer 
Felde heimkehrend, durch die Friedrichſtraße nach den Linden ritt. 
Unter den Linden verbreitete ſich Mittags gegen 1 Uhr die Nachricht, 
daß der Kaiſer nach Berlin kommen werde. Dieſes Gerücht iſt wahr⸗ 
ſcheinlich durch die irrige Meldung eines Extrablattes entſtanden. 
Viele hundert Perſonen harrten vergeblich die glanze Flucht der Linden 
entlang auf das Erſcheinen des Kaiſers. — In der kronprinzlichen 
Familie ſieht man in Kürze einem frohen Familienereigniß entgegen. 
— Der Straßburger Profeſſor Kußmaul, der bekanntlich ſeinerzeit zu 
unſerem damaligen Kronprinzen nach San Remo berufen wurde, hat 
den Kronenorden zweiter Klaſſe erhalten. 

* Berlin, 18. April.“) Der Kronprinz von Griechenland iſt geſtern 
Abend nach Paris abgereiſt. 

* Berlin, 18. April. Die italieniſchen Blätter beſprechen nach 
der „Boff. Ztg.“ theilnahmsvoll und ſorgenvoll Kaifer Friedrichs Be- 
finden; manche nicht ohne tadelnden Hinweis auf die letzthin ihm 
verurſachten Aufregungen. Der Kaiſer von Oeſterreich blieb mit 
Rückſicht auf die ſchwere Erkrankung des Kaiſers Friedrich dem Ball⸗ 
feſt beim Fürſten Auersperg fern. Auch das Publikum in Wien ver⸗ 
folgt den Verlauf der Krankheit des Deutſchen Kaiſers mit außer⸗ 
gewöhnlicher Theilnahme und unbegrenzte Sympathien äußern ſich in 
allen Blättern. 

* Berlin, 18. April. In Abgeordnetenkreiſen in Berlin hat der 
Artikel zur Abrechnung mit der Kanzlerkriſis in der gemäßigt libe⸗ 
ralen Müchener „Allgem. Zig.“ großes Aufſehen gemacht. Allgemein 
wird angenommen, daß dieſer Artikel von einem ſüddeutſchen Staats⸗ 
mann herrührt, der von den thatfächlihen Verhältniſſen bei der fog. 
Kanzlerkriſis ganz genau unterrichtet iſt. 

* Berlin, 18. April. Mit Bezug auf eine Mittheilung einer 
hieſigen Zeitung, daß Graf Hochberg in Leipzig den dortigen Ober⸗ 
Regiſſeur Goldberg an Stelle des Herrn v. Strantz habe engagiren 
wollen und an dieſes Engagement die Bedingung der Taufe des 
Herrn Goldberg geknüpft habe, wird zuverläſſig geſchrieben, daß dieſe 
Mittheilung vollig unbegründet iſt. Graf Hochberg iſt lediglich als 
Präſident des Bühnenvereins nach Leipzig gereiſt, kennt den oben⸗ 
genannten Regiſſeur nicht und iſt in keinerlei Verhandlung über 
einen Nachfolger des Herrn v. Strantz eingeireten. 

* Berlin, 18. April. Die Richtigkeit der Meldungen aus Sofia, 
betreffend eine energiſche diplomatiſche Action Rußlands wegen Bul- 
gariens, wird angezweifelt. — Im Kaukaſus iſt einer Meldung 
der „Freien Preſſe“ zufolge eine ſeparatiſtiſche Bewegung ſeitens des 
georgiſchen Adels in Scene geſetzt worden; zahlreiche Verhaftungen 
ſind erfolgt. Die beabſichtigte Reiſe des Kaiſers nach dem Kaukaſus 
wird unterbleiben. — Durch Verfügung des ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſters vom 3. October v. J. iſt ein neues Reglement über die 
zollamtliche Behandlung der Eiſenbahntransporte in Rußland zeit⸗ 
weilig in Kraft geſetzt worden, welches im § 35 den Eiſenbahn⸗ 
Agenturen das ausſchließliche Recht zur Zolldeclaration über Güter des 
directen Verkehrs zuſpricht. Das Reglement iſt weder datirt, noch mit 
einer Einführungs⸗Verordnung verſehen, und es wird deshalb in 
Rußland feine Rechtsgültigkeit von vielen Seiten in Abrede geftellt. 
Wie wir hören, fol auch das St. Peteröburger Börſen⸗Comité gegen 
das durch den erwähnten § 35 eingeführte Monopol der Eiſenbahnen 
förmlichen Proteſt eingelegt haben. : 

* Berlin, 18. April. Eine ſtarke Exploſion, bei welcher einige 
Perſonen ſchwer verletzt und ein Arbeiter ſofort getödtet wurden, er⸗ 
eignete ſich geſtern Abend 11 Uhr in dem nahe Berlin gelegenen 
Adlershof. Dort befindet ſich die Gummifabrik von Holz und Horn. 
Man vernahm plotzlich eine ſtarke donnerähnliche Detonation. Der 
große Vulcaniſirkeſſel war geplagt und eniftrömende Gafe verbreiteten 
ſich. Der in der Nähe befindliche Arbeiter Ahrends wurde in Stücke 
zerriſſen. Man fand ihn in verſtümmeltem Zuſtande todt am Boden 
liegend vor. Andere Perſonen wurden durch die herumfliegenden 
Glasſplitter arg verletzt. Wodurch das Unglück entſtanden, iſt bis 
jetzt unaufgeklärt. 

» Berlin, 18. April. Dem Obertelegraphen⸗Aſſiſtenten a. D. Jentſch 
in Breslau iſt der Kronen⸗Orden 4. Klaſſe verliehen worden. Der 
Superintendent a. D. Paſtor prim. Hartmann in Strehlen iſt zum 
Superintendenten der Diócefe Strehlen, Regierungsbezirk Breslau, be: 


ſtellt worden. 

+ Frankfurt a. M., 18. April. Die „Frkft. Zig.“ meldet aus 
Budapeſt: Die Verhandlungen zwiſchen Joubert und Baron Hirſch 
wegen Erwerbung der türkiſchen Bahnen durch die Oeſterr.⸗Ungar. 
Staatsbahn⸗Geſellſchaft find. neuerdings in Paris wieder aufgenommen 
worden. — Aus London wird gemeldet: Die Zuderfirma Wood und 
Rheinböhl ift inſolvent. ; Be 

+ Frankfurt a. M., 18. April. Die „Frkft. Ztg.“ erfährt aus 
Konſtantinopel: Die Pforte theilte dem franzöſiſchen Botſchafter mit, 
daß ſie die engliſch⸗franzöſiſchen Gegenvorſchläge zur Abänderung der 
Suezcanal⸗Convention nicht annehmen könne. Dagegen bemüht fh 
die Pforte neuerdings, England zur Wiederaufnahme der Unter⸗ 
handlungen über die mit Wolff abgeſchloſſene Convention betreffs 
Egyptens zu bewegen, und hat fih bereit erklärt, einen Specialbevoll⸗ 
mächtigten nach London zu ſenden. 

11 Wien, 18. April. Die Königin von England wird auf 
der Reiſe nach Deutſchland nur von der Prinzeſſin Beatrice begleitet 
fein. 


Sie wird in Charlottenburg einen zweitägigen Aufenthalt 


nehmen, worauf ſie nach England zurückkehrt. In Innsbruck wird 
der Kaiſer von Oeſterreich die Königin perſönlich begrüßen. — Der 
deutſche Botſchafter Prinz Reuß erhält ſeit geſtern aus Berlin 
Bulletins über das Befinden des Deutſchen Kaiſers. Der Hof und 
die Ariſtokratie ziehen täglich Erkundigungen ein. Erzherzog Albrecht 
erkundigt ſich täglich telegraphiſch aus Arco nach dem Befinden des 
Kaiſers Friedrich. . 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. April. Der „Reichs⸗Anzeiger“ publicirt die Ver: 
leihung des Sterns zum Kronenorden 2. Klaſſe an Profeffor Kup- 
maul. — Der Geſetzentwurf über die Verleihung der Corporations: 
rechte an die Niederlaſſungen geiſtlicher Orden it dem Abgeordneten- 
hauſe zugegangen. 

Münden, 18. April. Das Abgeordnetenhaus genehmigte mit 
137 gegen 5 Stimmen das Localgeſetz in der von der Reichsraths⸗ 
kammer vorgeſchlagenen Faſſung, wonach die Zahl der neu zu bauen⸗ 
den Linien von 19 auf 11 reducirt wird. Der Miniſter forderte 
wiederholt auf, Maß zu halten und nicht voreilig zu Werke zu gehen. 

München, 18. April. Die Kammer nahm den Militäretat für 
1888/89 einſtimmig an. 

Wien, 18. April. Der Finanzminiſter conſtatirte, daß ſich die 
Lage der Staatsfinanzen nicht unbedeutend gebeſſert habe und die 
häufige Klage über den wirthſchaftlichen Niedergang nicht gerechtfertigt 
ſei. Er verſicherte, da die Regierung in der Majorität auf der Bahn 
der Mäßigung und Löfung großer wichtiger Aufgaben immer Unter- 
ſtützung gefunden hätte und auch ferner zu finden hoffe, habe ſie 
keinen Grund, von der bisher eingeſchlagenen Bahn abzuweichen. 
Sie werde vielmehr im Vertrauen auf dieſe Unterſtützung mit aller 
Achtung für die Gegner auf derſelben beharren. 

Wien, 18. April. Abgeordnetenhaus. Auf die politifche 
Seite der Auslaſſungen mehrerer Redner eingehend, erklärte der 
Finanzminiſter, er felnerfeits würde freudig für das Beamten: 
miniſterium eintreten, aber nach den verſchiedenen Anſchauungen 
der einzelnen Parteien glaube er nicht, daß das Beamtenminiſterium 
günſtige Aufnahme finden werde. Gegenüber der Bemerkung, daß 
jede flavif e Politik eine Oſteuropäiſche fet, erklärte der Finanzminiſter, 
er ſei kein Deutſcher, aber ſeine eigenen Landsleute würden ihm bezeugen, 
daß Niemand unter ihnen für eine andere als Weſteuropäiſche oder 
Abendländiſche Civiliſationspolitik ſei. Der Miniſter beſtritt, daß die 
Regierung ohne Deutſche regiere, denn die Majorität und Miniſter 
ſeien deutſch, in der Majorität fänden ſich Herren, welche Deutſche 
fein. Ein Liberaler könne nicht zu einem Conſervativen fagen: 
„Du biſt nicht deutſch, weil Du Conſervativer biſt.“ Die Re⸗ 
gierung wolle Niemand bedrängen, regiere gegen Niemand, 
ſondern in dem Sinne, wie es dieſer Staat erheiſche. Was die äußere 
Politik anlange, ſo dauere die gegenwärtig maßgebende Richtung 
9 Jahre. Die auswärtige Bedeutung der Monarchie befeſtige ſich. 
In dem Biindniffe, in welchem Oeſterreich⸗Ungarn ein gleichwerthiges 
und gleichberechtigtes Mitglied ſei, befinde ſich die Monarchie wohl. 
Der Miniſter verwies auf die Erklärung der früheren bomiſchen 
Nation, daß Böhmen nur in Oeſterreich ſein Heil finde, daß das 
Intereſſe Böhmens mit dem öſterreichiſchen identiſch fei. „Wo 
anders ſollten die nichtdeutſchen Völker Schutz ihrer Sprache, 


Sndividualitit und Religion finden, als in Oieſterreich? 
Dieſem Oeſterreich müſſen wir treu bleiben, feſt aushaltend, 
alle ohne Unterſchied ihrer politiſchen Richtung!“ Extreme 


Richtungen, von welcher Seite es immer fei, könne keine öfterreichiiche 
Regierung berückſichtigen. Auf der Mäßigung und gegenſeitigen 
Achtung beruhe die Exiſtenz dieſes Staates. ; 
Bern, 18. April. Der Bundesrath bewilligte dem Oberſten Frey, 
Geſandten in Waſhington, die nachgeſuchte Entlaſſung. Als defen. 


Geſandtſchaft in Berlin, beſtimmt. 
Bern, 18. April. Der Bundesrath hat folgende Perſonen aus 


hard Tauſcher, Schluoter, ſämmtlich „Mitarbeiter am Socialdemokrat“ 
in Zürich. 

Brüel, 18. April. Die Repräfentantenfammer genehmigte die 
Convention vom 16. November 1887 zur Unterdrückung des Brannt⸗ 
weinhandels auf der Nordſee. f 

Paris, 18. April.“) Die Actionsgruppe der Patriotenliga richtete 
an Boulanger eine Adreſſe mit dem Ausdruck der Sympathie und 
mit Glückwünſchen für die Wähler des Norddepartements. In Bordeaux 
fand eine Verſammlung ſtatt, worin der opportuniſtiſche Deputirte Steeg 
reden ſollte. Durch die tumultariſche Kundgebung der Boulangiſten 
wurde derſelbe am Sprechen verhindert. In Rouen nahm eine 
Verſammlung von Boulangiſten einen tumultriſchen Verlauf; die 
lärmenden Kundgebungen wurden in den Straßen fortgeſetzt. 

Paris, 18. April. Wie hieſige Zeitungen melden, hätte die Re⸗ 
gierung für morgen Maßregeln betreffs der Aufrechterhaltung der 
Ordnung getroffen. Es ſolle ein Theil der Garniſon conſignirt 
werden. Deloncle, Picau und Welhof, Directionsmitglieder der Pas 
triotenliga, proteſtiren in einem veröffentlichten Schreiben gegen die 
Wiederwahl Derouleded zum Ehrenpräſidenten. Es heißt, in der 
morgigen Kammerſitzung werde es ſich hauptſächlich darum handeln, 
ob die Bureau; der Kammer am Freitag eine Commiſſion zur 
Prüfung der Frage der Verfaſſungsreviſion ernennen ſollen. Welche 
Haltung die Regierung in dieſer Hinſicht beobachtet, darüber verlautet 
noch nichts. 

. 18. April. In der Skupſchtina kündigte der Finanz⸗ 
miniſter die Vorlage wegen Auflöſung des Vertrages mit der Tabak⸗ 
monopol⸗Geſellſchaft an. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Handels-Zeitung. 


—í— Donnersmarokhiitte. Der Aufsichtsrath der Donnersmarck- 
hütte hat unmittelbar nach der Generalversammlung vom 17. Sitzung 
ehalten und über die Ausführung des von der Generalversammlung 
er Actionäre beschlossenen Rückkaufs eigener Actien berathen. Wie 
wir hören, ist zur Durchführung dieser Massregel der Rückkauf im 
Wege der Submission als am meisten geeignet und im Interesse der 
Gesellschaft liegend erachtet worden. Demgemäss wird die Verwaltung 
demnächst durch ihre statutenmässigen Organe eine Aufforderung an 
ihre Actionäre richten, bis zu einem bestimmten Termine wahrschein- 
lich in dem ersten Drittel des Mai, versiegelte Offerten auf Actien- 
beträge einzureichen. Diese Offerten werden von einer hierzu be- 
stimmten Commission in der festgesetzten Terminstunde wahrschein- 
lich wohl unter Zulassung der etwa erscheinenden Submittenten, er- 
öffnet werden. Die billigsten, bis zum Betrage von 558000 M. lauten- 
den Offerten werden acceptirt werden und den Offerenten darüber 
unverzüglich Mittheilungen zugehen. In ähnlicher Weise hat auch die 
Vereinigte Breslauer Oelfabriken-Actiengesellschaft im Februar 1886 
ihren Actien-Rückkauf bewirkt. 

W. T. B. Mainz, 18. April. Die Generalversammlung der Hes- 
sischen Ludwigsbahn beschloss 4½ pCi. Dividende und Conver- 
tirung der 4proc. Anlehen in 31/gprocentige. f ; 

* Hessische Ludwigsbahn. Aus dem 1887er Geschäftsbericht geben 
wir Folgendes wieder: Das Agio-Conto hat sich durch Begebung von 
500 000 M. Obligationen auf 1389846 M. erhöht. Der Amovrtisations- 
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fonds figurirt in der Bilanz mit dem Gesammtbetrage von 6 280071 M. 
Vo@ dieser Summe ist für den gesetzlichen Reservefonds ein Betrag 
von 637 302 M. ahesemeigt, da nach dem Erkenntniss des Landgerichts 
Mainz eine baare Dotirung dieses Fonds nicht erforderlich ist. Das 
Anlagecapital hat sich um 611 665 M. verringert, und zwar durch Ver- 
käufe entbehrlicher Terrains. Von den 948.07 Km. Hauptgeleisen sind 
jetzt 651,55 Km. gleich 68,7 pCt. mit Stahlschienen und 436,58 Km. 
gleich 46 pCt. mit eisernen Schwellen versehen. Die Wirkung der 
fortgesetzten Anwendung dieses- dauerhafteren Materials macht 
sich auch pro 1887 geltend, indem sich die Erneuerungsaus- 
gaben abermals vermindert haben. Sie betragen 781850 Mark 
(1886 875054 Mark). Die Bestände der drei Erneuerungsfonds 
haben sich von zusammen 3 156 739 Mark auf 3542439 Mark, dem- 
nach um 885700 M. erhöht. Die Bestände der beiden Reservefonds 
sind sich gleich geblieben. Es betrugen die Einnahmen 16625797 M. 
(15943872 M.), Ausgaben 7790715 M. (7554737 M.), Ueberschuss 8835082 
Mark (8389135 M.). Die Betriebsausgaben betragen 46859 pCt. der 
Betriebseinnahmen (gegen 47382 pCt.) und der Ueberschuss repräsen- 
tirt 4,301 pCt. (gegen 4,072 pCt.) des durchschnittlichen Anlagecapitals 
von 205,4 Millionen M. (gegen 206 MillionenM.). Der Personenverkehr 
erbrachte ein Mehr von 195372 M. oder 3,10 pCt. Der Güterverkehr weist 
ein Plus von 504485 M. oder 5,64 pCt. auf, während das Mehr der be- 
förderten Tonnen 8,55 pCt. und dasjenige der Tonnen-Kilometer 7,6 
Procent beträgt. Unter Einrechnung des Uebertrags aus dem Vor- 
jahre von 232017 M. beläuft sich de Ueberschuss auf 8416633 M. 
(7836 118). Hierzu kommen noch die von den Erneuerungsfonds zu 
úbernehmenden 8 abzüglich der Erlöse für verkaufte Mate- 
rialien mit 650 465 M. (782 306) und die Zuschüsse des Staates aus 
dem Garantieverhältniss (excl. der Dotation für den Erneuerungsfonds 
der garantirten Linien) mit 405915 M. (558 607). Es ergiebt sich 
sonach ein Gesammtüberschuss von 9 473 014 M. (9177031). Für Ver- 
zinsung der Prioritäten waren erforderlich 3 432 240 M. (3 486 938) und 
für Tilgung der Anlehen 269 500 M. (254 100). Zur Verfügung der 
Generalversammlung stehen daher 5 771 274 M. (5435993), sonach 
335 281 M. mehr. Hierzu treten noch die aus 1885 und 1886 für den 
Bilanzreservefonds zurückgestellt gewesenen, nunmehr verfügbar ge- 
wordenen Beträge von zusammen 399 903 M. 
* Ferdinand-Nordbahn. Die Verwaltung hat beschlossen, auf der 
72 km langen Strecke Oswiecim-Oderberg ein zweites Geleise zu legen. 
Die Kosten werden auf ca. 3—4 Millionen Gulden veranschlagt, welche 
nach der „N. Fr. Pr.“ durch Ausgabe von Prioritäten aufgebracht 
werden sollen. 


* Die Russisohe Bank für auswärtigen Handel beabsichtigt, der 
„V. Zig.“ zufolge, ihr Actiencapital auf 10 Millionen Rubel herab- 
zusetzen. Das Capital betrug ursprünglich 7½ Millionen, in 1881 wurde 
es auf einmal um 12500000 Rubel erhöht. Diese Vergrösserung des 
Capitals regte die Bank zu riskanten Geschäften an, bei denen sie 
grosse Verluste erlitt, und nun wird das Capital wieder redueirt. 

* Saatenstand in Russland. Nachdem in den südwestlichen Gou- 
vernements der Schnee von den Feldern verschwunden ist, zeigt sich, 
dass die Wintersaaten nichts zu wünschen übrig lassen. In Folge da- 
von wichen die Weizenpreise um 3-5 Kop. per Pad; Roggen und 
Hafer gingen um 2—3 Kop. per Pud zurück. 

* Obligationen der Naphta-Prodnotions-Gesollsohaft Gebrüder 
Nobel. Ein Berliner Blatt hatte die Meldung gebracht, dass die Cou- 
poa der Obligationen der Naphta-Productions-Gesellschaft, Gebrüder 

Obel, per 1. April in Gemässheit des in der Appellationsinstanz ge- 
fällten, von uns ausführlich mitgetheilten Urtheils bereits ohne den 
5proc. Coupon-Abzug bei den Berliner Zahlstellen eingelöst würden. 
Diese Mittheilung ist, wie der „B. B.-C.“ hört, unrichtig, da die Coupons 
einstweilen nur unter Abzug der Steuer von den Zahlstellen eingelöst 
werden können. Diejenigen Besitzer, welche ihre Rechte in Bezug auf 
die Nachzahlung geltend machen wollen, müssen dies in einem aus- 
drücklichen Vorbehalte thun. — Ob in dem Processe wegen des Cou- 
ponabzuges die dritte Instanz, d. h. also das Reichsgericht, angerufen 
werden wird, darüber ist zwar bisher überhaupt noch kein Beschluss 
gefasst worden, darf aber als wahrscheinlich gelten. 

„ Sohlenenbestellungen. Zu militärischen Zwecken sind in den 
letzten Tagen, wie der „K. V.-Ztg.“ geschrieben wird, bei einer An- 
zahl bedeutender Eisenwerke Rheinland - Westfalens von der Reichs- 
Militärverwaltung grosse Bestellungen auf Schienen und anderes Eisen- 
material zu Schmalspurbahnen gemacht worden. Diese Bahnen sollen 
im Kriegsfall innerhalb der Festungen in Betrieb gesetzt werden; bis 
en das fertig gestellte Material im Gewahrsam der betreffen- 

en Werke, 


Submissionen. 

A—2. Kohlon-Sabmission. Bei der Eisenbahn-Direction Bromberg 
stand die Lieferung von 2 570 000 Klgr. Schmiedekohlen und 180000 
Kilogramm grossem Schmelzcoaks für Giessereibetrieb zur Submission. 
Von 13 Offerenten wurden englische, westfälische und schlesische 
Kohlen angeboten. Englische Schmiedekohlen stellten sich pr. Tonne 
auf 11,50—12 M. fr. Neufahrwasser, westfälische auf 16 M. fr. Königs- 
berg. Schlesisches Material boten pr. 1000 Kigr. an: Friedenshoffnung- 
grube, Hermsdorf bei Waldenburg, Schmiedekohlen zu 7,40 M., Coaks 
zu 12,40 M. fr. Grube; Schlesische Kohlenwerke, Gottesberg, Schmiede- 
kohlen zu 7 M., Coaks zu 9,10M. fr. Grube Egmontschacht; Vereinigte 
Glückhilfgrube, Hermsdorf, Schmiedekohlen zu 8 M., Coaks zu 12 M. 
fr. Grube. Ein oberschlesischer Händler offerirte oberschles. Coaks zu 
11,20 M. ab Zabrze. 


Börsen- und Handeisdepeschen, 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 18. April. Neueste Handelsnachrlohten. Der Bon- 
ner Bergwerks- und Hüttenverein vertheilt 8 pCt. Dividende. 
Die griechische Rsgierung hat mit der „Société internationale belge“ 
eine Conventionfgeschlossen für den Bau einer Eisenbahn, welche den 
Haupttheil des Peloponnes mit den Hauptstadten dieses Theiles 
Griechenlands verbinden soll. In der heutigen Generalversammlung der 
Deutschen Hypothekenbank in Meiningen wurden die An- 
träge der Direction und der Verwaltung einstimmig genehmigt. — Die 
Generalversammlung der Hessischen Ludwigsbahn genehmigte 
die Anträge des Verwaltungsraths mit der Beschränkung, dass 
200 000 Mark Zuschuss zur Pensions - Kasse allmälig verwandt 
werden. Neugewühlt wurde der Director der Darmstädter Bank, 
Herr Hedderich. Das lebhafte Interesse, welches an 
der heutigen Börse für die Actien der Mecklenbrg. Friedrich- 
Franz-Bahn hervortrat, und welches in einer mehrprocentigen Cours- 
steigerung der Actien zum Ausdruck gelangte, ist auf Gerüchte zurück- 
zuführen, wonach die Dividende für das Vorjahr auf 5,80 pCt. festgesetzt 
sei. Die „Voss. Ztg.“ erfährt in dieser Hinsicht, dass, wenn auch die 
officielle Festsetzung noch nicht erfolgt ist, das Gerücht den Thatsachen 
entsprechen dürfte. — Der in der Nacht zum 15. d.M. erfolgte Ser 
liche Tod des königlichen Hofjuweliers Philipp Marck- 
wald hat im Kreise seiner vielen Freunde und Verehrer innige Theil- 
nahme hervorgerufen. Die hiesige Firma Haller u. Rathenau 
verliert in dem Verstorbenen ihren ältesten Chef. 

Berlin, 18. April. Fondsbörse. Die Nachrichten vom Befinden 
des Kaisers lauteten bei Eröffnung der Börse etwas hoffnungsvoller 
und demgemäss konnte die Börse wieder etwas freier aufathmen. Die 
Tendenz gestaltete sich ziemlich fest, obne dass indessen die Umsätze 
irgendwie grösseren Umfang gewannen. Im Verlauf der Börse trugen 
ungünstiger gefärbte Gerüchte über den Zustand des Kaisers und die 
erneuten officidsen Auslassungen gegen Russische Werthe weiter dazu 
bei, den Verkehr in engen Grenzen zu halten. — Oreditactien gewannen 
3/,, Disconto-Commandit 5/3, Deutsche Bank ½, Berl. Handelsgesellschaft 
½% pCt. Deutsche Fonds waren fest, Italiener und Egypter !/,, Ungarn 
1/, pCt. besser, Russen unverändert. Am Eisenb nmarkt stiegen 
besonders Ostpreussen auf günstige Verkehrsberichte bis 85%, auch 
die anderen Bahnen waren durchweg belebt und höher. Von 
Montanwerthen gewannen Laurahütte zu 92% Y4, Dortmunder 
Union ¼, Bochumer Gussstahl %, pCt. Am Cassamarkt notirten höher: 
Marienhütte (Kotzenau) 0,70, Oberschles. Bedarf 0,85, Oberschles. Eisen- 
Industrie = Tarnowitzer Stamm-Pr. 2,60 07 niedriger: Zinkhütten 
0,50 pCt. Von Industriepapieren gewannen: Breslauer Eisenbahn-Wagen 
2,90, Bresl. Oelfabrik 2, Erdmannsd. Spinn. 0,75, Górl. Eisenb.-Bedarf 
2,60, Oppeln. Cemert 1,75, Schering 1,75, Schles. Cement 2,75, Schles. 
Dampfer-Co. 0,50, Schles. Leinen 0,50 Ct. Dagegen verloren: Bresl. 
Bierbrauerei 0,75, St.-Pr. 1, Bresl. Pferdebahn 1 pot. 

Berlin, 18. April. Produotenbörse. Auch heute wirkten die ein- 
müthig festen Berichte wegen des schönen Wetters nicht befestigend. 


— Weizen loco behauptet, Termine ½ M. niedriger, April-Mai 172 Wien, 18. April. [Schluss-Course.] Schwächer 
bis 72/,—71Y4, Mai-Juni 1 2½—½—71½ Juni-Juli 175, —/—74½, Cours vom 17 ; 18. 2 vom 7. 18. 
Juli-August 177—1/3—76, September-October 177—1/.—76. — Roggen] Credit-Actien.. 268 20 269 25 |Marknoten ........ 62 “| 62 40 
loco wenig verändert, Termine etwas niedriger, April-Mai 1201, —20, | St.-Eis.-A.-Cert. 220 90 |222 20 4% ung. Goldrente. 96 82| 96 92 
Mai-Juni 1219Y,—Ya, Juni-Juli 1244/,—1/,, Juli-August 1263/,—1/,, Sept.- | Lomb. Eisenb.. 73 50 74 50 |Silberrente ....... 80 50) 80 50 
October 130—1291/,. — Hafer loco schwach behauptet, Termine eher | Galizier....... 193 50 193 75 [London 127 — 127 11 
niedriger, April-Mai 117, Mai-Juni 1173/,, Juni-Juli 119%,, Juli-August] Napoleonsd'or 10 06 10 06 [Ungar. Papierrente. 85 1; 85 65 
1201/,, Septbr.-Octbr. 122½—21¾½. — Roggenmehl behauptet. — Paris, 18. April, 3% Rente 81, 20. Neueste Anleihe 1872 
Mais leblos. — Kartoffelfabrikate fest. — Rüböl hatte mässigen | 106, 45. Italiener 95, 65. Staatsbahn 447, 50. Lombarden —, —. Egypter 
Handel zu gut behaupteten Preisen. — Petroleum ohne Umsatz. — 405, 93. Fest. y y 
Spiritus in effectiver, contingentirter und 70er Waare knapp zugeführt, Paris, 18. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Trige. 
wurde 20 Pf. besser bezahlt. Etwa ebensoviel besserten sich auch Termine, Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 1 18. 
welche schwach angeboten und ziemlich gut beachtet waren. Ver-|3proc. Rente 81 10| 81 20} Türken neue cons... 14 05 14 12 
steuerte Waare loco notirte etwas niedriger, Termine 10 Ptg. höher. | Neue Anl. v. 1886. — —! — — [Türkische Loose... — —| == 
Besteuerter Spiritus gekündigt 210000 Liter, Kündigungspreis 96,5 M.,|5proc. Anl. v. 1872. 106 47 106 50] Goldrente, österr... 87½ 87% 
loco ohne Fass 97,5 Mark bez.; per April-Mai 96,5 Mark bez.; Italien. 5proc. Rente 95 45) 95 55} do. ungar. 4pCt. 777), | 78 03 
per Mai-Juni 96,8 Mark bez. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchs-] Oesterr. St.-E.-A.... 446 25/447 50] 1877er Russen = 2) — — 
abgabe gek. 30000 Liter. Kündiguhgspreis 50,5 Mark, loco ohne] Lombard. Eisenb.-A. 166 25167 50 Egypter ... 405 621406 25 
Fass 50,8 M. bez., per April-Mai 50,4—50,6 M. bez., per Mai-Juni London, 18. April. Consols 99, 11. 1873er Russen 92, 75. 
50,8 —51 M. bez., per Juni-Juli 51,6 —51,8 M. Se oe Juli-August | Egypter 80, 01. Veränderlich. 
52,4—525 M. bez., per August-September 52,8—53 M. bez., per Sep- London, 18. April, Nachm. 4Uhr. [Schluss-Course) Platz- 
tember - October 53,2—53,3 M. bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchs- | discont 1½ pCt. — Ruhig. 
abgabe loco ohne Fass 31,9 M. bez., per April-Mai 31,4—31,7 M. Cours vom 17. 18. > Cours vom 17. | 18. 
bez., per Mai-Juni 31,8—32 M. bez., per Juni-Juli 32,6—32,8 M. bez., Consolsp.2/½ % April 99%, | 995/, | Silberrente ........ 64 — 64,— 
per Juli-August 33,2—334 M. bez., per August-September 33,7—34 Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Goldr. 4proc. 76½ f 76½ 
Mark bez., per September-October 34,2—34,3 M. bez. 2. — — Rente... 949% 941/, | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Hamburg, 18. April, Vorm. 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee} -OMbarden........ 6% | 6 09] Berlin ............ 20 50| — — 
Good average Santos per April 593/,, per Mai 59h, per September ee ahh — 92% . 3 a — 9 
55 ½, per Decbr. 53 ½. i ; ; 15 Russen de 3 lg Eran urt a H. . . . 2 50| — — 
Hamburg, 18. April, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. Turk Anl. convert. o nt 8 
5 3 58½, per Mai 58¼, per September bee 79% i > y ih i RER u — — 
„ p 524. . c 85 4 {Petersburg ........ 19/16 — — 
Havre, 18. April, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler a a. M., 18. April. Mittag. Credit-Actien 215. 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Mai 69,00, Verkäufer, per 70 a a K 1 Galizier —, —. Ungarische 
September 64,75, Verkäufer, per December 63,50, Verkäufer. oldrente 18 A Tied p Ge 9, 8 a. Laura —, —. Fest. ON \ 
Magdeburg, 18. April. Zuckerbörse. Termine per April 13,85 Köln, 18. April [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
M. Gd. 13,90 M. Br., per Mai 13,95—13,92 M. Br., per Juni 14,05 M.] loco —, per Mai 18, —, per Juli 18, 40. Roggen loco —, per Mai 


Gd., 14,10 M. Br., 


M. Br., 


Tendenz: Stetig. 
Paris, 


18. April. 


Zuokerbörse, 


per Juni-Juli 14,10 M. Gd., 14,15 M. Br., p 
14,20 M. bez. Br., 14,17 M. Gd., per August 14,35—2 M. bez., 14,3 M. 
Br., 14,225 M. Gd., per September 13,975 M. bez., 13,95 M. Gd., 14.00 
per October 13,025 M. bez., 12,975 M. Gd., per Octbr.-December 
12,82 M. Gd., 12,925 M. Br., per Novbr., Novbr.-Decbr. 12,80 Mark, — 


Rohzucker 88° ruhig, 
36,50—36,75, weisser Zucker tráge, per April 38,75, per Mai 39,00, per 


Mai-Aug. 39,30, per October-Januar 36,10. 


London, 18. April. 


Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 15%, 


ruhig, später 155/,, Rüben-Rohzucker 133/,, ruhig. 


London, 


18. April. 


Ya pCt., neue Ernte 12, 9. 


Ginsgow, 18. April. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 


Berlin, 18. April. [AmtlicheSchluss-Course.] Ziemlich fest.] August 45, 00, 


Riibenzucker. 


Roheisen. 


17. April. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Cours vom 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Galiz. Carl-Ludw.ult 
Gotthardt-Bahn .... 
Warschau-Wien.... 
Liibeck-Biichen .... 
Mittelmeerbahn ... 


17. 
105 10/105 70 
78 10| 77 90 
— —|119 80 
129 80/130 50 
161 401162 — 
120 101120 60 


18. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 


Breslau-Warschau. - 
Ostpreuss. Südbahn. 


51 50! 51 20 
112 —|112 75 


Bank-Actien. 


Bresl.Discontobank. 

do. Wechslerbank. 
Deutsche Bank..... 
Disc.-Command. ult, 
Oest. Credit- Anstalt 
Schles. Bankverein. 


92 90| 91 60 
97 70| 97 60 
155 101155 90 
187 90!188 60 
134 50/135 10 
112 20/112 70 


Industrie-Gesellschaften. 


Brsl. Bierbr. Wiesner 
do.Eisenb.Wagenb. 
do. verein. Oelfabr. 

Hofm. Waggonfabrik 

Oppeln. Portl.-Cemt. 

Schlesischer Cement 

Cement Giesel. 

Bresl. Pferdebahn 

Erdmannsdrf. Spinn. 

Kramsta Leinen-Ind. 

Schles. Feuerversich. 

Bismarckhütte 

Donnersmarckhiitte . 

Dortm. Union St.-Pr. 

Laurahiitte 


45 —i 44 20 
121 10114 — 
80 — 82 — 
115 50;116 50 
115 —:116 70 
189 — 191 75 
157 50/158 50 
134 201133 20 
71 20; 72 — 
127 — 132 50 
140 401141 50 
47 — 47 2% 
69 10| 69 90 
91 70; 92 60 


do. 41,0), Oblig. 103 50/103 50 


GörlBis.-Bd.(Lüders) 135 — 137 60 
Oberschl. Eisb.-Bed. 72 20! 73 10 


Schl. Zinkh, St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 


131 20130 70 
133 —]133 — 


Bochum.Gusssthl.ult 143 501144 70 


Tarnowitzer Act.... 


do. St.-Pr.. 
Redenhütte St.-Pr. . 
do. Oblig... 


O.-S.-Eisenind.-Ges. 
Schl. Dampf.-Comp. 


26 70| 27 — 
70 40 73 — 
87 20 87 50 
107 — 106 20 
166 50 
119 75 — — 


inländische Fonds. 
Cours vom 17. 


Notirungen ganz nominell. 
Bas. 88 per April 13, 9, per Mai 13, 101, + ½ pCt., per Juni 14 + 


18. April. 
38 Sh. 9 P.] 38 Sh. 8½ P. 


er Juli] 13, 10, per Juli 13, 20. Rüböl loco —, —, per 


-loco 


18. 


ai 25, 50, per October 
24, 20. Hafer loco 13, 50. 

Hamburg, 18. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, ruhig, holsteinischer loco 166—172. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 124—126, russischer loco ruhig, 100—110. Rüböl 
ruhig, loco 46. Spiritus still, per April 20, per April-Maij 20, per 
Mai-Juni 20, per Juni-Juli 20%. etter: Veränderlich. 

Amsterdam, 18. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco höher, per Mai 200, per November 203. Roggen loco 
unverändert, per Mai 107, per October 108. Rüböl loco 263/,, per Mai 
25%, per Herbst 24%. 

Paris, 18. April. 
ruhig, per April 24, 25, per Mai 24, 25, per Mai- August 24, 25, 
per opt-Decbr. 24, 50. Mehl ruhig, per April 54, 00, per Mai 53, 25, 
per Mai-August 53, 00, per Sept.-Decbr. 52, 60. Rüböl e per 
April 52, 75. per Mai 53 00, per Mai-August 53, 50, per Septbr.-Decbr, 
54,75. Spiritus weichend, per April 44, 75, per Mai 44, 75, per Mai- 
per Septbr.-December 43, 25. — Wetter: Schön. 

London, 18. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, fest, fremder meistens ½ — ½ sh. theurer, Mais knapp, theurer, 


(Getreidemarkt.] (Schlassbericht.) Weizen 


D. Reichs- Anl. 4% 107 60|107 70| Uebriges ruhig, stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 3240, Gerste 16 040, 


do. do. 


3½% 101 20101 20 | Hafer 16 820. — Wetter: — 


Preuss. Pr.-Anl. de55 152 90153 — 


Pr.31/29/p5t.-Schldsch 100 50100 40 12 000 Ballen, davon 
107 10 
102 — 
100 40 | Galizier 193, 75, Marknoten 62, 40, 
Posener Pfandbriefe 102 50102 50 


Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 
Prss. 3½% cons. Anl. 101 80 
Schl. 3½% Pfabr.L. A 100 20 
Schles. Rentenbriefe 104 60 


do. do. 3½% 99 70 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.31/,%/,Lit.E. 100 50100 50 
4½% 1879 104 — 103 80 
R.-0.-U.-Bahn 4% II. 102 80102 80 [richt von : 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 48 —| 49 — į Geschäft ist in den letzten Wochen keine Aenderung eingetreten. 


do. 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 94 70 
Oest. 4% Goldrente 88 30 

do. 4¼% Papierr. 62 70 


Poln. 5%, Pfandbr.. 


99 70 


Umsatz 


April. [Baumwolle] — (Sciiuss.) Stetig. 


für Speculation und Export 1500 Ballen. 


Abendbörsen. | 1 

Wien, 18. April, Abends 5 Uhr 30 Min. Credit-Actien 269, 00, 
Aproc. Ungar. Goldrente 96, 92. 

Frankfurt a. M., 18. April, Abends 7 Uhr — Minuten. a 
Actien 215,37, Staatsbahn 177, 75, Lombarden 587/;, Galizier 2 » 
Ungarische Goldrente 77, 35, Egypter 79, 80, Mainzer —, —. B- 

arkiberichte. : 
apap cg 18. April. [Hypotheken- und Grundstúck-Be- 


arl Friedlánder, Feldstrasse 18.] Im ri 
e 


für erste Hypotheken wird vielseitig offerirt; dem zu Folge finden alle 


Liverpool, 18. 


94 90 | diejenigen Darlehns-Anträge, bei denen die Geldsuchenden nicht über- 
88 30| triebene Ansprüche bezüglich der Beleihungshöhe stellen, leicht Er- 


— —|ledigung. Der ; 8 
do. 4!/,0/, Silberr. 64 20| 64 304 pct; für vorstädtische Hypotheken oder bei höheren Beleihungen 
do. 1860er Loose. 110 201110 — f werden 4½ bis 4½ pCt. Zinsen von den Geldnehmern bewilligt. 
51 60) 51 70 Umsätze von zweiten, jedoch ausreichende 


Zinsfuss für Hypotheken ersten Ranges hält sich auf 


ie 
Sicherheit bietenden Hypo- 


do. Liqu.-Pfandbr. 46 60| 46 60 theken ist etwas reger geworden; für zweite Stellen bewegt sich der 
Rum. 5% Staats-Obl. 91 70| 91 70 Zinsfuss je nach Güte der zur Begebung gelangenden Appoints zwischen 
do. 6% do. do. 103 — 103 60/41), und 5 pCt: — Im Grundstück-Geschüft zeigt sich unverminderte 
Russ. 1880er Anleihe 77 40| 77 50|Kauflust für gut rentirende, solide Häuser; Verkäufe derartiger Grund. 


do. 1884er do. 


90 90} 91 40] stücke kamen in den letzten Wochen in allen Stadttheilen zu Stande, 


do. Orient-Anl. II. 50 60| 50 50 Die Bauthätigkeit beginnt sich, nachdem endlich günstiges Wetter ein- 


do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 81 20| 81 20 getreten ist, mächtig zu regen; die Fortführung 


er im Winter liegen 


do. 1883er Goldr. 103 90 103 80] gebliebenen Neubauten wird eifrig betrieben, und zu neuen Häusern 
14 — | wird in den Vorstädten allerwärts Grund gelegt. 


Türkische Anleihe. 
do. Tabaks-Actien 
do. L008. 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. amort. Rente 
Mexikan. (neue Us.) 

- Banknoten. 


13 90 
88 70 


Oest. Bankn. 100 Fl. 160 20/160 50am 10. April in Stettin angekommen; ,,Albingia‘, 
Russ. Bankn. 100SR. 167 50|167 30 St. Thomas nach Hamburg abgegangen; 


Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 168 95 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 35 
do. 1 „ 3M. 20 28 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 


Wien 100 Fl. 8 T. 160 10) 160 20 8t. Thomas nach Hamburg, 
2M. 159 40 159 40 „Teutonia“, von Hamburg, am 14. 


Warschau 1008R8 T. 167 20 167 — [„ Ascania“, von Hamburg nach St. Thomas, 


do. 100 Fl. 


Privat-Discont 1½ 0%. eS 
Berlin, 18. April, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 


89 40 
32 50 
77 70 


68 20 schen Paokotfahrt-Aotion-Gosells ` 


77 — 


84 8019. April in Hamburg angekommen; „Borussia“, 


— — [Hamburg nach Newyork abgegangen; „Suevia“ 
— — | Newyork nach Hamburg — „Bohemia“, von Hamburg nach 
— | Newyork, am 12. April von la 

—|Newyork, am 14. April in Stettin angekommen; „Francia“, von 


Schifffahrtsnachrichten. 
Sohlffs-Bowegung der Postdampfsohiffe der Hamburg-Amorikani. 
„Moravia“, am 5. April von 

von Newyork, am 
von Hamburg nach 
Colon, am 9. April von Havre weitergegangen; „Gothia“, von Newyork, 
am 10. April von 
Cassius“, von St. Thomas, 
ommen; „Taormina“, am 11. April von 
am 12. April von 


Newyork nach Hamburg abgegangen; „Wieland“, 


am 11. April in Hamburg ange 


avre weitergegangen; „Slavonia“, von 


am 14. April von Havre weitergegangen; 
April in St. Thomas angekommen; 
am 15. April in Havre an- 
von Hamburg nach Newyork, am 15. April 


3 u 
ekommen; „Gellert“, am 16. April 


aria“, von St. Thomas nach Hamburg, 


over passirt; „Elun am 14. April in Newyork 


i > Lizard passirt. „Polynesia“, von Hamburg, AY 
J ß 
Oesterr. Credit. ult. 134 62134 87 re de e 2 — gekommen. 

Dise.-Command..ult. 187 75188 37 Drtm.UnionSt.Pr.ult. 
Brel Handelsges. ult. 148 50/149 — | Laurahütte ..... ult. 92 37| 92 62 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Franzosen ult. 89 — 89 37] Egypter..... . tlt. 79 50| 79 87 : Berlin, 19. April, 1 Uhr 7 Min. Nachts. Im Befinden 
Lombarden .. ...ult. 29 87} 30 37 Italiener ult. 94 50 94 75 des Kaiſers trat in den í äteren Abendſtun den ein ſtarke Stei⸗ 
Galizier ........ult. 77 62| 78 — Ungar. Goldrente ult. 77 12| 77 37 4 Bie Eitustion ig r kent Mam bee 
Lübeck-Büchen alt 161 75/162 12| Russ. 1880er Anl. ult. 72 37| 77 37 erung des Fiebers ein. Di E a . 
Marienb.-Mlawkault. 48 25| 48 87 Russ. 1884er Anl. ult. 90 87 s 87 ürchtet das Eintreten pyämiſcher Erſcheinungen. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 84 87 86 37 Russ. IL.Orient-A.ult. 50 50 
Mecklenburger .-ult. 141 25/143 62] Russ. Banknoten. ult. 167 251167 25 om Stau e 18. April. 
psig is ee i. 0 FRE urs vom 17. 18. Standesamt L Grittner, Emanuel, Tapezierer, k., StaaffenitraGe 8, 
Weizen. Verflauend. Rüböl. Fest. | Hellmaun, Bertha, k., Taſchenſtr. 10/11. — Kaluza, Adalb., Scheu. 
April- Mai 171 751171 50] April-Mai ..... . 45 80) 45 90 k., Meſſergaſſe 32, Werner, Angſtaſia, k., Weißgerberg aſſe 16. E Sanit 
Septbr.-Octbr. .. . 176 751176 —] Septbr.-Octbr. ... 46 50 46 50 Gugo, a eo. RoS ae a en rE ae 8 
2 > ev., Matthia ca eber , 2 ‚kb, 
gk Feel 120 50/120 — spiritus. Fester. Schießwerderplah 21, Schön, Bertha, ev., ebenda. — ae Paul, 
Juni-Juli ....... 124 50 121 25 loco (versteuert) 97 70| 97 50 Braumeifter, €, Guttentag, König, po ocn €v., Heilige ot 15 3. E 
Septbr.-Octbr, . . . 129 75129 50 do. 50er ........ 50 60) 50 80 Bähſchnitt, Carl, Lederzurichter, ev., Lehmdamm 26, * K ant aa 
Hafer. do. 70er....... .. 31 70| 31 90 Kl. Groſcheng. 29. — Nitſchke, Auguft, Kutſcher, y Ar Mühlen 12, 
April-Mai ....... 117 — 117 —] 50er April-Mai .. 50 40| 50 60 Schön, Johanna, ev. Matthiasftr. 30a. — Nowadi, nton, Privatlehrer, 
Juni-Juli........ 119 25119 25] 50er Juni-Juli... 51 60| 51 80 f, Lehmdamm 800, May, Maria, k, Käpeloble . — Siebig, Ernſt, 
Stettin, 18. April. — Uhr — Min. Kellner, ev., Ketzerberg 27, E Emilie, geb. ae ev., Taſchen⸗ 
Cours vom 17. | 18. Cours vom 17. 18. | ftvage 12. — Sot Rudolf, u madjeemfte, €D, auentzienſtr. 56d, 
Weizen. Unverändert. Rüböl. Behauptet. Mäker, Anna, k., Martiniftr. 4. — enter, friedrich, gi na “HU 
April-Mai ....... 174 50174 50] April-Mai ....... 46 70 47 — ev., Tauentzienſtr. 70, Gräber, Emma, 10 en . — Nai: 
Juni-Juli ........ 177 501177 -] Septbr.-Octbr..... 47 —| 47 —| mann, Bruno, Kaufmann, k., Ritterplag 10, t Bat ar te e, > 
Septbr.-Octbr. ... 178 —|177 50| Spiritus. Mehlgaſſe 19. — Rabſch, Carl, Wachen de en ' oben 
Roggen. Matt. i loco ohne Fass... — —| — Caroline, cv., ebenda. — Brieger, Leo 12 belle er, i., Neiſſe, Böl 2 
April-Mai ....... 118 —|117 —| loco mit 50 Mark Emma, j., Moltkeſtr. 3. — Thomas, eit Ga 1. Sal ERBAUT: t 
Juni-Juli ..... 9 ꝗ 121 501121 — 8 8 > 8 > 8 pampas $e orn Wie y Ofte t ermal. ev. 
- 1 126 — 1 1 it 70 Mar er-Waldenbur ' 0 ME A 9 
Miley dd les April: Mas oer. 30 70| 30 70| Gotiſchalk, Amin, Bäder, ev., Hose htöftrage 19, DIET. Anna, E, 
33 50 


loco (verzollt. 


12 651 12 65 


August-Septbr.70er 33 50 


(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Zweite Beilage zu Nr. 274 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 19. April 1888. 


Fortſetzung.) : 

Graben 5. — Wolf, Johannes, Maler, k., Hirſchſtraße 64, Kleinert, 
Emma, k., Hirſchſtr. 654. — Wasner, Auguft, Brenner, ev., Uferſtr. 20b, 
Mysliwezyt, Johanna, k., ebenda. — Jas, Joſef, Schneider, k., Kleine 
Groſchenſtraße 27, Brendel, Auguſte, ev., ebenda. — Dresdner, Paul, 
aushälter, ev., Adolfſtraße 9, aquer, Anna, ev., ebenda. — Adler, 
of., Locomotipführer, k., Schießwerderplatz 4, König, Nofa, geb. Cramer, 
ev., ebenda. — Frauke, Max, Kaufmann, k., Ohlauerſtraße 22, Broſig, 
Martha, k., An der Sandkirche 3. — Rotter, Paul, Friſeur, k., Tannen 
geile 4/5, Pietz, Agnes, ev., Scheitnigerſtraße 13b. — Neukirch, Joſef, 
echniker, k., Niedergaſſe, Dachpappenfabrit, Türke, Ida, k., Louiſenſtr. 15. 
— Arlet, Johann, Schneider, k., Bismarckſtr. 17, Holewa, Albine, k., 

Gartenſtraße 22a. : 
Standesamt II. Schloſſer, Robert, Wagennotiver, ev. luth., Brüder: 
ſtraße 45, Gebhard, Ida, ev.-luth., Palmſtr. 33a. — Bruck, Rob., Kauf- 
mann, ev., Frankfurt g. M., Hirſch, Marg., mof., N. Schweidnitzerſtr. 15. 
— Herrmann, Louis, Geſchäftsführer, ev., Bremerhaven, Hohlfeld, 
Selma, ev. Alexanderſtr. 5a. — Grädler, Ernſt, Schuhm., ev., Claaſſen⸗ 
ſtraße 1, Hörner, Bertha, ev., Neue Taſchenſtraße 7. — Schönberner, 
Paul, Zuſchneider, k., e ie 9, yaris. Emilie, k., Frdr.⸗Carlſtr. 5. 
— Rother, Ed., Schmied, k., Poſenerſtr. 45, Steinert, Mar., ev., ebenda. 
Kaufm., k., Berlinerſtr. 49, Baumgart, Paul., 


— Wuttke, Hermann, ; 3 
Dombek, Valentin, Arbeiter, k., Hubenftr. 20, 


ev., Sonnenſtraße 36. — 
Bürger, Paul., ev., ebenda. — Rothmann, Jof., Kaufm., mof., Sonnen: 
ſtraße 37, Hamburger, Franz., mof., Berliner Platz 5. — Schwartzkopff, 
Rud. Otto, Domänenpächter, ev., Forbach, Kupſch, Gertrud, ev., Palm⸗ 
ſtraße 33a. — Helm, Ernſt, Kutſcher, ev., Margarethenſtr. 13, Proquitte, 
Dor., ev., Fürſtenſtraße 4. — Friedrich, Carl, Schuhmacher, ev., Kron⸗ 
prinzenſtraße 35, Sulitze, Ida, ev., Neudorfſtraße 33. 
Sterbefälle. 


Standesamt I. Kurzbach, Anton, Maurer, 33 J. — Werner, Alfred, 
S. d. Korbmachers Ernſt, 1 J. — Berger, Hedwig, geb. Neubauer, 
Schuhmachermeiſterwittwe, 74 J ces Julie, geb. Erlinger, 
Tiſchlerwittwe, 58 J. — Bresler, Hulda, Penſionats⸗Inhaberin, 51 J. 
Kaluſche, Eliſabeth, geb. Langner, Arbeiterwittwe, 91 J. — Methner, 
Wilhelm, früh. Rittergutsbeſitzer, 68 J. — Landeck, Selma, T. d. Arbeiters 
Carl, 1 J. — Rahn, Helene, ge. Becker, Schuhmachermeiſterwittwe, 73 J. 

J 


— Wiczoreck, Bertha, T. d. Rangirers Auguft, 3 J. — Kriegel, Gertrud, 
T. d. Fleiſchers Wilhelm, 3 J. — Fiſcher, Carl, Arbeiter, 38 J. — 
Heutſchel, Carl, Arbeiter, 37 J. — Strzelent, Max, S. d. a: 
machers Carl, 1 J. — Friedrich, Franz, S. d. Arbeiters Reinhold, 2 
— v. Rider, Albrecht, Major a. D. und Rittergutsbeſitzer, 59 J. — 
Metzner, Franz Carl Josef, Fleiſcher, 34 J. — Weiſſmann, Friederike, 
eb. Gottheiner, verw. Möbelhändler, 75 J. — Körner, Thereſe, geb. 
uft, Zimmermannswittwe, 66 J. — Kalinke, Robert, Seifenfabrifant, 
65 3. — Kauſch, Julius, Reftaurateur, 34 J. — Kruspe, Caroline, geb. 
Andritſchke, Tiſchlermeiſterwwe, 77 J. — Putze, Erneſtine, geb. Thomas, 
aushälterfrau, 54 J. — Häusler, Berthold, Buchhändler, 38 J. — 
unert, Richard, S. d. Böttchers Robert, 3 J. — Geppert, Martha, T. 
d. Kupferſchmieds Richard, 11 M. — Rauhut, Auguſte, geb. Krug, Bau⸗ 
aufſeherfrau, 70 J. — Guttwein, Alfons, S. d. Haushälters Friedrich, 
1 J. — Kranke, Otto, Schneider, 40 J. — Vater, Carl, Schuhmacher⸗ 
meister, 72 J. — Goldſtein, Dorothea, T. d. Handelsmanns Julius, 3 J. 
— Günther, Hedwig, T. d. Maurers 1 13 T. — Schreiber, Paul, 
Kaufmann, 34 J. — Meier, Paul, Stellmacher, 24 J. — Schippke, 
Margarethe, T. d. Arb. Carl, 1 J. — Müller, Eduard, Gärtner, 82 J. 
— Henemann, Caroline, geb. Schmidt, Arbeiterfrau, 66 J. — Henel, 
Robert, Schneidergeſelle, 18 J. — Malig, Auguſte, Köchin, 20 J. — 
Schubert, Arnold, Hilfsbremſer, 32 J. — Dammann, Gertrud, T. d. 
Kunſt⸗ und Handelsgärtners Herm., 8 M. — Schueider, Hugo, S. d. 
Steinmetz Hugo, 5 J. — Hauſchke, Auguſte, T. d. Maurers Joſef, 3 M. 
— Hobeck, Friedrich Theodor, Kellner, 37 J. — Henſchel, Oswald, 


ars, Meng 3 > 2 rg i 
ge ig, en ahnkanzliſt, 72 J. — Kli 


u, 


— Machner, Gottlieb, Haushälter, 61 J. — Vogt, 
ich, Heinrich, Ober-Poftfecretár 


Constitutionelle Bürger-Ressource. 
Sonnabend, den 21. April 1888, Abends 7', Uhr, 


findet im Breslauer Coneerthause, Gartenstrasse Nr. 16, die 


ordentliche General-Versammlung 


statt. Tagesordnung: Mittheilung des Verwaltungs- und Kassenberichts. 
Einforderung der Decharge. Ergänzungswahl des Vorstandes, sowie 
Wahl der Kassen- und Rechnungs-Revisoren und der Commissions- 


Zur Legitimation genügt die Beitragsquittung pro 1888/89. Die 
Vorschlagsliste wird bei dem Eintritt in die General- Versammlung 


übergeben [4742] 


Der Vorstand. 


Gesellschaft der Freunde. 


Ordentliche General - Versammlung 
Sonnabend, den 28. April, Abends 8 Uhr, 


Saale des Gesellschaftshausen. . 


Tagesordnung: Die regelmässigen Verhandlungs-Gegenstä 
: N tände ($84 B 
sub 1=5 des Stato). O En 14802 


Mitglieder. 


Die Direction. 


Verein zur Unterſtützung jüdiſcher Geſchäftsleute. 


on mbn) man 
Außerordentliche Verſammlung 


heute Donnerstag, den 19. April d. J., Abends 8 uhr 
im großen Saale des Cafe ö Carlsſtraße. 5 
Tagesordnung: Vortrag des Rechtsanwalts Herrn Dr. Emanuel 
á Cohn über: Die Rechtsſtellung der Frau. [6182] 
Gäfte (auch Damen) find willkommen. Der Vorſtand. 


Die General -Verfammlung 


des Vereins zur Unterbringung kranker Kinder in ländlichen Heil- 
tten findet nicht, wie auf den Berichten 4 EE ant 19. ae 


Dinstag, den 24. April, Nachm. 4½ Uhr, 
im Ev. Vereinshauſe, Holteiſtraße 6—8, fatt. 
Der Vorſtand. 


(4842) 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

© Wohlthätigkeits⸗Concert im „Tivoli“. Das heute Donners- 
tag, 19. cr, im Saale des Concert⸗Etabliſſements Tivoli ſtattfindende 
Concert zum Beſten der Ueberſchwemmten im Weichſel⸗ und Warthe⸗ 
Gebiet bietet ein ſehr reiches und mannigfaltiges Programm. Neben der 
verſtärkten Capelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter 
Leitung des Capellmeiſters Herrn Erlekam wirken mit: die Damen 
Fräulein Kuttig (Sopran) und Frau Sährig (Alt), und die Herren 
Seydel (Tenor), Mieß E Sdálenf og nee, $ 
garter lovit vantan; rlefam (Biolinfolo), 0: 
Solo). 


Bekanntmachung. 


Wir machen hierdurch nochmals auf unſere in Nummer 226 dieſes 
Blattes veröffentlichte Bekanntmachung vom 27. März d. J. auf⸗ 
merkſam, nach welcher die ſämmtlichen, bisher noch nicht zur Ver⸗ 
loofung gekommenen 

1) Prioritäts⸗Actien der Niederſchleſiſchʒ⸗Märkiſchen Eiſenbahn Serie I 
und II von 1845 und - 
2) Prioritäts⸗Obligationen dieſer Bahn Serie 1 und II von 1846 
zur baaren Rückzahlung zum 
1. Juli dieſes Jahres 
gekündigt worden ſind. 

Die Beſitzer dieſer Actien und Obligationen werden wiederholt 
aufgefordert, die Capitalbeträge derſelben nach Maßgabe der Bekannt⸗ 
machung vom 27. März d. J. rechtzeitig zu erheben. 

Berlin, den 4. April 1888. [4480] 


Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
Sydow. 


Bergmann (Ce 


Bekanntmachung. 


Die uns erſtattete Anzeige, daß der Firma „Filiale der Breg- 


lauer Wechslerbank (vormals Louis Pollack) zu Liegnitz“ die 


von ihr beſeſſenen 3 ½ procentigen Schleſiſchen Pfandbriefe 

Lit. A. Ser. II Nr. 10390 über 1500 M., 

„ III Nr. 17759 und 17760 über je 300 M. 

und 

Lit. C. Ser. II Nr. 2191 über 1500 M. 
ohne ihr Wiſſen und wider ihren Willen abhanden gekommen find, 
wird nach $ 125, Titel 51 der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung be: 
kannt gemacht. [4859] 

Breslau, am 14. April 1888. 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Das in Neiſſe zu Ehren des Dichters Joseph Freiherrn von 
Eichendorff errichtete Denkmal ſoll nunmehr am 
2. Mai cr, Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem Eichendorff⸗Platz feierlich enthüllt und der Stadtgemeinde 
übergeben werden. 
Am genannten Tage Abends 8 Uhr findet in der Erholung ein 


Feſtcommers ſtatt. 


Die Freunde des Dichters werden zu dieſer Feier hiermit ergebenſt 
eingeladen. [4855] 
Neiſſe, den 14. April 1888. 
Das Comité für Errichtung eines Eichendorff: > 
| Denkmals. 
Hellmann, Stadt⸗Syndicus. Kahrſtedt, Garniſon⸗Bau⸗Inſpector. 


.] Nöſener, Königl. Baurath. cl Königl. Regierungs- und 


Baurath. Warmbrunn, Bürgermeiſter. 


Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt Zuckmantel 

l (österr. Sehles.) [016] 

am 1. April eröffnet, Ordinirender Arzt Med. Dr. Urbaschek. 
Preise ermässigt. 


cond. Bouillon [1917] 


2 C : 
Kemmerich’s ste: seiner Heischsat ohne 


Bequemer Gebrauch, feiner Geschmack. 


Ich habe mich hierſelbſt 
als Arzt niedergelaſſen. 


Marken-, Musterschutz i, all. Ländern 


Krappitz, den 17. April 1888. D 
genheiten ertheilt 

A. Leia, (1830) B. Schnackenburg, 
praktiſcher Arzt. — — IE 


Für Hautkranule +, 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 6. [3632] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
C. Bischoff, Zahnarzt, 
G. Bischoff, Zahnkünſtler, 
Alte Taſchenſtr. 5. 
r bei uns gefertigte Zähne 
und Goldplomben leiften wir lange 
Garantie. [6106] 


Münzen u. Medaillen S 2 

laufe ich zu guten Preiſen. ss 4 E 

Julius Hahlo aus Bertin, A Oswald Nier Š 
„ * 


In Breslau zu ſprechen: 
Donnerstag, 19. April, und 
Freitag, 20. April, 
Vormittags 8 bis 11 Uhr, 
in Riegner's Hotel. 
Elegante und einfache 

Damen Garderobe BE 
fertigt tadellos zu ſoliden Preiſen 
rau A. Bunke, (61 
Schweidnitzerſtraße 31. 


Zur Pflege der Haut! 
ff. Teint⸗Seife 
in allen Farben, u. Gerüchen. 
Cocosnußöl⸗Seifen 
in allen Farben u. Preſſungen. 


Ernst Wecker, 


Dampf⸗Haus⸗ u. Toiletteſeifen⸗ 
Fabrik, Kloſterſtraße 8. 


2 prachtv. Pianinos, 
beſtrenommirtes Fabrikat, freuz- 
ſaitig, vorzügl. im Ton, 200 M. 
unter dem e Ga⸗ 
rantie 6 Jahre. [6187 

i Cohn, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


Central-Geschäft Breslau 
79. Ohlauerstrasse 79. 


Sede Gartenarbeit 


führt durch Carl Mexner, Breiteftr. 51. 


Gute billige Penfion 


für Kaufleute u. Schüler 


— nn 


Jüdiſche Penſtonäre 


finden in Kane Familie gute Auf⸗ 
nahme. erten u. M. 19 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6222] 


wird b. übernommen u. ſchnell ausge⸗ E 


eintrauben: |S 
traße 8, III., direct an der Oblauer: | A 
ſtraße, bei Ferd. Münzer. [6202] | É 


Wenn fo berufene Perfonen wie hunderte 

3 und faſt ſämmtliche erſte Bühnen⸗ 
von praktiſchen Aer ten künſtler Deutſchlands ſich aus⸗ 
ſchließlich des Dr. R. Bock'ſchen Pectoral (Huſtenſtiller) zur Beſeitigung 
von Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen ꝛc. bedienen, ſo iſt dies die beſte Ge⸗ 
währ für die Reellität und die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes Huſtenmittels. 
Man findet daſſelbe in Doſen (60 Paſtillen BEN à M. 1 in den 
Apotheken. Die Beſtandtheile find außen auf jeder Schachtel angegeben. 


ei Verdauungsſtörungen 


8 ſchlechter Verdauung, Sodbrennen 2c.), trägem 
toffwechſel und deren Folgezuſtänden (Verſtopfung, Blähungen, 
Kopfſchmerzen, gene Hämorrhoiden) bewähren ſich Lippmana's 
Karlsbader Braufepulver als unfer beſtes Hausmittel. Erh. in Sch. 
à 1 Mk. u. 3 Mk. 50 Pf. i. d. Apotheken. [0203] 


Für die Ueberſchwemmten find weiter eingegangen: 

Durch den Magiſtrat in Frankenſtein 300 M., E. Gürich in Kuhnau 
5 M., Müller Goof 3 M., Sammlung der Gemeinde Maltſch a. O., 
II. Rate, 59,10 M., von den Böttchern der Breslauer Spritfabrik, Actien: 
geſellſchaft, 12 M., C. Thun, Tanzlehrer (Verſteigerung einer Wurſt) 5 M., 
Sammlung in einem Damenſchneider⸗Atelier (davon 2,50 M. für das 
Elbgebiet) 6 M., Frau Mentzel 1 M., Geſammelt in der Brauerei auf der 
Hubenſtraße 16 M., Frau de 20 M., Ungenannt 5 M., in den Werkſtätten 
der Fabrik C. Heckmann geſammelt 33,30 M., Willner 10 M., Sammlung 
durch die Expedition der Schleſiſchen Zeitung (9. Rate) 530,25 M., Samm⸗ 
fung durch die Expedition der Breslauer Zeitung (2. Mate) 304 M., 
Vaterl. Frauenzweigverein Hirſchberger Thal, 1. Rate, 100 M., Vaterl. 
Seen ac oa Schweidnitz, 2. Rate, 100 M., Vaterl. Feat 
verein Oppeln, 2. Rate, 500 M., Vaterl. Frauenzweigverein Frankenſtein, 
2. Rate, 700 M., Vaterl. Frauenzweigverein Gubrau 450 M., Vaterl. 
Fabel weigverein Glogau, 7. Rate M., Vaterl. Frauenzweigverein 

abelſchwerbt 324 M., Vaterl. Frauenzweigverein Ratibor, 4. Rate, 
779,65 M., Vaterl. Frauenzweigverein Jauer, 4. Rate, 200 M., P. P. 20 M., 
Frau Karnowski 10 M. Zuſammen 5393,30 Mark. Hierzu die zuletzt 
ausgewieſenen 53 264,98 Mark. Summa 58 658,28 Mark. 

lußerdem gingen weiter an Kleidungsſtücken, Wäſche, Leinwand, Betten, 
Schuhwerk ꝛc. ein von: 

Auguſte Wolff in Siemianowitz, Carl Lämmel p Dhd: Strümpfe), 
Familie von Wiertersheim in Lauban, C. Vorwerk, v. P., verw. Frau 
Poſtmeiſter Poske, Vaterländiſcher digo e Landeshut, desgl. 
Ober⸗Weiſtritz (fürs Weichſelgebiet), desgl. aldenburg, Frau Karnowski. 

Wir bitten herzlichſt und dringend um weitere Gaben, welche 
dankend in Empfang nehmen unſer Schatzmeiſter Herr Theodor 
5 hier, Flurſtraße Nr. 3, ſowie die Expedition dieſer 

eitung. 

Breslau, den 17. April 1888. 


Der Prov.⸗Verband der Vaterländ. Frauen⸗ 
Vereine Schleſiens und der Vaterländ. Frauen⸗ 
Zweig Verein in Breslau. 


erzogin von Ratibor. 
Marie Moriz-Eiehborn. [2386] 


— — — — ſ— 
Für die Ueberſchwemmten zur Vertheilung durch den Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfs⸗Verein hier gingen ferner bei uns ein: f 
M. S. Brann u. Co. 20 M., E. Breslauer 50 M. G. $. 10 M., 
Kneipe des Turn⸗Vereins Vorwärts 33,20 M., Bertha M. in Wronowo 
aus der A 3 M., Ertrag einer Sammlung von den Miethern des 
Eckhauſes Wäldchen 19 und Schießwerderſtraße 45 11,30 M., F. M. 10 M., 
David Friedländer f. Weſtpr. 5 M. und f. Schleſien 5 M., Dr. Reich 
10 M., Prof. Neiſſer 100 M., Iſaak Werner f. Poſen 30 M., Betriebs- 
Secretär Spory 3 M. und Frau 1 M., M. S. 20 M., Dr. med. Giegfr. 
Steinitz 10 M., Ungenannt 2 M., Skat bei Unband 2,50 M., Fr. J. 
Weigert 3 M., Ertrag einer Wette in Schiftans Reſtaurant 10 M., Skat⸗ 
gewinn i. d. ſchönſten Pan der Höfchenſtraße 10 M., Dr. phil. et 
med. Moritz Traube 100 M., Goldftein, Gebhard, Gebr. Goldſchmidt und 
Adolf Engel zuſammen f. Poſen 40 M., Fr. R. Jaffé f. Poſen 10 M., 
r. R. Jungmann 3 M., Sammlung beim 5. . in 
tſch.⸗Liſſa 10,45 M., . or⸗Bezirks⸗Verein 50 M., Schieds⸗ 
mann Aufrichtig aus der Sühneſache Reim c/a. Korry 30 M., Preuß und 
Jünger im Geſchäftslocale liegengebliebene 4 M., Fr. Re tsanwalt Roth, 
geb. Gaßmann, 10 M., Frl. E. und A. Lau 1,50 M., N. Paſch 10 M., 
1. Breslauer Pg.⸗Kegelelub 37,10 M., H. H. f. Weſtpreußen 15 M. Geb. 
San.⸗Rath Dr. M. Neiſſer 20 M., Ad. Niedworok und Otto Schäche 
3 M., Paul Lariſch 10 M., Sammlung des jüngſten Gerichts 5,20 M., 
pay im Zfidor Böhm'ſchen Locale in St.⸗Dombrowa 10,50 M., 
F. R. 10 M. [2405] 


Weitere Gaben werden wir gern entgegennehmen. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Neſtaurant C. Weiss, Sonnenſtr. 4, 
Heute: Garten- Eröffnung, 

usſchank vorzüglicher Sanfebiere, 

reichhaltige Mittag: und Abend ⸗Speiſenlarte. 


Wir empfehlen: 
A Pateut⸗Zug⸗Sonnenjalouſieen. 


Glas⸗Ventilations⸗Jalouſieen 
von 4 Mark an. 


Holzſpahn⸗Tapete gegen feuchte 
Wände und zur 
Zimmer⸗ Decoration. 


Licht⸗Reflexſpiegel zur Erhellun 
* neice Räume. 8 


Stahlblech⸗Rolljalonſieen. 
Holz⸗Nolljalouſieen. 


Holz⸗Roll⸗Jalouſieſtäbe 
für Tij — i 


Holzdraht⸗Rouleaux für Schaufenſter 
und Privatwohnungen. 


Alle Reparaturen werden prompt 
beſorgt. 


Feruſprech-Auſchluß Nr. 310. 
Hamburg⸗Berliner 
Jalouſie⸗Fabrik, 
Filiale: Breslau, Ning 2, 
M. L. Buch. 


[2303], 


Wäſche wird f. und billig gewaſchen M.Korn Reuſcheſtr 53, J. 
ä „Ila, H. r.] . + 4 
n Waaren⸗ und Reſte⸗Handlung. 


Breslau, 18. April 1888. 


Durch die glückliche Geburt eines 
dea A En hocherfreut 


16212] 


Breslau, den 18. April 1888. 


R 


7 
ee 


Die glüdlihe- Geburt eines mun: 
teren Knaben zeigen hocherfreut an 


16192] 
Frankfurt a. M., 


5 und Mollen⸗Trink⸗ Anfali 


Hugo Hoffmann, vee PE 
cut Morgen entrig uns der 

ag Sure } Tod unferen tjeneren, iie 
eliebten, unverge en Gatten, 
Neuvermählte. [6201] Pater, B Bruder, chwiegerſohn, 


Schwager und Onkel, 
den penfionirten Eiſenbahn⸗ 
Betriebs ⸗Secretair 


Jofeph Hauk, 
Ritter des eiſernen Kreuzes 
und Inhaber des Militair⸗ 

Ehrenzeichens, 


tz Weiß und Frau 
Emma, geb. Slupski. 


Statt jeder 
bejonderen Meldung. 
Die glückliche Geburt eines $ 
prächtigen Töchterchens zeigen 
— an 4832 
= Feen 
van 
Ob. — 17. April 1888. 
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plötzlich durch Herzſchlag nach 
kurzem, ſchwerem Leiden. 

In tiefſtem Schmer zeigen 
wir dies tiefbetrübt allen Ver 
wandten, Freunden und Re. 
fannten ftatt befonderer Mel: 
dung an. [4834] 

Ratibor, 17. April 1888. 


Namens der Hinterbliebenen: 


Marie Hauck als Ehegattin 
mit ihren Kindern. 


Herrmann fear 
und 

Seraphine, geb. Liebes. 

15. April 1888. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heut Mittag 12½ Uhr endete ein sanfter Tod die langen 
mit Geduld ertragenen Leiden unserer heissgeliebten Mutter, 
Schwester, Schwägerin, Nichte, Tante und Cousine, [6228] 


Fran Charlotte Held, geb. Bodlaender. 
Um stille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Breslau, Ober-Glogau,Leobschütz, Hannover, Uschütz, Neustadt a. W., 
den 18. April 1888. 


Trauerhaus: Gartenstr. 29c. Beerdigung: Freitag Nachm. 4 Uhr. 


Am 17. h. entschlief sanft in Soldin N.-M., 86 Jahre alt, E 


meine gute Mutter, Frau verw. Conrector [2401] 


Albertine Paed, geb. Hoffmann. 


Breslau, den 18. April 1888, 
Dr. Johannes Paech, Director. 


Verspätet! 
Am 11. d. M. verschied nach längeren Leiden unsere theuere 
Mutter, Grossmutter, Urgrossmutter, Tante und Schwägerin 


Frau Garoline Goldstein, 
geb. Silberstein, 
im 85. Lebensjahre. 
Dies zeigen schmerzerfüllt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Carlsruh O.-Schl., den 16. April 1888. 


14828] 


Danksagung. 

Da es mir nicht möglich ist, jedem Einzelnen für die mir 
und meinen Kindern bei dem Ableben meines lieben Mannes 
so zahlreich zugegangenen Beweise der Theilnahme direet Dank 
zu sagen, erlaube ich mir denselben hierdurch auf das Herz- 
lichste auszusprechen. [6229] 

Breslau, den 18. April 1888 


verw. Frau Baurath Schmidt. 


Danksagung. 
Die geehrten Herren Mitglieder des Kunstgewerbe-Vereins, 
die Innungen der Steinmetzen, Schlosser, Feilenhauer, Gürtler, 
Drechsler, Maurer, Zimmerer, Maler und die Genossen der Werk- 
stätten der Herren Gebrüder Bauer und Martin Kimbel wollen 
hierdurch meinen tiefgefühltesten Dank für die Theilnahme bei 
der Beerdigung meines lieben Mannes freundlichst entgegen- 
nehmen. [6230] 
Breslau, den 18. April 1888. 


verw. Frau Baurath Schmidt. 


Danksagung. 
Für die zahlreichen Beweise gütiger Theilnahme, welche 
uns anlässlich des Hinscheidens unseres guten Vaters Michael 
[6180] 


Fuchs erwiesen wurden, danken hiermit herzlichst. 


Albert Fuchs, 
Im Namen der Hinterbliebenen. 


im Atrium der Liebichs⸗Höͤhe. 


Eröffnung am 22. April er. 


Donnersta Pes E Preife. (Bar: 
quet 5 Epe Batty iel 
der ima" 20 a 


Sucher, vom 
Stadttheater in Hamburg. „Zaun: 
bänfer. Große romant. 
in 3 Acten von R. Wagner. ( fe 
fabeth: Frau Roſa Sucher.) 

Freitag. „Die Schlinge des Schick⸗ 
ſals.““ Drama in 5 Acten, nach 
dem Buiter, des Nicolaus Pot: 
iébin von L. Stein u. S. Martós. 

Sonnabend. Erhöhte Preiſe. Far: 
quet 5 Mark ꝛc.) Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Roſa Sucher, 
vom Stadttheater in Hamburg. 
„Lohengrin.“ Große roman: 
tiſche Oper in 3 Acten von R. 
Wagner. (Elfa, Fraud Roſa Sucher.) 


_Lobe-Theater. 2 8 


Donnerstag. Z. M.: „Jung⸗ 
geſellen.“ Kuftfpiel in 4 Acten 
von Felix Friedri 

Freitag. Auf vielfaches Verlan⸗ 

Pr Gaſtſpiel der Primadonna 

auline Ellſäſſer, von der Na⸗ 
tionaloper in Newnork: „Die 
Fledermaus.“ (Rofalinde, Pau: 
line Ellſäſſer.) 

Einlagen: Variationen 
über „Carneval von Venedig“ von 
Benedict und Variationen von Proch, 
geſungen von Pauline Ellſäſſer. 


Helm- Theater.? 


Donnerstag. „Einer von unſere 
Qent’. Poſſe mit Gef. in 7 Bild. 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Bräu. 


Heut: Donnerstag, 19. April 1888: 


„Der Rechunngsrath 
und ſeine Tücher.“ 


Original⸗Luſtſpiel in 4 Acten von 
Eee 2393] 


| halia-Theate 
Eden-Theater. 


; Größtes [4844] 
phantaft. = myft. Etabliſſement. 


Medicinische Section. 


n doe ab den 


19. April, 

Abends, 

im grossen Saale der neuen 
Börse: 


Concert 


von 


4857] 
Hermine Spies 


unter Mitwirkung von 


Frau Prof. Stern 


aus Dresden 
Billets à 4, 3, Te 1 M. 


Schletter'schen Buch- 
u.Musikalienhandlung, 
$ Schweidnitzerstr. 16/18, 


NB. Die früher gelösten 
Billets behalten ihre Giltigkeit. 


imeltgarten, 
Gente BG 
Groß. Millir⸗ Concert 


eſammten Capelle 
40 Mann) des Gren. ⸗Regts. 
onprinz rn 1858 F 


Capellmeiſter Herr Reindel, ; 
Anf. Wochentags 7½ Uhr, 
Sonntags 5 Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


Heute Donnerstag, 
Abends Anfang 7½ Uhr: 
Brillant⸗Vorſtellung. 


| 3.2. mar 


e E 
8.2. | : 


i Victoria- Theater. 
i Simmenauer Garten. 
Novität für Breslau! 


Die muſikaliſchen 
Scheerenſchleifer 


Freres Federi. 


Nen! 
Die ſchoͤnen 
Zwillingsſchweſtern 


Cäcilie und Josefine 


Schuhmann, 


Wiener Genre⸗Sängerinnen. 
en! 
„Der tanzende Automat“ 


oder Das Reich der Infecten 
phant. Divertiſſement mit Ballet 
decor. Verwandlungen. 


Hierbei Auftreten der 
räthſelhaften Bag 


; Lufttänzerin Se 


| Goldfliege, 


mouche d’or. 
Vorher: Die Wunderwelt 
des Dir. Schenk. 
Allabendlich ſenſationell: 


Der myſteriöſe lug des 
Director Schenk 
über die Zuſchauer. 


ge~ Original- Modelle 
Coſtume, Mäntel, Jaquettes, Umhänge ır. 


find eingetroffen, und empfehle dieſelben, ſowie Copien in vorzüglichſter Wus- 
führung und bekannt gutem Sitz zu entſprechend billigen Preiſen. 


Hugo Cohn, Sqhweidniterſtraße 50. 


Freitag, den 20. April, Abends 6 Uhr. : 


The Ghost-Cabinet. 
Auftreten des Maurice Lebrun, 


gen. Die lebende Metamorphoſe. 


Die men um die Welt 
in 20 Minuten. 


und „Cirens Renz“, 
von Gebrüder Klicke, 
ue. Jongleur I. Ranges, 
Ifer, sates in der Luft, 
Ser. Dickſon, Zfaches Reck 


Clara Conrad, Liederſängerin, 
Ge r rst 
angs⸗Humori 
Anfang 8 Uhr. — Entree 60 Pfg. 


Bergkeller. 
Familien⸗Kränzchen. 


[o] 

Verlaufen $ 

= Knabe, 2½ Jahr alt, bekleidet 

gelbem, blau beſetztem Röckchen, 

rr und braunem Filzhut. 
Zu melden Catharinenſtr. 5. 


Erbitte Nachricht be⸗ 
treffs Brief M. 20 
Harburg mm 
Iſt jüngſter Brief ab⸗ 
geht Grften erhielt ich 
[4858] 


Niefen: Sonder. Fontaine. 


Gallerie 
feenhaft lebender Bilder 
von Damen. 


uß: 
Die Ausf e Pr der Pandora 
Große Feerie. 


Anfang 7½ Uhr. * 
illets am Tage bei Hrn. Schleh. 


9. den en nee il, 
ends 71) 

im W der 23. Univerfität: 
Zweite und letzte [2336] 


Reuter - Vorlesung 
von Georg Riemenſchueider. 
Billets à 1 Mk., für Schüler 50 Pf., 
ſind in den Muſikalien⸗ anblungen 
der Herren Lichtenberg, Bial, Freund 

& Co. und Cranz zu haben. An ber 
Abend raste koſtet jedes Bill. 25 Pf. mehr. 


Breslauer 
Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


W = April 1888, 
im Saale der Geſe ſchaft der 
eunde, 
Neue Gräupenſtr. Nr. 3/4, 


Saal 


L 
neu erbaut, 100 Perſonen faſſend, zu 
Hochzeiten, Lr o gratis. 
Tockus, 


Hotel qu um weißen * 
m Beſten [6138] um traße 1 

der Ueberſchwemmten Knöpfe, x Va AAN! 
Concert von 15 Pf, Ebene, u 

unter gütiger Mitwirkung Chantilly u. Guipure, Mtr. von 
gerhät tzter Künſtler u. Dilettanten. Soutaſch⸗Borten, Mtr. von 35 Wi 
trittskarten 4 50 > Pl: Soutaí-Garnituren von 1 Mk. 
— reſervirten Platz a art 25 Pf., * Borduren 3 


nd bis Montag Mittag b. gm. Galou3 und Ge 


Die neueſten und beften 


[4840] 


+ + + e eee eee eo eee OH OHH eee HE 


„TIVOLI“ ! 


Neudorf-Strasse No. 35. — Kaiser Wilhelm-Strasse No. 20. 
Heute Donnerstag, den 19. April 1888: 


| Grosses Extra-Sinfonie-Concert | 
4843] $ 


von der Capelle des 


i 1. Schles. Grenadier-Regiments No. 10 


i unter Leitung des Capellmeisters 
a Herrn Erlekam 


zum Besten der Ueberschwemmten 


unter gütiger Mitwirkung der Damen: > 
Frl. Kuttig, Sopranistin, Frau Sóhrig, Altistin, + 
Herren: Seidel, Tenorist, Miess, Bassist, Schlensog, Harmonium, $ 
4 Schäcker, Clavier, k 
$ Violine: Herr Capellmeister Erlekam, Cello: Herr Bergmann. & 
4 PROGRAMM: $ 
I. Theil. N 
1. Ouverture zu ,,Phaedra’ .........ooooooo.oo.o.. Massenet. x 
2. Frühlingsgruss, Solo-Quartett ............... Billeter 4 

3. Impromptu für Violine und Harmonium ..... Madys. 
4. Durch den Wald, Lied für Sopran........... 1 > 
5. Blühe, liebes Veilchen, Terzett für zwei 4 
Soprane ee Curschmann. $ 
E 6 Ouverture su _,,Egmont"........6c.cectvccces Beethoven. 4 
si II. Theil. > 


7. Sinfonie C-moll für grosses Orchester, Op. 5. a 2 
a) Moderato con moto, Allegro energico i y 
b) Scherzo ; 
4 c) Andantino grazioso x 


d) Finale, Molto Allegro ma con fuoco. 


III. Theil. 
3 . Balo-Qnartete ene 
An der Weser, Lied für All.. P: 
+ 10 Ave Maria, nach dem 1. Präludium von Bach, 
geselnt gone . A 
Für Sopran, Violine, Cello, Clavier und 4 
+ Har monium.) x 
% 11. a) Wanderers Nachtlied, Duett für Sopran X 
5 und Alt Rubinstein. . 
b) Eine Brautfahrt, Duett für Tenor u. Bass. Peuschel. 
12. Fackeltanz (Es- dur) Flotow. 


Anfang 7 Uhr. Entree 75 Pf. 


$ Wohlthätigkeiten werden keine Schranken gesetzt. ' 


Der Eingan ng von der Kaiser Wilhelmstrasse ist für den Concert- $ 
Abend geöffnet, die Anfahrt vor der Haupt-Treppe Neudorfstrasse. $ 
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J. Wachsmann, Hofl., Sarge 30. 
Abtheilun für Damenhüte 


it nun mit neueſten Erſcheinungen auf dem —2 der Mode 
sh, a eg verſehen. 
Außer dem mehr oder weniger excentriſchen Pariſer Genre iſt 

in Im gana Jero hervorragender Weiſe der fo ſehr beliebte einfach vornehme 

Wiener Genre vertreten. 

Das Atelier ſteht unter Leitung einer bewährten Wiener Modi o. 
und werden grundſätzlich nur edelſte Geflechtsſorten und a 
beſte Qualitäten in Band und Stoffen verarbeitet. 4829] 


+ Zug-Ialoufien Se 
nach neueſtem Syſtem, in beſter und billigfter 
Aus führung, empfiehlt 

Die Jalouſie⸗Fabrik 
von Hermann Hunger, 
Peterswaldau i. Schleſien. 


[4831] 


Neueſte Modellhüte, 


aparte und geſchmackvolle Formen, empfiehlt zu bekannt ſoliden Preiſen 


J. Bachstitz, 
— 


Atelier, Neue Schweibnigerftraße 1. 
Hüte werden in eigener Fabrik moderniſirt. 


Flügel und Pianinos, 


* aller Mineralbrunnen, reiner Kuh⸗ und Bie enmilch 

Schweizer Molke, „Garantie für friſcheſte Füllung“. Preiſe wie 

E la Brunnenhandlungen. Ich werde das feit 18 Jahren mir erworbene 
Vertrauen auch ferner zu bewahren ſuchen * aT um regen ah 


[4853] 


— 


en pos pict und peel. a 3 t grober pos zu den 
0 en eiſen ehr. e Inſtru rden in Zahlung genommen 
„ qe, N57 und find au an gut e auf Lager. Ratenzahlung bewi 


Friedmann, leweg's Pianoforte abrit, | 
Goldene Radegaſſe 6, 1. Et, Ar d Brüderſtraße 10 aſb. 11281] 


Einnahme wird 
ür die Neber: 


dem Hilfsfond 
: berwieſen.) 


ſchwemmten 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Hſterdurch beehre ich mich, die ergebene Mittheilung zu machen, 
daß ich meine Geſchäftslocalitäten von der Kloſterſtr. 85 b nach der 


Ohlauerſtraße 45 
a ei 2 


verlegt habe. 


Wilh. Schlott, Wagenfabrik, 


Ohlauerſtraße + (4297) 
Größte Auswahl von Enguswmagen jeden Genres. 
Kataloge, Koſtenanſchläge gratis und franco. == 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt 
im Grossh. en. 


Aus dem Entwurf einer Statuten-Aenderung, welcher der]? 


Generalversammlung am 25. d. Mis. vorgelegt werden soll, wurde 
die neue Fassung unter $ 370a zurückgezogen, so dass die 
früheren Bestimmungen unter § 370a und b bestehen bleiben. 


Die §§ 25 und 329 sollen in ursprünglicher Fassung ver- 


bleiben. 
Karlsruhe, 17. April 1888. 


Der Verwaltungsrath. | 
Derfiherungs- Gefellfhaft zu Schwedt. 


Errichtet auf Gegenſeitigkeit 1826. 
: Abtheilung für die Hagel⸗Verſicherungen. 

Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzengniſſe gegen Hagelſchaden 
unter liberalen, allen Anforderungen des lan 
entſprechenden Bedingungen. 

Verſicherungs⸗Capital .. . 112756 304 Mark. 
W 43 763 

Nähere Auskunft ü 

formulare ertheilt 


Die General-Agentur 


14856] 


H. Ulrich, Breslau, Münzſtr. 2a. . 


eee 


Einladung 


Ausſchußſitzung des Oberſchleſiſchen Berge und 
düttenmänniſchen Vereins 


Freitag, den 27. April 1 Vormittags 11, uhr, 
Kattowitz, Welts Hotel (0. Retzlaff). 
Tagesordnung: 
1) Neuwahl des Vorftandes. 
2) Die Sam im Winterhalbjahr 1887/88 
3) Die Kohlentarife nach den deutſchen Oſtſeeprovinzen. 
4) Mittheilungen, betreffend die Canaliſirung der oberen Oder und den 
Oder⸗Spree⸗Canal. 
5) Sonſtige Mittheilungen. 


Der Vorſtand des 
Hüttenmänniſchen Vereins. 


Im Auftrage: | 
Dr. Voliz. 


RO XR 
Georg von Giesche’s Erben. 


Hierdurch benachrichtigen wir die Mitglieder unſerer 


Geſellſchaft, daß 


Sonnabend, den 19. Mai d. J., 
Mittags 12 Uhr, 


in unſerem Herrenſtraße Nr. 7 eine Treppe belegenen 


Geſchäftslocale die diesjährige 


ordentliche General⸗ 
Verſammlung 


ſtattfinden wird. 
Breslau, den 18. April 1888. 


Das Reprafentanten-Collegium 
der Bergwerks Geſellſchaft 


Eis⸗Verkauf 


täglich früh von 6—9 uhr, Abends 6—8 uhr. DD 


A. Haselbach. 
Kloſterſtr. Nr. 5. 


| Nachdem unfere 


„ 1012) 
Hartguß⸗Wellen ⸗Roſtſtäbe 
munmebe feit 3 Jahren ſich auf das Vorzüglichſte bewährt haben, 

wir dieſelben allen Befigern von Feuerungsanlagen. 

Größte Haltbarkeit, große Erſparniß an Feuerung 
$ Hunderte von Zeugniffen von Behörden, 
Ju ‘fan Profpecte gratis. 


Stanislaus Lentner & Co., Breslan, 


12400] 


e» 


. 


wirthſchaftlichen Publikums sg 
chen P 2403 


ber die Verſicherungs⸗ Bedingungen, ſowie Antrags⸗ + 


Oberſchleſiſchen Berg- und 


„Georg von Giesche's Erben”. = 


empfehlen 


Zuckerfabriken und fonftigen 


Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampftefjelfabrit. 


# 


Mit der 2. Lieferung wurde ſoeben vollſtändig: 


Chronik der Stadt Breslau 


von der älteſten bis auf die neueſte Zeit 
nach den beſten Quellen bearbeitet von 
F. G. Adolf Weiss. 


Ein Band groß Octav. 1185 u. VIII Seiten. 
Illuſtrirt mit 27 Vollbildern. 
Preis: broſchirt un hochelegantem Einband 


+ ++ HE ee 


Eine Geſchichte des Werdens und der Entwickelun 
Breslaus von der erſten ſlaviſchen Auſiedelung an 
der Dominſel bis zur Großſtadt bietet Weiß in dieſer 
„Chronik von Breslau“. Durch feſſelude Dar: 
ſtellung und unparteiiſche, wahrheitsgetreue Shil- 
b. test hat das Werk ſchon während ſeines Erſcheinens 
in Lieferungen die vollſte Anerkennung der Kritik und 
freundlichſte Aufnahme ſeitens des Publikums 1 
Die „Chronik von Breslau“ ijt ein Volksbuch 
im beſten Sinne. Möge ſie ſich noch recht viele 
Freunde gewinnen. [4833] 


— Die „Chronik von Bresl“ ER 
kann wie bisher auch ferner ER 
in 24 e e a 50 Pf. 
durch jede Buchhandlung be. 
Jogen werden. "DER 


Die Verlagsbuchhandlung 
Max e 


Breslau, 
Kloſterſtr. 1 b. 


Mettlacher 


ferner 


glasierte Wandplatien 


von den einfachsten bis zu den feinsten Mustern, 
zu Wandbekleidungen für Läden, Küchen 


Badezimmer etc., 


empfiehlt 


IB. Stiller, 


Breslau, Albrechts-Str. 35/36. 


Mosaikfabrik in Mettlach, 
für die Provinz Schlesien. 


von E. Stoermer's Nchf. F. Ho 


Dh») 


B 
fufboden-Glamlak 


geruchlos und ſchnell trocknend 


* 


Gebrauch zu i en, da der unangenehme 
langſame kle 
Oellack eigen, 
fach in der Anwendung, 
voruehmen kann. 

Derſelbe iſt in verſchiedenen Farben: 
braun, grau (deckend wie Oelfarbe) und 
leihend) vorräthig. 


e Trockuen, das 
vermieden wird. Dabei iſt 


Franz Christoph, Berlin 


Filiale in Präg). 


ſtraße 4; Robert D 
prabe ti 18; S. G. Schwan 


: Breslau. 
2 
der „Den 


beſitzer oder Unternehmer zu übergeben. 


r OS OD E aie ate 


RESET poirie + + + + Fe 4 4% +... 


BER 


FOODS 


Mosaik-, Trottoir- und Pflaster-Platten 


glatt und gerippt zu Fussboden-Belägen aller Art, 
455 


Sockel für Hausflure, Pferdeställe, 


Fliesen zu Badewannen und Möbel-Verzierungen 


Breslauer Asphalt-Comptoir 
Wertreter von Villeroy & Boch, 


Sonnenbrand BR Pe die bewährte IE” Gurkenmilch a 


ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer 

ch und das 

der Oelfarbe und dem 

erſelbe ſo ein⸗ 

dak Jeder das Streichen ſelbſt 
[2388 


elbbraun, mahagoni: 
arblos (nur Glanz ver: 


Muſteranſtriche und Gebrauchsanweiſungen in den Micderlagen. 


Erfinder und alleiniger goeie des echten Furiboden: 


Niederlagen in Breslan: Dietzel Y Niemeyer, Catharinen⸗ 
ſalas, Nicolaiftr. 63 v; Oscar Reymann, 
vs, Ohlauerſtr. 4; A. Staujeck, 
Neue Graupenſtr. 16; Winkler $ Jaeckel, Schmiedebrücke 57. 


Deulſche Landwirthſchaftliche Ausſtellung 


berg“ während der Dauer vom 6. bis 12. Juni ift einem Guts- 
— Weitere Auskunft ert ur zu 


ebot t 
Ea die Gelhäfiöftelte der Unsftellung, Friebeberg⸗Breslan. 


Den Herren Intereſſenten empfehle 
ich die von mir erfundene, patentirte, 
vielfach prämiirte, von Sr. Excellenz 
dem Herrn Minifter für Landwirth⸗ 
ſchaft ꝛc. empfohlene [2351] 


eE Holzeement⸗ 
— edachung. 
Jedes Faß aus meiner Aufträge hierauf bitte ich direct hierher 


Fabri * mit a oder an meine ~ 
fiehenber Scusmarte Filiale Breslau, Tauenpienftr.65 


gelangen zu laſſen. 
Mit Koſtenanſchlägen und Anleitungen ſtehe ich gern zu Dienſten. 
Hirſchberg in Schleſien. 


Carl Samuel Haeusler, 
Königl. Hoflieferant. 


Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 


eröffnet am 15. Mal feine Sool, Mutterlaugen rc. 2. Bäder, u. Trink⸗ 
euren. Romantiſche rea billiger Aufenthalt, vorzügl., curgemäße 
Reſtauration. Badearzt San.⸗Rath Dr. Gräfe. Lager von echtem 
Wittekind⸗Mutterlaugen⸗Salz und Brunnen (mit Schutzmarke) halten in 
Breslau die Herren Herm. Straka, H. Fengler, Ose. Gießer. 

e Die Bade-Direction. [4826] 


ga, Marg, 


Er + Hr rt 


"+ 


ARE 


Bad Langenau 
in der Grafschaft Giatz — (351 m Seehöhe) — 


Stat. d. Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 


tägl. Sing. tour u. retour Verbindung in 3 Std. mit Breslau. 
Saison vom 1. Mai bis 15. 


Moor- und Stahl-Bäder, 


— Douehen-, Zusatz-Bäder aller Art — 


Milch-, Molken-, Kefir-, alle fremd. Mineralwässer. p 
3 Badearzt Dr. Seidelmann. | 


Apotheke, — Post-, Telegraphen-Amt, Kurmusik, Lesceabinet etc. 
Kurhaus — Elisenhof — Lindenhof — Merkur — Inspection — 
Berghaus. 

Fortuna: Pensionat für junge u. alleinsteh. Damen d. besseren 

Stände bei Frau Genrl.-Agent Koch, von Arzt u. Verwaltung 

bestens empfohlen. y 

Alle Anfragen beantwortet, Prospecte versendet gratis und frei: $ 

Die Kurverwaltung. 

Frequenz 1887: 3000 Pers. Vor d. 15. Juni u. nach d. 15. Aug. 

halbe Preise. 


Unübertroffen bei Appetitlofigteit, Schwäche bes Magens, 
lechend. N. mojon Reit, Magens 


idalleiden.— Preis à Pla 
x 140" 


A Centr.. Verf. er * 
4 Die Mariazeller Magen⸗Tr. 

Beſlandt n eni.d.Gebrandsanw. angetzeben. 
n) Echt zu haben ty 
In Breslau in den meiſten Apotheken. — In Konſtadt bei Apoth. 
Hoffmann. — In Domslau bei Apoth. F. Lange. — In Leſchnitz bei 
Apoth. Paul Flebag. [04] 


J. Oschinsky's Gefundheits: und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, 
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Concursverfahreu. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns A 

Karl Nickel ; 
y Poln.⸗Wartenberg wird auf den 
ntrag des Gemeinſchuldners Nickel 


heute, 4 
am 16. April 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Jäniſch bier⸗ 
ſelbſt ane zum Concursverwalter er- 
nannt. : 

Concursforderungen find 

bis zum 16. Mai 1888 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
fowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes u eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten 44888. 

auf den 1. Mai 1888, 
Vormittags 9 / Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldete 
Forderungen x 
auf den 1. Juni 1888, - 
ormittags 9'/, Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 1, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
bebe . Pp ag ante 

uldig find, aufgegeben, ni 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Befibe 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abge⸗ 
ſonderte Befriedigung in Anſprüch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 1. Mai 1 : 
[4838] 


2 
g 
E 
3 
= 
a 
KEIN RR AS a a 


780 


R 


NET N 
Fs A 


un un ga E Y 
2 überpolſt. Plüſch⸗Garnit. 
Sopha u. 2 Fauteuils), welche 

B w Plasch nen kaum ſicht⸗ 
bare Webefehler haben, ſtehen B 
Happier & Co., 
U d Taſchenſtraße . i 
a oe UA m oe 

In unferem Firmen⸗Regiſter ift 

heute eingetragen worden: 

1) unter Nr. 235 die Löſchung der 

[4837] 
„R. Weissmann“ 
Oppeln in Folge Uebergangs 
bes . fts und der 
Firma au u 
Rudolf Ritter zu Oppeln durch 
parag: 2 

9) unter Rr. 388 die Firma; 

„R. Weissmann“, 
mann Rudolf Ritter zu Oppeln 
und als acs ber Miederlaſſung 

nigliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 


u. 2 hohem Muſchel⸗Garnit. 
ſehr billig zum Verkauf bei 
Bekanntmachung. 

Firma: 
auf Kaufmann 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 
„Oppe N”. 
Orpen den 14. April 1888. 
ift zufolge Verfügung vom 12. dieſes 


olgendes eingetragen worden: 
5 Bent 4: der ergwerksinſpector 


— EN a 


